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kuropas neues Wirlschaftsgesicht

Neichsminifter funk vor der welipresse Der öo54ak
Das Hohelied ,des ewigen deutschen Soldatentums

Keine Absichten auf Autarkie/ «Vas 6old spielt keine Nolle mehr für den veftand der europäischen
wichrung" / „An Stelle des Mgtkos Sold trat das Wort Arbeit" / Zum Nutzen der Volkswirtschaft

! '

rck. Berlin . 25. Juli.
Reichsminister Funk nahm am Donnerstag Gelegenheit,

vor den Vertretern der Auslands - und der deutschen Presse
die Fragen zu beantworten , die ihm in letzter Zeit insbe¬
sondere von der Auslandspreise vorgelegt wurden . Der
Reichsminister betonte , daß ihm als Veranlassung zu dieser
Aussprache vielfach irrige Auffassungen von feiten aus¬
ländischer Pressevertreter dienen , die einer Richtigstellung
unbedingt bedürfen.

Es dürfe über die zukünftige wirtschaftspolitische Ge¬
staltung Europas keine falsche Meinung auskommen und
die Phantasie hierbei nicht Dinge hervorzaubern , die von
niemand gewollt und daher in der Auswirkung nur schädlich
sein könnten . Zu der Kernfrage , wie die allgemeine Wirt¬
schaftsordnung im zukünftigen Europa aussehen soll, erklärte
der Minister , daß diese sich so entwickelst werde, wie sie den
Interessen der einzelnen europäischen Volkswirtschaften im
gesamteuropäischen Rahmen entspreche. Die Methoden , die
hierbei zur Anwendung gelangen werden , sind die gleichen,
mit denen Deutschland die wirtschaftspolitischen Erfolge
erzielt hat.

Reichsminister Funk hat mit diesem Bekenntnis alle Kom¬
binationen , die man in der letzten Zeit anzustellen sich be¬
müßigt fühlte , und soweit sie als Phantasiehast bezeichnet wer¬
den können , kaltgestellt . Was Deutschland erstrebt , ist keine
Hegemonie und keine Versklavung anderer europäischer Volks¬
wirtschaften , sondern die Ergänzung gemeinsamer Interessen.
Daß hierbei Formen liberalistischer Art für die Zukunft fallen
müssen , ist eine Selbstverständlichkeit und im Erfolg durch die
Entwicklung der deutschen Wirtschaft belegt . Es wird grund¬
sätzlich kein „freies Spiel " dsr Mäste mehr geben . Es besteht
aber andererseits auch keine Absicht, eine europäische Wäh¬
rungsunion , die gleichbedeutend mit einer Zollunion wäre.
zu schassen.

Die bisher von Deutschland angewandten Verrechnungs¬
systeme bieten die Grundlage für eine Besserung der Wäh-
rungsverhältnisse . Das Verhältnis stabiler Währungskurse
zu stabilen Löhnen und Preisen ist in dieser Grundlage Vor¬
aussetzung. In diesem Rahmen lassen sich jedoch bedeutende
Erleichterungen schaffen, die eine bessere Verwendung der bis¬
herigen Clearing -Salden zugunsten des Gläubigers erlau¬
ben. Um eine Belebung des Warenaustausches bei den euro¬
päischen Völkern zu erzielen , wird nicht eine Abwertung der
Mark für den Preisausgleich geschaffen, sondern eine Anwer-
tung an die Mark.

.Reichsminister Funk hat znit Deutlichkeit erklärt , daß
keinesfalls die Absicht besteht , «ine europäische Autarkie anzu¬
streben , wie man das bereits seit Jahren dem national¬
sozialistischen Deutschland nachsagt , sondern nur die unbe¬
dingten Bedürfnisse der europäischen Völker gemäß ihres
Lebensstandards aus eigenen Kräften sicherzustellen . Dar¬
über hinaus werden sich für den Export und Import so
viele Möglichkeiten ergeben , daß man von einer Autarkie
kaum sprechen kann . Es geht eben nur darum , daß eine

fllerondrien und Haifa wieder wirkungsvoll
bombardiert

Rom,  25 . Juli.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
I bekannt: Unsere Flugverbände haben den Marinestütz-
s punkt Alexandrien und das Petroleumzentrum von
s Haifa wirkungsvoll bombardiert , wobei Volltreffer er-
^ zielt und Lager sowie Raffinerien in Brand gerieten.
I Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. Ueber Malta

ist ein englisches viermotoriges Flugzeug von unseren
!^ Jagdflugzeugen angegriffen, getroffen und schwer be-
H schädigt worden. In Nordasrika sind bei einem An-
» griffsversuch ber feindlichen Luftwaffe auf Bardia
U durch das Eingreifen unserer Jagdflugzeuge drei eng-
k , lische Flugzeuge abgeschossenworden. Eines unserer
Sk Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. In Ostafrika ist ein
^ feindliches Flugzeug bei einem Angriffsverfuch auf
A Massaua abgeschossen worden. Unsere Flugzeuge haben
x Züge und Lager auf dem Bahnhof von Ehedaref
L (Sudan ) bombardiert . Eines unserer U-Boote ist nicht

zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt.«

europäische Notlage nicht abhängig sein darf von Kräften,
aus die man keinen Einfluß nehmen kann.

In den Kernsätzen, die Reichsminister Funk gegenüber der
Auslands - und Jtilandspresse betonte , liegt ferner das Be¬
kenntnis , daß das Gold keine Nolle mehr für den Bestand der
europäischen Währung spielen werde. Das Gold habe nur so
lange einen Wert besessen, als es nicht an einer Stelle fest¬
gelegt war . An die Stelle des Mythos „Gold" haben wir das
Wort „Arbeit" gesetzt, und auch Europa wird sich dieser neuen
Sicherheit für seine Währungen bedienen.

Mit Ironie verwies Reichsminister Funk darauf , daß man
uns in Amerika autarkische Bestrebungen unterstellt , wäh¬
rend man dort selbst dieses Ziel verfolgt . Nicht Deutschland
und das zukünftige Europa werden sich in ihrem Wirtschafts¬

programm der Einfuhr überseeischer Produkte verschließen,
sondern im Gegenteil danach trachten — dies haben bereits
die letzten Jahre gezeigt — einen regen Warenaustausch mit
dem amerikanischen Kontinent zu betreiben.

Wenn es noch einer deutlicheren Zielsetzung im Hinblick aus
die künftige wirtschaftliche Gestaltung Europas bedurft hätte,
so ist diese nunmehr durch den» Mund des Reichsministers
Funk bekanntgegeben worden . Es wird sich in der nächsten
Zeit erweisen , wie weit man diese Absichten verstehen will,
besonders in den Vereinigten Staaten . Wie stets unter Be¬
weis gestellt, bietet auch hier die deutsche Staatsführung die
Hand zu einer Regelung , die sich zum Nutzen sowohl der euro¬
päischen Volkswirtschaft , aber auch zum Nutzen der Völker des
amerikanische « Kontinents entwickeln wird.

Kampfflugzeuge vernichteten Seteitzug
klf Handelsschiffe mir 4Z 000 VM. versenkt- Vrei Handelsschiffe und zwei Zerstörer schwer beschädigt

Berlin,  28 . Juli
Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge erzielten

am Donnerstagnachmittag und -abend wiederum einen
bedeutenden Erfolg im Kanal . Nach den. bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden aus einem durch See-
und Luftstreitkräfte stark gesichertenbritischen Geleitzug
von 23 Schiffen elf Handelsschiffe mit einer Eesamt-
tonnage von 43 üüü VRT . versenkt und drei weitere
Handelsschiffe mit zusammen 12VKV VRT . in Brand
geworfen oder so schwer beschädigt, daß mit ihrem
Totalverlust gerechnet werden kann. Außerdem gelang
es, einen modernen britischen Zerstörer in Brand zu
werfen und einem anderen schwereBeschädigungen bei¬
zubringen.

vor gestrige weHrmachtsbericht
Berlin,  25 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei einem Vorstoß gegen die englische Siidküste ver¬
senkte eines unserer Schnellboote südlichPortland einen
18 888 BRT . großen bewaffneten feindlichen Handels¬
dampfer durch Torpedoschuß. Deutsche Kampfflugzeuge

griffen trotz schlechter Wetterlage den britischen Schiffs¬
verkehr im Kanal und an der Küste Ost-Englands
sowie Industrieanlagen in Süd -Ost-England und
Schottland an. Wie bereits bekanntgegeben, wurde
dabei ein Geleitzug von fünf Handelsschiffen mit einem
Gesamtinhalt von 17 888 BRT . vernichtet; außerdem
erhielten drei weitere Handelsschiffe so schwere Bomben¬
treffer , daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Ange¬
griffen wurden ferner u. a. die Vickers-Flugzeugwerke
bei Weybridge, wo auf dem Werksslugplatz vier feind¬
liche Flugzeuge am Boden vernichtet wurden, Industrie¬
anlagen bei Eeat Parmouth und bei Glasgow . Im
Verlauf der Angriffe auf die britischen Eeleitzüge kam
es verschiedentlichzu heftigen Lustkämpfen zwischen
unseren und britischen Jagdflugzeugen , in deren Ver¬
lauf sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen wurden.

In der Nacht zum 25. Juli fanden wieder feindliche
Einfliige in Norddeutschland statt. Schaden wurde
durch Bomben nicht angerichtet. Die Eesamtverluste
des Gegners betrugen gestern 18 FluZzeuge, davon
wurde» sechs im Luftkampf, vier am Boden vernichtet.
Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.«

Das Ovsobvnlc cko8 k' üsirvrs an cken Hucv . Der Luve bosielitixt — wie berichtet — einen
LisenbaknklalrsuA, äer ibm voin Istibrer rwin 6eschenst Komaebtwvrävn ist. ? resss-8oHmann.
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„Inmitten eines IriimmertMifens'
MacVonalds tmLelilbares Nezept — „Veutstkland Hat keine kile " — kingsleg Wood und Suff tooper stark in Mißkredit

h kw . S t o ckho l m , 25. Juli
Der englische Gesundheitsminister MacDonald  hat in

c seiner Rede in London ein unfehlbares Rezept enthüllt , den
I Krieg zu gewinnen . Es lautet , in der geziemenden alttesta-
M mentarischcn Sprache gekleidet: „Natürlich werden wir Prü-
M sungen ausgesetzt sein, vielleicht während eines kurzen Zeit-
M raumes , vielleicht für längere Zeit, aber zum Schluß werden
M wir die Schisse des Feindes versenken, ihre Insassen töten und
W feine Flugzeuge von dem Himmel herunterholen , der sich über
M uns wölbt , und auf diese Weise werden wir einen Umschwung
M im Verlaus des Krieges herbeiführen"." (!)
kj Der Minister für die Flugzeugproduktion , Lord Baever-

brook,  ist anscheinend von der Durchschlagskraft dieses Ver-
U . trauens aus ein gnädiges Schicksal nicht ganz so durchdrun-
U gen . Er sucht das englische Volk lieber zum Vertrauen auf
k die amerikanische Hilfe zu bewegen . Nachdem sein Ministerium
d bereits viele Motoren in Amerika gekauft habe, sei er soeben
s telefonisch informiert worden , daß der amerikanische Finanz¬

minister Morgenthau  seine Genehmigung zur Jngang-
' setzung einer weiteren Flugzeugproduktion erteilt habe . Lord
I Baeverbrook weiß vermutlich recht gut , daß , damit England

diese Flugzeuge bekommt , nicht nur die Erlaubnis des Herrn
! Morgenthau nötig ist, sondern vor allem ein « ausreichende.

Zahl von Fabriken , und daß England bis dahin im wesent¬
lichen aus sich allein gestellt bleibt — womit allerdings der
kriegsverkängernde Einfluß amerikanischer KriegSkreise vom
Schlage Morgenthaus nicht im mindesten verkleinert wer¬
den soll.

Ob aber der Morgentau der amerikanischen Verheißung
ausreichen wird , um England zu trösten , ist zweifelhaft.
Inzwischen hat England eine Situation zu bestehen, die ge¬
wiß einmalig in seiner Geschichte ist und nicht gerade dazu
angetan , den Beteuerungen des englischen Rüstungsministers
eine sehr stetige Unterlage zu geben . Das Stockholmer
„Svcnska Dagbladet ", englandsreundlich genug , sagt in einer
Betrachtung über die Lage nach der Halifaxrede : „Lord
Halifax stand inmitten eines Trümmerhausens von zer¬
schmetterten englischen Hoffnungen und einer ebenso ununter¬
brochenen Serie von Niederlagen . Er sah hinaus auf ein
Empire , das gleichzeitig an allen lebenswichtigen Punkten
angegriffen wird : in den heimatlichen Gewässern , im Mittel¬
meer und in Fernost , wo Japan bereits Aktionen gegen die
englischen Stellungen einleitet . — Ein konzentrischer An¬
griff , zum ersten Mal in der Geschichte des Empire , gleich¬
zeitig , während das Mutterland ebenfalls zum ersten Mal
in der Geschichte einsam in Europa dasteht ."

Daß England sich in dieser Gesamtlage gezwungen sieht,
dey aus Fernost vorliegenden Nachrichten zufolge seine
dortige Flotte oder mindestens sehr große Teile nach Europa
abzuziehen, vermittelt einen Begriff von dem Vabanque-
Spiel , das Churchill ausgerechnet mit jenem Empire be¬
treibt , aus das er selbst noch seine stärksten Hoffnungen zur
Fortsetzung des Krieges setzt, das er aber aus das gefähr¬
lichste entblößen mutz, um seinen Krieg in Europa führen zu
können.

Gegenüber solchen überstürzten und bedenklichen Schach¬

zügen , durch die England in aller Hast seine Verteidigungs¬
stellung zu stärken sucht, zugleich aber neue Lücken ausrecht,
die ihm kurz oder lang verhängnisvoll werden können , wirkt
die ruhige Stetigkeit , mit der Deutschland seine Vorbereitun¬
gen sortsetzt, um so imponierender . Daß der Führer nach
Bayreuth reiste , um gemeinsam mit seinen Soldaten und
Arbeitern im Festspielhaus Wagner zu hören , wird in neutra¬
len Berichten aus Deutschland als ein Symptom sür die kraft¬
volle Selbstsickierheit des Reiches angesehen . Auch die bevor¬
stehenden Gespräche mit den Balkanstaaten , noch ehe der
Großangriff auf England startet , wirken im Ausland als
Zeichen von Ueberlegenheit und gelassener Ruhe.

„Deutschland hat keine Eile . Die englischen Inseln lausen
ihm nicht davon . Der deutsche Angriff wird zur gegebenen
Stunde erfolgen ." Das ist der Eindruck im neutralen Aus-
land , wo niemand an der Möglichkeit für Deutschland zwei¬
felt, den Schlag gegen England in jeder beliebigen Stunde
bereits führen zu können.

Die erfolgreichen deutschen Luftangriffe vom Mittwoch fin¬
den auch in der schweizer  Presse die größte Beachtung,
was sich schon darin zeigt , daß die meisten Blätter die so
erfolgreichen Vorstöße der deutschen Luftwaffe in ihren Schlag¬
zeilen melden . Ganz besondere Beachtung findet dabei die
vom OKW . gemeldet « Versenkung des aus fünf Schissen be¬
sehenden britischen Gelcitzuges durch deutsche Kampfflieger
und berichtet der United Preß über Einzelheiten dieser
Kämpfe . Allein aus der Aufmachung dieser Schilderungen ist

(Fortsetzung auf Seite 2)

.Von
^orpskübrsn Vckolk llübuloin

Es hat in diesen Tagen erstmalig eins französische
Stimme gegeben, die den gewaltigen Sieg der deutschen
Waffen nicht der materiellen und zahlenmäßigen Ueber¬
legenheit über die französischen und britischen Streit-
kräfte zuschreibt, sondern dem nationalsozia¬
listischen Geist des deutschen Soldaten.
„Der Führer hat die Seele und die Energien dieser
Jungen vollkommen in der Hand gehabt,« so schreibt
das französischeBlatt , „der deutsche Sieg wurde aus
dem Glauben geboren.«

Daran mußten wir denken, als der Führer in seiner
großen Reichstagsrede immer wieder das Hohelied
des ewigen deutschen Soldatentums  durch-
klingen ließ und mit der äußeren Ehrung der Heerführer
gleichzeitig auch den Dank und die Anerkennung für
jene Millionen unbekannter und ungenannter Männer
verband , die käistpfend und marschierend den Lorbeer
der Unsterblichkeit an ihre Fahnen hefteten, für - jene
Namenlosen, die, wie der Führer sagte,

„nun nicht weniger ihre Pflicht erfüllten , die millio¬
nenfach Leib und Leben einsetzten und zu jeder Stun¬
de bereit waren , als brave deutscheOffiziere und Sol¬
daten für ihr Volk das letzte Opfer zu bringen , das
ein Mann zu geben hat .«
In der Tat , das wahre Geheimnis um die Größe un¬

seres Triumphes liegt nicht nur in der Güte und Neu¬
artigkeit unserer Waffen und ihrer Verwendung , es
liegt zutiefst begründet in jenem heldenhaften Geist des
deutschen Soldaten , der über die Jahrhunderte hinweg
auf allen Schlachtfeldern Europas unter glänzender
Führung kämpfte und litt , siegte und starb, der fast in
allen Kriegen gegen gewaltige Uebermacht stand, der im
Grauen der Materialschlachten des Weltkrieges über sich
selber hinauswuchs und der nun im revolutionären
Schwung der nationalsozialistischen Idee endlich die
Krönung jenes Werkes erlangen konnte, um das Väter
und Urväter in tausend blutigen Schlachten rangen.

Zwei Momente treten immer wieder klar und plastisch
vor unser Auge, wenn wir an die Reichstagssitzung zu¬
rückdenken, zwei Momente, die eine tiefe Symbolik sind
für die gewaltigen Leistungen von Führer und Truppe
in diesem Feldzug. Nach den Schlußworten des Reichs¬
marschalls tritt der Führer vor diesen Händen hin, und
beider Hände ruhen lange und fest ineinander . Und
wenige Minuten später steht Adolf Hitler vor einem
Abgeordneten im Rock des einfachen Soldaten , und
wieder finden sich die Hände beider Männer in tiefem
herzlichem Verstehen.

Das gewaltige Geschehen unserer Tage rollt in der
wahrhaft historischen Rede des Führers noch einmal
vor uns ab. In seinen packenden Worten verspüren
wir förmlich die Wehen, in denen die Welt sich windet,
die gigantische Umwälzung, die sich weit über die ört¬
lichen Grenzen des jetzigen Ringens ankündigt. Wir
glauben schon jetzt die Weltenwende zu sehen, die in ge¬
waltigen Ausmaßen eingesetzthat . Aber immer wieder
leuchtet blitzhaft aus seiner Rede die Tat des Mannes
heraus , der unbekannt in der Masse der Heere, viel¬
leicht als Einzelmensch sogar unwichtig in dem Millio-
neneinsatz eines Volkes, dennoch mit seiner Kühnheit
und Tapferkeit , mit seiner entsagungsvollen Hingabe
und seiner Pflichterfüllung ein Steinchen nach dem an¬
deren zusammentrug zu dem herrlichen Gebäude des
Sieges , das nun errichtet wurde.

„Viele von ihnen," so sagte der Führer , „liegen nun
gebettet an der Seite der Gräber , in denen schon ihre
Väter aus dem Großen Kriege ruhen . Sie sind- Zeugen
eines stillen Heldentums. Sie sind das Symbol für
jene Hunderttausende von Musketieren , Panzerjägern
und Panzerschützen, Pionieren und Artilleristen , Sol¬
daten der Marine und der Luftwaffe, Männer der
Waffen-ft und für all die anderen Kämpfer, die im
Kampf der deutschenWehrmacht eingetreten sind für die
Freiheit und Zukunft , unseres Volkes und für die
ewige Größe des nationalsozialistischen Eroßdeutschen
Reiches.«

Im Geiste sehen wir wieder diese ungezählten
Namenlosen,  wie sie, umlauert von tausend un¬
bekannten Gefahren, auf den Transportern und Kriegs¬
schiffen und in den Flugzeugen der Luftwaffe gen
Norden ziehen, wie sie still und verbissen in Eis und
Schnee der norwegischen Gebirge ihre Pflicht erfüllen.
Wir sehen sie verbrechen nach Holland, nach Belgien,
wie sie Bunker und Bastionen in kühnem Ansturm
nehmen, wie sie in Gewaltmärschen dem Feind auf den
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Reue erfolgreiche Angriffe richteten unsere Schnellboote und
Kampfflieger gegen englische Handelsschiffe; die Vickers-
slugzeugwerkc und britische Industrieanlagen wurden
bombardiert.

Italienische Luftangriffe richteten sich erneut gegen
Alexandrien und Haifa.
Die Maßnahmen zur Verteidigung der englischen „Insel"
nehmen immer kuriosere Formen an ; Kingsleh Wood und
Duff Coopcr sind stark in Mißkredit geraten.
In USA . wurden bereits 80 v. H. des Gesamtweltbestan-
des an Gold aufgehäuft.
Reichsminister Funk umriß vor der Weltpresse das zu¬
künftige Gesicht der europäischen Wirtschaft.
Im Gebiet Nordsee wird in den kommenden Wochen der
Jahrgang 1923 für die Jugenddienstpslicht gemustert.
Die NSV . führt nach vorübergehender Pause wieder Er¬
holungskuren für bremische Mütter durch.
Der am 29. Mai vor dem Sondcrgericht in Bremen ab¬
geurteilte Verdunkclungseinbrechcr Andreas Mathold

wurde am 25. Juli hingerichtet.



Arsen bleiben und in gewaltiger Einkreisungsschlacht
die Elite der englischen und französischenArmeen ver¬
nichten. Wir sehen sie auf endlosen Straßen nach Sü¬
den ziehen in Sonne und Staub , in Hitze und Regen,
kämpfend, marschierend, kämpfend, rastlos bei Tag und
bei Nacht. Wir sehen sie an der Maas und in Flan¬
dern, an der Aisne , in der Champagne, an der Loire,
feuernd, stürmend, fechtend als die tapfersten Soldaten
der Welt . Und wir sehen sie in den kärglichen Rast-
pausen auf den Landstraßen des Sieges und auf den
Plätzen der französischenStädte helfend in dem fürch¬
terlichen Elend der Millionen Flüchtlinge als die mar¬
kantesten Repräsentanten des grundehrlichen und an¬
ständigen deutschen Volkes.

Wenn einmal abseits vom Haß und den Leiden¬
schaften unserer Tage das Monumentalgemälde dieses
Krieges gezeichnet wird , dann wird im Vordergrund
dieser namenlose deutscheSoldat stehen, det mehr war,
als ein tapferer Soldaten , der — vielleicht unbewußt,
aber dafür um so eindringlicher in seiner Geradheit,
Schlichtheit und in der Lauterkeit seines Charakters
geradezu zum Symbol unserer Zeit  wurde.

Dieses Hohelied des namenlosen deutschen Soldaten
dringt immer wieder eindringlich und klar aus den
Worten des Führers heraus , lind wenn er dabei auch
der Männer der zweiten Linie  gedenkt , der
Kommandos der Organisation Todt, des Reichsarbeits¬
dienstes und des NSKK ., die überall der kämpfenden
Truppe auf dem Fuße folgten und mithalfen , Straßen,
Brücken und Verkehr wieder in Ordnung zu bringen , so
ist es unser besonderer Stolz , daß auch wir zu unserem
Teil mithelfen durften an dem großen Werk des Sie¬
ges, der nun leuchtend vor un^ steht.

Nicht weniger stolz ist das Korps darauf , daß gerade
in jener Waffe, von der der Führer sagte, daß sie sich
mit diesem Kriege in die Weltgeschichte eingeführt
habe. der Panzerwaffe,  eine große Zahl von
NSKK .-Männern aller Dienstgrade mitgefochten hat
und daß es uns vergönnt war , ihr durch unsere jahre¬
lange Erziehungs- und Schulungsarbeit in der Breiten-
gliederung wie auf den Motorsportschulen einen Ersah
zuzuführen, der in der Stunde der Gefahr
seinehöchsteBewährung  erwiesen hat.

Aus Athen und Rom lausen — wie bereits berichtet —
Meldungen ein , wonach auf Cypern Ausnahmezustand
herrscht . Es kam zu Kundgebungen , die den englischen Gou¬
verneur veranlaßt haben , das strenge Regiment noch mehr
zu verschärfen . Cypern ist nach Sardinien und Sizilien die
größte Insel des Mittelmeeres und stand ehemals unter
türkischer Herrschaft . Nach dem russisch-türkischen Krieg be¬
setzte England 1878 mit türkischer Zustimmung die Inß 'l,
als Lohn für den .Abschluß eines gegen Rußland gerichteten
englisch-türkischen Verteidigungspaktes , der niemals wirksam
wurde . Die englische Besetzung sollte ein zeitlich begrenztes
Provisorium sein , aber bekanntlich gibt England nichts her,
was es irgendwann einmal in die Hände bekam. Entgegen
allen Abmachungen wurde Cypern im Weltkriege zum eng¬
lischen Dominion , also zu einem Bestandteil des englischen
Weltreiches erklärt . Der Dominionstatus entsprach scheinbar
der Rücksicht aus die vorwiegend griechische Bevölkerung , die
man schließlich nicht wie afrikanische Wilde behandeln
konnte . Aber die Illusion der Cyprioten war eine kurze . Im
Jahre 1923 wurde der Dominionstatns wieder aufgehoben
und Cypern in eine Kronkolonie umgewandelt und somit
aus die gleiche Stufe mit Kenya oder anderen Kolonial¬
gebieten gestellt . Ganz Europa empfand diese Herabwürdigung
der griechischen Bevölkerung als eine Schmach , aber Eng¬
land scherte sich in gewohnter Gleichgültigkeit nicht darum.
In London sah man Cypern als strategische Reserve an , für
den Fall , daß ein großer militärischer Stützpunkt gegen die
arabische Welt geschaffen werden müßte . Die Bevölkerung
Cyperns ist deshalb in den langen Jahrzehnten der Fremd¬
herrschaft stets geduckt worden , um sie allen englischen Wün¬
schen gefügig zu machen . Wie in anderen Kronkolvnien und
Stützpunkten führen zwar die britischen Beamten aus Kosten
der Bevölkerung ein bequemes und üppiges Leben , die
Cyprioten dagegen haben nicht einmal die Mittel , um ge¬
nügend Lehrer für ihre Kinder anzustellen . Einem neu er¬
nannten Gouverneur hat nach dem Weltkrieg einmal ein eng¬
lischer Kolonialministcr zum Abschied gesagt : „In Cypern
gibt es , wie ich glaube , eine Anzahl interessanter Alter¬
tümer . Ich vertraue daraus , daß sie sich bemühen , diese gut
zu konservieren und wünsche ihnen dabei eine erfolgreiche
Dienstzeit ." Das ist Englands Fürsorge sür Cypern . Früher
haben die Cyprioten durch Denkschriften und Abordnungen
in London eine . Befreiung ihrer Insel und eine Vereinigung
mit Griechenland zu erreichen versucht , aber die englische
Regierung hat diese Gesuche nicht nur stets abgelehnt , sie
hat schließlich jede Eingabe und Kundgelmng zum Landes¬
verrat erklärt . Seitdem liegt Cypern im Halbdunkel der
Weltpolitik . Die Insel ist fast hermetisch abgeschlossen. Nur
wenige Informationen dringen nach Athen oder nach Rom,
aber es ist sicher, daß die Cyprioten , die 1933 einen Auf¬
stand vergeblich unternommen hatten , auf die Stunde ' der
Befreiung warten.

Indien soll wieder bluten
krv . Stockholm . 25. Juli

Die Regierung Churchill strebt eine „ radikale Lösung " des
Jndienprobtems an ; ein sicheres Zeichen dasür , daß sie In¬
diens Beitrag zum Kriege erneut durch Konzessionen erkaufen
will , die wieder einmal als die „endgültige und einzig mög¬
lich Art eines Ausweges aus den indischen Schwierigkeiten"

flnsal- o über kn- lands Humanttüt
rrSnen- KopItalinterellenr —Zynismus der Londoner krie-strelber—Irgendwo wartet eln Schlff. .

Iin . Rom,  28 . Juli.
„WaS sich gegenwärtig in England abspielt " , so führte der

bekannte Publizist Ansaldo in seiner letzten Rundsunkansprache
an die italienische Wehrmacht aus , „stellt dir größte Tragi¬
komödie der Menschheitsgeschichte dar . Kein Dramendichter
hätte einen ähnlichen Stoss erfinden können.

Die aus der Erharistokratie , aus der Aristokratie des Geld¬
sackes und des hohen Judentums zusammengesetzte englische
Führcrschicht , die in dem eigenen Lande Millionen , in der
ganzen Welt aber ungezählte Massen von Arbeitern aus¬
beutet , antwortet negativ aus den von Humanität und ge¬
sundem Menschenverstand diktierten Appell des Führers . Die
Londoner Plutokraten sagen nicht , wie sie es eigentlich
müßten : „Es ist unnötig , zu uns . von den Tränen der
Mütter zu sprechen^ weil unsere Kapitalinteressen von Ar¬
gentinien bis zum Sudan sür uns viel wichtiger sind !" Sie
maskierten ihren nackten Egoismus vielmehr mit der
Generalmobilmachung der heiligsten Ideale . So werden die
Zeitungen , wird Lord Halifax vorgeschickt. Die „Times"
schreibt beispielsweise , daß der Krieg zur Verteidigung der
Freiheit der öffentlichen Meinung geführt werde und tags
darauf läßt Churchill zwei Studenten verhaften , weil sie
die Rede des Führers verbreiten . Die vorsichtigsten der
Plutokraten , die den Krieg fortsetzen wollen , sind bereits
nach Kanada übergesiedelt , fast alle haben wenigstens ihre
Kinder dorthin befördert und mit sorgfältig vorbereiteten
Geschästsmanipnlationcn ihre Vermögen nach Amerika trans¬
feriert . Was tut es ihnen , wenn die englischen Arbeiter
sterben müssen ? >

Churchills Befehl , die deutschen Städte rücksichtslos zu bom¬
bardieren , soll ja geradezu die deutsche Lustwasse zu Repressa¬
lien herausfordern , um in der englischen Bevölkerung den

Haß gegen Deutschland zu schüren . Churchill , der zu den „ge¬
schmackvollen" englischen Offizieren gehörte , die in Khartum
das Grab des Mahdi beschädigten , von dem Leichnam Zähne
und Fingernagel ablösten und als Siegestrophäen an die
Uhrkette hängten , spekuliert kaltblütig mit den Leichen von
Weißen und Farbigen . Die Tränen der Mütter und Frauen,
so schloß Ansaldo , bedeuten ihm gerade soviel wie die Finger-
nägel des Mahdi.

Diese Auflassung Ansaldos wird nach italienischer Anficht
durch den Zynismus der letzten Erklärung Churchills über
die Bombardements offener Städte noch bestätigt . „Kiornale
d 'Jtalia " schreibt , man müsse sich fragen , was in den
Aeußerungen Churchills an erster Stelle steht : Kewissenlosig-
zeit , Zynismus oder angsterfüllter Egoismus . Die „Tribuna"
fügt hinzu : „Der englische Premirminister stimmt das Lob¬
lied der Feigheit an . Seine Sprache ist die von Piraten und
Räubern . Wir sind heute bei der Lobpreisung des kalten
Mordes angelangt , so tief ist England gesunken ."

Der militärische Mitarbeiter des „ Tevere " analysiert die
Karriere Churchills und kommt an Hand von Beispielen aus
dem Weltkrieg zu dem Schluß , daß Winston Churchill seit
jeher der „Mann der Pläne " gewesen sei. Ein gegenwärtiges
Siegesprojekt , das von den Londoner Zeitungen mir über¬
heblichem Stolz ausgeplaudert wird . bestehe darin . Deutsche
und Italiener zu vernichten , so bald sie ihren Fuß aus eng¬
lisches Gebiet gesetzt hätten . In Wirklichkeit aber ist der Plan
von Churchill ein ganz anderer , man kann ihn leicht erraten.
Irgendwo ein kleines Schiff , immer zur Abfahrt bereit , und
Churchill wird , wenn die Dinge soweit gediehen sind, als
erster das Weit « suchen. Sagt er nicht immer , daß er nach
Kanada fahren wolle , um den Krieg fortzusetzen ? Ihr werdet
sehen, es wird soweit kommen ."

F5 Inmitten eines rrümmerlimifens
(Fortsetzung von Seite 1)

die ganze Wucht der deutschen Lustangrisse ersichtlich. Die
Unruhe und Erregung in der englischen Bevölkerung über
die neuen deutschen Luftangriffe muß Ausmaße angenom¬
men haben , die man in deü Kreisen des britischen Kabinetts
sür außerordentlich bedenklich hält.

Kesseltreiben gegen den Mittelstand
„Räch Ansicht des englischen Volkes sind die neuen Steuer»

,n niedrig " . Mit vollen Backen setzt die englisch« Presse ,hr
Blaskonzert über dieses ihr von Churchill gestellte Thema
sort . Wenn man nach den Organen der englischen Macht¬
haber urteilen wollte , kennt das englisch« Volk nur eine
Sehnsucht : Eine Regierung , die ihm endlich den letzten Pennh
durch Steuern abnahm «!"

Der „Manchester Guardian " bezeichnet die jetzigen Steuer-
maßnahmen als unzureichend , wenn sie nicht ergänzt wür¬
den durch Zwangssparmaßnahmen , weitgehende Rationierung
und zielbewußte Lohnpolitik (was Lohnherabsetzung ankün¬
digen soll). Dieses Blatt äußert auch starke Ztveifel , ob
lediglich moralisch « Einwirkungen die große Masse der Lohn¬
empfänger zu sclbstv«rleugnend «r Sparsamkeit veranlassen
könnten . Solche ' llcberlegungen und die Zweifel an der
Möglichkeit ausreichender Anleilieanfnahm « innerhalb des
englischen Volkes stellen einen hübschen Kontrast zu den Pro¬
pagandabehauptungen dar , dds englische Volk brenne im
Grunde nur daraus , schärser geschröpft zu werden.

Die llnzusriedenlieit der plutokratischen Machthaber mit Sir
Kingsley Wood geht , wie andere englische und Mvedische Be¬
richte enthüllen , nicht zuletzt daraus zurück , daß sie seine Maß¬
nahmen als zu schonend sür den Mittelstand betrachten , gegen
den jetzt ein großes Kesseltreiben im Gange ist. Die Mittel¬
schicht verüvnde in weit höherem Maß ihre Mittel zum An¬
kauf von Konsumwaren , überchie das Land nicht mehr in ge¬
nügenden Vorräten oder durch Import verfüge . Solange Sir
Kingsley Wood dieser Mittelschicht nicht zu Leibe rücke, könne
er auch nicht verhindern , daß deren erhöhte Kaufkrast zu einer
solche» Nachfrage nach den verringerten Beständen an schwer
erhültliäien Waren sichre, daß eine inflationistische Preissteige¬
rung unvermeidlich wäre.

Nach Ansicht neutraler Blätter ist neben der Stellung Sir
kingsley Woods auch die des Jnsormationsministers Duss
Cooper „bedenklich exponiert ".

Märchen von der „Churchill-Linie"
Seitdem die in England durchgeführten Manöver einheit¬

lich unter das Thema „Zurückschlagen größerer gelandete
Truppenteile " gestellt wurden , scheint sich in die Masten des
englischen Volkes das Gefühl der ungenügenden Vorberei¬
tungen und Ausrüstung eingeschlichen zu haben . Die meisten
englischen Zeitungen haben deswegen an die englische Süd-
küste Reporter geschickt, die kleine Szenen in epischer Breite
wiedergeben und dadurch den Eindruck erwecken wollen , als sei
die ganz englisch« Südküste mit den heimtückischsten Hinder¬
nissen gespickt und ein kaum zu durchbrechender Verteidi-
gnngswall.

Ob sie aber die britischen Zweifel verjagen können ? Viel¬
leicht erinnert sich der britische Leser noch jener Berichte von
der „unbezwingbaren Front ", die nach den Schilderungen eng-
licher Zeitungen im Frühjahr dieses Jahres das britische Ex¬
peditionskorps nördlich der Maginotlinie in Frankreich errich¬
tet hatte ? Dabei konnten sich besonders die englischen illu¬
strierten Zeitungen nie genug in Schilderungen über die
„einzigartige Ausrüstung des englischen Expeditionskorps " er¬
gehen , deaen Trümmern und Resten jenseits des Kanals man
heute noch in England bitter nachtrauert.

Das „ p a l ä st i n i s ch« H i l s s p i o n i e r k o r p S", das
dem geschlagenen britischen Expeditionskorps in Europa zu-

Nu °rL ^ ndÜnm^ ? AS 9 ? Ut ^ NChurchills Jnd, «nmi >,i,ter . Amery , dem solche Plane schon - über den Kanal angetreten hatte , ist jetzt, wie der
englische Kolonialminister Lord Lloyd höchstpersönlich bekannt¬
gab , reorganisiert und mit neuen Massen ausgerüstet worden.

seit Uebernahme seines Amtes nachgesagt werden , soll die Ab¬
sicht haben , schon in den nächsten Tagen vor dem Unterhaus
eine Erklärung über Indien abzugeben . Nach den Verhand¬
lungen des Vizekönigs mit Gandhi und anderen namhaften
indischen Persönlichkeiten solle, so heißt es , jetzt versucht wer¬
den , die schwelende Unruhe durch einen Kompromiß zu be¬
heben und Indiens Kriegsbeitrag bis zu der von England
benötigten Höhe zu steigern . Dabei handle es sich nicht nur
um Menschen , sondern auch um Material und Gold.

In ihm sollen 22 verschiedene Nationalitäten (!)
vertreten sein. Für ein erfolgreiches Rückzugsgefecht über
größere Meeresstrecken steht Churchill also damit ein an
Erfahrung reiches und nicht minder würdiges Korps zur
Verfügung.

Gegen die Masseneinsperrnngen von Ausländern hatt « sich
in einigen Zeitungen ein Sturm der Entrüstung erhoben.

„Höhepunkt britischer lZemeinHeit
Kömische Stimmen ves flbscheus und der Verachtungsür britische Kriegsverbrecher

Rom.  25 . Juli.
Mit Wachsendem Abscheu nimmt die italienisch « Oessentlich-

keit die allnächtlich sich wiederholenden feigen Attentate bri¬
tischer Piratenslieger aus friedliche deutsche Städte aus . Die
Ausführungen Winston Churchills , der kürzlich im Unterhaus
eine seiner ganzen Erbärmlichkeit entsprechende Erklärung ab¬
gab und diese Meuchelmorde an harmlosen deutschen Frauen
und Kindern zu entschuldigen versucht «, indem er daraus hin¬
wies , daß die englischen Flieger wegen der deutschen Flak so
hoch fliegen mußten , weil sonst über ein Drittel von ihnen
abgeschossen würde , brandmarkt die römische Abendpresse als
den Höhepunkt britischer Gemeinheit und zynischer Verworfen¬
heit , die einer exemplarischen Bestrafung sicher sein könne.

„Giornale d'Jtalia " meint , man wisse nicht recht, ob die
Gewissenlosigkeit , der Zynismus , der Egoismus oder die
Angst ausschlaggebend seien. Wundern würde man sich, der¬
artige Worte im Munde eine ? Staatsmannes zu hören , wenn
dieser nicht Winston Churchill heißen würde . Seine Aus¬
führungen würden schon die richtige Antwort bekommen.

„Tribuna " betont , diese britischen Herrschaften im Fliegcr-
gewonde wollen ossenbar ihr kostbares Leben nicht aufs Spiel
setzen und hielten sich deshalb bei ihren Flügen in einer Höhe,
die es ihnen einfach unmöglich mache, irgend welche Ziele
wirklich zu erkennen und zu liessen . Churchill habe mit seinen
Worten die Feigheit verherrlicht , und seine Sprache , die
durchaus seinem Wesen entspreche , sei der Piraten und
Straßenränder würdig.

„Churchill ist an allem Schuld ", so erklärt „ Tevere " . Im
Delirium seiner Phantastereien kenne er keine Vernunft , noch
mach« er vor irgend einem Hindernis halt , und wenn er vor
einem Abgrund stehe, stürze er sich hinein und reiß « alle,
die ihm folgten , mit ins Verderben . Mit gemeiner Hinterlist
wisse er alle zu täuschen , damit er so seine Anschauungen
durchsetze. Churchill ein skrupelloses Individuum zu nennen,
wäre zu wenig . Man müsse ihm den einzig richtigen Namen
geben „ Verbrecher ".

Als Verbrecher habe er 154 00V Mann aus dem Gewissen,
die im Jahre 1905 bei Gallkpoli den Tod fanden . Ebenso
habe Churchills Verbrechertum die norwegische sowie später
die belgisch« und holländisch « Tragödie zur Folge gehabt . Aus
den gleichen Faktoren bereite sich jetzt die größte geschichtliche
Tragödie aller Zeiten vor : Englands und seines Imperiums
Untergang.

Churchill habe sich immer den Mann der Pläne genannt
und prahle jetzt damit , dem Krieg eine Aenderung zugunsten
Englands zu geben. Sein Plan sei jedoch, wie „Tevere " ab¬
schließend betont , ein ganz anderer . Er bestehe in einem
stets in Reichweite befindlichen Tampsschiss, mit dem er unter

Mitnahme reichlicher Mittel beim ersten Mißerfolg das Weite
suchen könne. Habe Churchill nicht selber immer davon ge¬
sprochen . daß er zur Fortsetzung des- Kampses nach Kanada
gehen werde?

Die römische Presse beschäftigt sich mit den verzweifelten
Verteidigungsmatznahmen und den zahllosen Ministerreden in
England , die — wie die Blätter übereinstimmend feststellen —
einen klaren Beweis dasür bilden , daß man in England
bereits völlig den Kops verloren hat.

Anders sei es z. B. gar nicht zu erklären , schreibt der „Po¬
polo di Roma ", daß der Minister MacDonald im Unterhaus
unter stürmischem Beifall erklären konnte , in Großbritannien
würde man eine Invasion begrüßen und weiter behauptete,
England könne dann zur Gegenoffensive übergehen . Daß ein
englischer Staatsmann überhaupt eine solche Erklärung ab¬
geben dürfe , deute auf ein krankhaftes Gehirn hin . Wie die
Dinge in England wirklich aussähen , erkenne man am besten
an den vom Schatzkanzler angekündigten neuen Steuern , die
eine Bilanz der Niederlage darstellten . Wie gewöhnlich Hütten
die englischen Plutokraten nicht etwa die Großkapi¬
tal ; sten  herangezogen , sondern die Last des Krieges auf
den kleinen Alaun abgewälzt.

Vergebens habe sich Eden  bemüht , so erklärt der diploma¬
tische Mitarbeiter der Stcsani , vor dem Unterhaus ein gün¬
stiges Bild der englischen Verteidigiingsmaßnahmen zu ent¬
werfen ; denn selbst die Abgeordneten hätten ihre lebhafteste
Beunruhigung bekundet , wozu allerdings auch genügend
Grund vorliege.

Eden habe auch auf die tschechischen, norwegischen , hollän¬
dischen und polnischen Formationen angespielt . Es handle sich
dabei um Truppen , die bereits Niederlagen bezogen hätten,
außerdem habe der französische Generalstab diese Formationen
aus Grund ihres mangelhaften Kampfgeistes und ihrer ge¬
ringen Disziplin nur wenig geschätzt.

Das britische Empire verfüge noch über ein Dutzend gut
ausgerüsteter und gut ausgebildeter Divisionen ; aber diese
ständen in Aeghpten , in Palästina , im Sudan und in Kenya
im Kamps mit den italienischen Streitkrästen Libyens und
Aethiopiens . Es sei absolut unmöglich , dies« Kräfte zur
Verteidigung Englands einzusetzen. Diese Teilung der Streit-
kräfte aus dem Schachbrett sei ein schwerer Fehler gewesen,
der heute nicht wieder gutzumachen sei.

Gleichermaßen falsch sei es auch gewesen, ein« so große
Anzahl von Tee- und Luftstreitkräften zur Verteidigung im
Mittelmeer einzusetzen , da diese nunmehr gleichfalls von
England serngehalten würden . So sei die Zahl der britischen
Flugzeuge heute der der deutschen Luftwaffe klar unterlegen,
wobei di« monatliche Produktion der britischen Flugzeug¬
fabriken kaum ausreiche , um die Verluste auszugleichen.

wobei diese Blätter meistens die Ansicht vertraten , die Aus¬
länder wären zweckdienlicher in den Produktionsprozeß ein-
zugliedSrn oder sonst nützlich zu beschäftigen . Jetzt sollen
ebenso wie bei den als Desaitistey Verurteilten , einzelne Fälle
noch einmal überprüft werden . Der „Evening Standard " be¬
zeichnet , die bisherige Behandlung der Ausländer sogar als
einen Schandfleck in der Geschichte des Landes . Und das will
was heißenl

„Handgranaten in jedes Dorf"
Der Londoner „Daily Expreß " vom 23. Juli schreibt:

„Unsere Zeitung propagierte die Idee , daß in jedem Dorf ein
Handgranatenlager angelegt wird . Run unterstützt das Par¬
lamentsmitglied Sir Thomas Moore diesen Vorschlag . Er
wird den Kriegsminister darum bitten , daß Handgranaten
aus jeder Polizeistation gelagert werden , so daß sie im Rot¬
sall von geeigneten Leuten benutzt werden können . Die Idee,
daß dem Volk erlaubt wird , in diesem Kriege zu kämpfen,
gewinnt an Boden . Es wäre ja auch unnütz , wenn unser»
Regierung die Völker Europas zur Revolte ausruft , wenn sie
nicht Vertrauen in ihr eigenes Volk hat ."

Aus diesen wenigen Zeilen spricht klar und eindeutig der
ganze verbrecherische Wahnsinn der Totengräber des briti-
sckien Imperiums , ,Hie Idee , daß den, Volk erlaubt wird , in
diesem Krieg zu kämpfen , gewinnt an Boden ". Diesen . Satz
gilt es festzunageln für die Zeit , wenn die Verantwortlichen
sür einen irrsinnigen Heckenschützenkrieg -Rede und Antwort
stehen müssen gegenüber ihrem eigenen ins Unglück gestürzten
Volk und gegenüber dem Weltgewissen . „Handgranaten in
jedes Dors ". diese Parole reiht sich würdig den bereits be¬
kannten Ausrufen und Anordnungen an , durch die die eng¬
lische Bevölkerung zu einem ebenso sinnlosen wie verbreche¬
rischen Widerstand aufgefordert und ermuntert werden soll
im Dienste der Mördercliqne Churchills , Dnfs Coopers usw.

„Churchill, der große Riickzugsrenner"
Der Churchill -Knecht Lord Beaverbrook  hat in einer

am Mittwoch gehaltenen Rede einen Satz geprägt , der ganz
das ausspricht , was wir schon immer gesagt haben . „Chur¬
chill", so erklärte Beaverbrook . „ ist der Führer in einem
großen Rennen . Ich sah ihn bei zwei Gelegenheiten : Mäh¬
rend des Rückzuges aus Dnnkirchen und zur Stunde ' des
französischen Zusammenbruches ".

Also ein volles Lob für den großen Strategen des „erfolg-

Zea« HSye« üiL
Die englische Erdöl -diplomatie hat im Nahen Osten schock

einige Schlappen erlitten . Die Zufuhren aus Rumänien ha¬
ben ganz aufgehört , die Erdöl -leitung durch Syrien ist aus¬
gefallen und der Petroleum -Hasen von Haifa wurde von rie¬
sigen Bränden heimgesucht . Jetzt Hot sich der Streit zwischen
dem iranischen Fin -anzminister und der Anglo -Jranian Oil
Co . verschärft . Es handelt sich hier nicht um einen der ge¬
wohnten Konflikte zwischen einem kleinen Petroleumland und
einem der großen Evdöl -Koiizerne . es haftde-lt sich vielmehr
um einen Streit Irans mit der britischen Admiralität . Das
gibt dieser Auseinandersetzung ihren besonderen Hintergrund.
Die britische Admiralität besitzt, seit sie durch Hinterlist die
Persischen Oelknnzcssioncn erwarb und die Anglo -Jranian Oft
gründete , ungefähr zwei Driftet des Grundkapitals dieser Ge¬
sellschaft. Die Direktoren des Unternehmens werden zum
größten Teil von der englisclzen Regierung ernannt . Von allen
großen Petroleum -konzernen der Welt ist es auch die Angto-
Jranian -Gruppe , die am glänzendsten verdient . Die Gewinne
der Gesellschaft belaufen sich auf etwa 100 Millionen Pfund
jährlich , von denen die Regierung in Teheran etwa 2 Mil¬
lionen Pfund als Konzessions -Abgaben erhält . Das ist ein
Pfifferling , gemessen an dem Reichtum , den dieser wahrhaft
plutokratische Sprößling der britischen Admiralität ein¬
heimst . Es wär « nur interessant , einmal zu erfahren , wo die
gewaltigen Gewinn « bleiben , da sie in den Bilanzen der Ge¬
sellschaft nur wenig in Erscheinung treten . Di ? Anglo -Jranian
Oil ist kontraktlich verpflichtet , die englische Kriegsflotte mit
Oel zu versorgen , ein Auftrag , der einige Schwierigkeiten
macbt . wenn sich von Woche zu Woche die Tankerflotte der
Gesellschaft — nebenbei die größte der Welt . was einen Be¬
griff von dem angesammelten Reichtum gibt ! — lichtet und
wenn der lange Weg ums Kap der Guten Hoffnung gen-om-

wcrden muß . Da Petroleum jetzt nur in vermindertemmen
Umfang nach England geschafft werden kann . drosselt die
Anglo -Jranian ihre Produktion , statt die dem iranischen Ka¬
binett zugesagte stete Steigerung der Erdölförderung herbei¬
zuführen . Für den Ivan stellen aber die Abgaben der Pe¬
troleum gesell schaft eine nncntbohrliche Einnalmie dar . so daß
die künstlich eingeschränkte Oelgewinnnng wie eine Strafe
wiickt, die England über einen Staat verhängt , der nicht
blindlings ain englischen Strange ziehen will . Den iranischen
Politikern ist es ohnehin leid geworden , daß England so
enorme Gewinne aus dem Lande holt , während die Regierung

Teheran mit einem Butterbrot abgespeist wird , — kein
Wunder , daß der iranische Finanzminister seit seiner Er¬
klärung , die Anglo -Jranian habe den Konzessionsvertrag ver¬
letzt, den vollen Beifall des Parlaments fand.

reichen Rückzuges ", das wir nicht herabmindern wollen;
denn auch im Lausen kann nur einer der erste sein.

Geheimsitzungdes Unterhauses
Das Durcheinander in London und das Auftreten starker

Meinungsverschiedenheiten in der plutokratischen Hochburg
ergibt sich aus der Abhaltung neuer Geheimsitzungen beider
Häuser des britischen Parlaments . Laut einer Reutermeldung
teilte Attlee im Unterhaus mit , daß das Unterhaus am
Dienstag in einer Geheimsitzung über die auswärtigen An¬
gelegenheiten debattieren werde . Attlee fügte in Beantwor¬
tung von Fragen verschiedener Abgeordneter bezeichnender¬
weise hinzu , die Mehrheit des Hauses sei Wohl der Ansicht,
daß hierüber in diesem Augenblick eine Geheimsitzung mehr
am Platze sei als eine öffentliche Sitzung.

Ueber die gestrige Geheimsitzung des Oberhauses berichtet
Association Expreß , die Lords hätten eine außenpolitische
Entschließung angenommen , die von dem Sekretär des Spre¬
chers der Regierung , Downingson , zu einem Protest des
Labour -Lords Addison eingebracht worden sei. Man habe die
Meinungsverschiedenheiten hinsichtlich des Abkommens mit
Japan über die Schließung der Burma -Route erörtert.
Einige Mitglieder des Oberhauses hätten dieses Abkommen
als „beschämend " bezeichnet.

. . «

Fluchtoorbereitungen der Königsfamili«
Die „Turiner „Gazetta del Popolo " veröffentlicht einen Ar¬

tikel ihres Listaboner Berichtes , in dem es heißt , daß
die englische Königsfamilie bereits Vorbereitungen sür ihre ge¬
heime Abreise nach Kanada tressc. Man glaube , daß diese Ge¬
rüchte dadurch eine Bestätigung erhalten , daß der Inspektor
von Scotland Pard , F . W . Cameron , der persönliche Sicher-
hcitsattache des englischen Königs , aus der Durchreise in Lissa¬
bon gewesen sei. Cameron habe den König im vergangenen
Jahre aus seiner Reise nach Kanada und den Bereinigten
Staaten begleitet . Gerüchtweise verlautet weiter , daß di« Kin¬
der des Königspaares bereits in Kanada eingetrossen seien und
sich in Montreal aushalten.

Me ewig eestrigen in Vichg
SSe haben nichts bereut und nichts hinzugelernt— flufgewörmte Lügen und kaßgesünge

Berlin,  25 . Juli
Wir Wollen nicht vergessen, daß Frankreich ein langes

Schuldregister besitzt und nicht durch kleinste Gesten das Recht
aus ein « Generalabsolution erwerben kann . Uns liegt nichts
am Haß , aber alles an der Gerechtigkeit und Wiedergut¬
machung uns ungetanen Unrechts.

DaS Frankreich auch der Ewiggestrigen interessiert uns
noch. Auch in Lavals  Personalpapicrcir ist nicht ausge¬
löscht, daß er 1931, als er in der sranzösischen Regierung,
durch Briand gefördert , schon eine recht bedeutende Rolle
spielte , zuließ , wenn nicht gar eifrig betrieb , daß jene beschei¬
dene politische Aeußerung einer nationaldciitschen Notwendig¬
keit, der Plan einer dcutsch-österrcichischen Zollunion , brutal
verhindert wurde . Laval übernahm bereitwillig jenes Erbe
eines das Reich tödlich hassenden B a r t h o n , der in der
lückenlosen Einkreisung Deutschlands seine erste Hauptforde¬
rung sah.

Wir sahen in der französiscl>en Abgeordnetenversammlung,
die würdelos dem Marschall Pgtain aus gewisse Zeit ihre
Rechte abtrat , Edouard Herriot,  68 Jahr « alt , sich selbst
als TYP des Turchschnittsfranzosen bezeichnend , präsidieren.
Dieser gleiche Herrieft , der noch keine Miene gemacht ' hat.
sich zurückzuziehen , forderte beispielsweise im Herbst 1932
in einer Rede im elsässischen Städtclien Türkheim den Raub
des linken Rheinufers iür Frankreich und einen Angriffs¬
krieg gegen Deutschland!

In Vichy betätigt sich noch heute wie ehedem der Vor¬
sitzende des Auswärtigen Ausschusses der französischen Kam¬
mer , Mistler , der vor wenigen Monaten sich über die Kriegs¬
und Friedensziele der Alliierten anstieß und behauptete , es
dürfe dem Reich nicht noch einmal gestattet sein . dem Volke
das Märchen von der unbesiegbaren deutschen Armee und dem
Dolchstoß im Rücken zu erzählen . Es sei unter allen Umstän¬
den wichtig , daß die deutsche Einheit gebrochen werde , damit
man nicht all « 20^Jahre erneut „wieder ansangen " müsse.

Im heutigen Frankreich der „nationalen Revolution " er¬
hebt sich die „Action Franqaise " und meint , daß sie gerade
letzt, weil sie sich früher manchmal mit Läon Blum und
seinem System gerieben hat , das große Wort führen könne.
Im Stil eines Napoleons III ., der nach Königgrätz als Aus¬

gleich sür die deutsche Einigung das linke Rheinufer von Bis-
marck forderte , schrieb sie: „Besehen wir wieder Mainz , mor¬
gen kann es zu spät sein . In Mainz und anderswo wird die
Bevölkerung durch die Hakenkreuzflagge beleidigt : man würde
unsere Trikolore vorziehen . 13 Millionen Deutsche sind be¬
reit , uns als Bcsrcier zu empsangen . Aber Eile tut not ."

Und was schrieb das „ Journal des Debats " nach der letzten
Rede des Führers ? Frankreich habe den Krieg nicht gewollt (!),
es sei nur durch die „ Irrtümer " seiner damaligen Regierung
in den Krieg zwangsweise hineingezogen worden . Diese
dummdreisten Schreiberlinge aus der Redaktionsstube des
„Journal " mögen sich einmal daran erinnern , mit welchem
Lärm in der sranzösischen Presse Anno 1919 der deutsche Wahr¬
heitsbeweis von seiner Nichtverantwortlichkeit am Weltkriege
niedergebriillt wurde , nachdem Deutschland aus seinem guten
Gewissen heraus mit vollem Recht immer wieder behaupten
konnte , daß es wahrlich an jenem unseligen Kriege unschuldig
gewesen sei! Sollen w i r etwa heute solche mit frecher Stirn
dahergelogenen Auslassungen wie die des „ Journal des
Debats " durchgehen lassen? Mollen diese Winkelpolitiker , die
noch heute in Frankreichs Presse das große Wort führen , etwa
auch dn Ruhrinbruch Frankreichs durch eigen „ Irrtum"
entschuldigen ? Oder gar behaupten , daß die jüngst ausgesun-
denen sranzösischen Dokumente über Frankreichs Kriegsschuld
sämtlich auf Irrtümern beruhen?

Wir könnten Beispiel aus Beispiel häufen , wie fast alle
Männer des heutigen Frankreichs ihre politische Dergangen-

n bestocktenHeck mit einem radikalen antideutschen Programm
haben . Wohl niemand sitzt unter ihnen , der uns . nicht schon
„Boche " geschimpft hätte , niemand , der nicht einmal aus das
Testament Richelieu ? eingeschworcn gewesen wäre . -Heute
heben sie alle die Augen und wollen sich sämtlich vom Sau-
lns zum Paulus gewandelt haben . Sie stürzen sich in Be¬
teuerungen , ivelche revolutionäre Neuerung über Nacht bei
ihnen eingezogen sei. Heute äugeln sie nach Sympathien , die
sie gestern noch ins Wasser geworfen hatten . Doch sie können
nicht darüber hin weg reden , daß sie ein« bedenkliche Bergan - .
genheit besitzen, und wir sind nicht so gesuchtsduseltg, danach
zu verlangen , den eilfertig angebotenen Bruderkuß des Tod¬
feindes von gestern mit seligen Augen zu empfangen ..

Spanien rückt in den Vordergrund
USfl. tiinderl 0eleinful,r— Kandlangerdienstefür knglonS— was wird aus Sibrallark

hv . Stockholm,  25 . Juli.
Dem Beschluß der amerikanischen Seefahrtskommission , das

Austausen von zwei amerikanischen Tanksahrzeugen mit Pe¬
troleum aus Texas nach Spanien zu verhindern , wird in

' ' ist "London erhebliche Tragweite beigemessen. Von amtlicher Seite
in Washington sei hierzu bereits erklärt worden , so meldet
Reuter triumphierend , daß es sich um die Einführung eines
Embargos sür Brenn - und Schmieröl mit Bestimmung nach
Deutschland oder Italien handle , auch wenn solche Trans¬
porte über spanische Häfen lausen sollten . Ausländische Tank-
schisse seien hiervon nicht betroffen . Es seii selbstverständlich,
daß dies Embargo auch gegen Länder gerichtet fei, die als
Vermittler für Deutschland , Italien oder Japan auftreten
könnten . Die Sperre erfolge auf Grund der Vollmachten des
Präsidenten Roosevelt an das Finanzministerium , eine Kon¬
trolle über die amerikanische Schisfahrt auszuüben.

Die amerikanisch « Maßnahme scheint aber darüber hinaus
mit einer englischen Schwenkung gegenüber Spanien in Ver¬
bindung zu stehen, die in schwedischen Blättern ossen ange¬
kündigt wird . Stockholmer Berichte aus London verzeichnen
eine wachsende Spannung mit Spanien und die Entschlossen¬
heit im Londoner Blvckadeministerium . die „Blockadclücke",
auf die von der englischen Presse schon oft genug hingewiesen
worden war , minniehr zu schließen. Blockadcmiiiifter Dalton
hat diesen Meldungen zufolge vollständige Pläne sür die Ein¬
beziehung Spaniens in die Blockade ausgearbeitet , die bei
dieser Gelegenheit bedeutend verschärft werden sollen. Hinzu
tritt aber noch da ? ständige englische Mißtrauen gegen Spa¬
nien wegen des von dort erwarteten Ncbcrraschungsstreiches
auf Gibraltar . Daß Spanien sich als „nichtkriegsüchrend " be¬
zeichnet hat , gab diesem Mißtrauen offenbar neue Nahrung,
besonders nach den Erfahrungen mit Italiens Nichtkriegs-
sührung.

Stach den schwedischen Meldungen bereitet sich Gibraltar aus
eine lange Belagerung vor . Große Wasser - und Lcbensmittel-
vorräte seien angesammelt . Die schon im Vorjahre aus Kriegs¬
stärke gebrachte Garnison sei ständig abwehrbereit . Eins der
Stockholmer Abendblätter überschreibt diese Meldung mit den
Worten : „ England riskiert noch einen Krieg ."

In diesem Zusammenhang interessiert eine Madrider Mel¬
dung des skandinavischen Telcgrammbüros , die besagt , die
Engländer hätten bereits die Absicht, Gibraltar auszugeben.
Die Räumung Gibraltars und auch Maltas stehe unmittel¬
bar bevor . Die englische Mittelmcervertcidigung ' soll dann aus
Cypern konzentriert werden.

Die allgemein gedrückte Stimmung in Gibraltar wirb
durch die Feststellung erhöht , daß die berühmten Assen von
Gibraltar langsam verschwinden . Bekanntlich besagt die
Ueberlieferung . England werde solange im Besitze Gebraftars
bleiben , bis die dortigen Assen abwanderten . Daher werden
die Tiere in der englisck)«» Zwingburg sorgsam gehegt. Der
Aberglaube sieht nun ils dem Verschwinden der Assen ein
Vorzeichen sür den bevorstehenden Bcsitzwechsel Gibraltars.

i^
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„Es sind acht Wegstunden vom Dschebel Haut bis zu
diesem Felsen liier ."

„Das ist eine srohe Nachricht !" sagte .Konrad . „Ich glaubte
daß wir von hier noch zwei volle Tagmärschx bis zum
Tschebel Haul haben .- Aber nun versuche zu schlajen !"

Der Hakim legte sich gehorsam zurück und auch Konrad
rollte sich wieder in seinen Mantel.

Im Orrkebel Usul
In der Hoffnung , daß er die Stimmung seiner Begleiter

Mit der Nachricht von der Nähe eines guten Brunnen heben
könne , sollte sich Konrad aber gründlich täuschen . Nasib,
der Führer , starrte ihn schweigend an , als er beim Frühstück
diese Mitteilung machte und Tscharras schielte unsicher und
verlegen aus Nasib , ganz als ob die beiden in irgendeinem
Einverständnis wären , das sich mit Konrads Absichten nicht
deckte. Und als dann Konrad noch bekanntgab , daß ^ as
stärkste Kamel einen Teil seiner Last , und zwar einen Lack
Mehl und ein Bündel Futter , an die beiden anderen Last¬
tiere abgeben müsse, weil er dem Sakim aus diesem Kamel
ein bequemes Lager Herrichten würde , traten die Augen der
beiden Araber beinahe aus den Höhlen . Tscharras spreizte ent¬
setzt alle zehn Finger aus und Nasib sprang aus und brach,
mit den Armen in der Lust herumsuchtelnd . in einen Schwall
unverständlicher Worte aus.

Erst als der Redestrom etwas langsamer wurde , konnte
Konrad verstehen , baß Nasib nicht nur den Hakim , den ihnen
der Teufel über den Weg gesandt hatte , zehntausendmal in
die tieffte Hölle wünschte , sondern daß er auch ihnen allen
und sich selber ein Schicksal prophezeite , gegen das des
Hakims Strase ein Paradies war , wenn sie wirklich so
wahnsinnig und von hundert bösen Geistern besessen wären
den Hakim mit ihrer Karawane reisen zu lassen . Der Scheik
der Beni Sarith würde sie alle in wiiiem sehe» in
Kerker verschmachten oder totpeitschen lassen , wenn sie seine
Justiz so beschimpiten . wie es Konrad nereits getan -k--
Die einzige Möglichkeit , sich vor dem Grimme des Scheiks
zu bewahren , wäre nur die , den Hakim hinter irgendeiner

Lustschuts-..Vunker"- groß und klein
Lroßanlagen in der ganzen ötadt für Passanten— fluch unsere Kleingärtner schufen sich Derkungsmoglichkeiten

flb heute Polizeistunde 2Z Ichr
Letzte Straßenbatzn ab Markt 2Z.Z0 Utzr

Bremen,  26 . Juli.
, . Laut amtlicher Bekanntmachung im Anzeigenteil der Heu¬
tigen Ausgabe wird mit sofortiger Wirkung  iür
^ Randgebiet Bremen die Polizeistunde sür
alle Gast - und Schankwirtschaften aus 23 Uhr festgesetzt.

Augerdem tritt ab heute  im Straßcnbahnvcrkehr in-
i° i°rn e,ne Aenderung ein , als die letzten Straßenbahnen
ab Markt ,n allen Richtungen bereits um 23.30 Uhr fahren.

Verdunklungseinbrecher hingerichtet
Die Iustizpressestelle teilt mit:
Am 28. Juli ist der am 31. Oktober 1911 in Roth bei Nürn¬

berg geborene Andreas Mathold  hingerichtet worden , den
das « onderger , cht in Bremen  am 29. Mai 194» a l s
BolksichadlingzumTodeverurteilt  hat.

Mathold war ein vielfach vorbestrafter Verbrecher , der unter
dem Schutze der Verdunkelung annähernd fünfzig Ein -
bruchsdieb stähle in Bremen und Umgebung
verübt hat . "

wieder Mütterertzolung in St. Magnus
In den ersten Augusttagen wird in das idyllisch gelegene

Vlüttererholungsheim Blumenkamp/St . -
Magnus  wieder reges Leben eintreten . Die NSV . im Kreise
Bremen führt nach vorübergehender Pause wieder Erho¬
lungskuren für bremische Mütter  durch.

Allerdings handelt es sich nicht um volle Heimunterbrin-
ßung , sondern die Mütter werden morgens durch Sonder-
tzutobusse aus Bremen abgeholt  und kommen
gbends wieder in ihre Wohnungen zurück , damit sie nachts¬
über bei ihren Kindern und Familien sein können . Unter Ein-
rtz von Haushalts - und Nachbarschaftshilfen
irgt die NSV . dafür , daß die Mütter abends ihre Hausstände

wohlgeordnet vorfinden und sich sorgenlos der Erholungskur
hingeben können.

Mit dieser örtlichen Müttererholungssürsorge schafft die
NSV . Bremens eine zusätzliche Einrichtung , die vielen Müttern
eine fühlbare Stärkung und Kräftigung gerade jetzt im Kriege
bringen wird.

Die pflichten der Mitfahrer
Die Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht veröffent¬

licht ein bedeutsames Urteil des Reichsgerichts vom 2». Mai
194», 2 v 174/40 . In dem Prozeß ist ein Mitfahrer wegen

Unterlassener Hilfeleistung , begangen unter strafverschärfenden
Voraussetzungen des 8 2 der Verordnung gegen Volksschäd¬
linge vom 5. September 1939 zu einem Jahr Zuchthaus ver¬
urteilt worden . Er und der Eigentümer des Autos hatten ge¬
zecht und waren in angetrunkenem Zustande weitergefahren,
wobei sie einen Passanten überfuhren . In der Dunkelheit
wollten sie sich durch Flucht ihrer Verantwortung entziehen
und ließen deshalb den Ueberfahrenen liegen . Ein Radfahrer
nahm die Verfolgung aus und versuchte das Auto zu stellen,
wurde aber von dem Mitfahrer daran gehindert . Die Be-
strasung erfolgte aus Grund des 8 33» e des Strafgesetzbuches.
Diese Vorschrift beschränkt die Rechtspflicht zur Hilfeleistung
bei Unfällen nicht aus Fälle der Leibes - oder Lebensgefahr,
sondern stellt das Versagen der Hilfeleistung schon dann unter
Strase , wenn und soweit es mit dem Sittengebot der völki¬
schen Gemeinschastsverordnung unverträglich ist und deshalb

. dem gesunden Volksempfindcn widerstreitet . Das Unterlassen
der Hilfeleistung wird als solches wegen der rücksichtslosen Ge¬
sinnung bestraft , die in ik>m zutage getreten ist, unabhängig
davon , ob und welche Folgen das Unterlassen der Hilfeleistung
gehabt hat . Die Pflicht zur Hilfeleistung  besteht
nicht nur für den Krastwagenlenker , der den Unfall verschuldet

hat , sondern auch für seine Mitfahrer . Der Mitfahrer hätte,
da er aus dem sahrenden Wagen nicht aussteigen konnte , so¬
fort nach dem Bemerken des Unfalls aus den fliehenden
Wagenlenker einwirken müssen , daß dieser anhielt . Er hat das
aber vorsätzlich nicht getan , sondern die Führerslncht ge¬
billigt , was sich auch daraus ergibt , daß er den verfolgenden
Radsahrer von dem Anhalten des Autos abhielt . Nach dem
Urteil war der Angeklagte trotz des Alkoholgenusses imstande,
seine Pflichten zu erkennen . Ebenso war ihm bewußt , daß er
trotz des gewissen Abhängigkeitsverhältnisses , in dem er zu
dem Wagenlenker stand , versuchen mußte , diesen zum Halten
zu bewegen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . . . . . 21.27 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . . . 5 .38 Uhr

aber * m ' c/tk verkennen /
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Gar mancher Bremer hat
in den letzten Monaten und DM
Wochen im Vorübergehen vor
einer großen Baustelle halt-
gemacht , dem Treiben daraus
interessiert zugeschaut und sich
gefragt : „ . . . ob das mal tzi
später  Volkswagen - <
ga ragen werden ?" —

Immer wieder stießen wir
aus diese Frage , die ja zu¬
nächst einmal die Kenntnis
des gegenwärtigen und —
wir können es verraten —
einzigen  Zwecks dieser
Bauten voraussetzt , nämlich
der Bevölkerung aus der
Straße weite st gehe nde
Leckungsmöglichk e i -
ten bei feindlichen
Fliegerangrissen  zu
geben.

So sind also regelrechte
Lustschutz - „B u n k e r"
mit einem Fassungsvermögen
von je hundert bis zwcihun-
dertundsünszig Personen ent¬
standen oder in der Vollen¬
dung begriffen , die mit Hin¬
blick aus die bereits bestehen¬
den und durch Leuchttrans-
parcnte gekennzeichneten öffent¬
lichen Lustschutzräume so über
die Stadt verteilt wurden , daß "
nicht nur die verkehrs¬
reichen Brennpunkte,
sondern auch die keller-
armen  Wohngebiete
mit Anlagen , insgesamt einige
hundert , bedacht wurden.

Je nach dem Grundwasser¬
stand hat man sie tief oder
weniger tief in die Erde bauen
können . Manche konnten noch
mit einem halben Me¬
ter Erde bedeckt  werden,
andere werden um einige
Zehnzentimeter über die Erd¬
oberfläche hinausragen . Ihre
Ausstattung besteht aus schlich¬
ten Sitzgelegenheiten . Wo
möglich , wird elektrische Be¬
leuchtung hineinverlegt , wo
nicht — weil eine ungünstige
Lage zum nächsten Anschluß
besteht — sorgen Notlichter
sür . ausreichende Helligkeit.
Auch an eine künstliche
Belüftung  ist selbstver¬
ständlich gedacht.

Diese noch in Fiinszig-
Mann - Kammern  unter¬
teilten Bunker , die Vor¬
übergehenden weitestgehenden
Splitter - und Gas¬
schutz bieten und die eben¬
falls durch Transparente als öffentliche Schutzräume kennt¬
lich gemacht sind oder noch werden , sind also weder Spiel¬
plätze noch Ausenthaltsräume für — Liebcspärchen . Da sie
ausdrücklich dem Schutze des Publikums anemp¬
fohlen  werden , hat jeder das Recht und die Pflicht , hier
Außenseiter zurechtzuweisen und vor allem zu verhindern,
daß Schmutzsinken darin ihr Wesen treiben.

Und nun zu der offenbar am brennendsten interessierenden
Frage : Splitter - und gassichere Schutzräume sind in ihrem
ganzen Ausbau und ihrer Konstruktion so verschieden von
der Anlage unterirdischer Garagen , daß grundsätzlich keine
bauliche Verwandtschaft , selbst eine solche nicht besteht, die

." 4

'MAI'
M ! h

W, W

M
. -E-

W

.

Divser lvleinAsrten-I-uktsckutrknnker"i8t ein wsliivs Kunstwerk
^.uknukms: liseker.

wenigstens später einen Umbau möglich macht Nur bei
zwei Bunkern  ist aus besonderen Gründen der Versuch
unternommen worden , Möglichkeiten des späteren Umbaues
der Lustschutzräume in Krastwagenunterstände zu berück¬
sichtigen. Jedoch wird auch hier die Umgestaltung noch immer
ein großes , vielleicht sogar unrentables Maß von Aende-
rungsarbciten mit sich bringen.

Es trisst sich, daß mit der Vollendung von derartigen
Großschutzrüumcn sür Straßcnpassanten auch „Kleinst-
b unter"  entstanden sind , die gemäß einer Polizeiverord¬
nung von unseren Kleingärtnern  draußen in den
Parzellen als überdachte Splitterschutzgräben
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Düne ohne Wasser und Nahrung seinem Schicksal zu über¬
lassen.

Als Nasib so weit war und einmal Lust schöpfte, um gleich
wieder von neuem loszulegen , stand Konrad seelenruhig aui
und winkte Tscharras zu sich, der ängstlich glotzend beim
Feuer hockte und scheinbar die angedrohten Peitschenhiebe
auf seinem Rücken spürte . Als er sich jetzt sehr zögernd
erhob , erkannte Konrad . daß der Führer mit seinem Ge¬
schwätz den Jungen schon ganz kopfscheu gemacht hatte , es war
an der Zeit , die Autorität zu wahren , was bei Tscharras
durch einen kräftigen Tritt ins Hinterteil geschah, der ihn
endlich in Schwung brachte . Beim Führer genügte ein deut¬
licher Wink mit dem Kamelstock, um ihn zum Schweigen
zu bringen.

Während Helga dem Hakim wieder eine Suppe zu trinken
gab , und ihm dann Zwieback und Datteln reichte, beluden
Kvnrad und Tscharras das stärkste Kamel mit zwei Koffern
und banden quer zum Kamelrücken eines der Feldbetten
daraus , so daß ein recht bequemes Lager entstand . Dann ver¬
stauten sie die Decken ' und das Geschirr , beluden die beiden
anderen Lästkamele und trugen endlich den Hakim zu seinem
Lager auf dem Kamelrücken . Tort wurde er mit zwei Reserve¬
gurten festgeschnallt , erhielt noch einen Schluck aus der Feld¬
flasche, das Kopftuch wurde ihm über das Gesicht gezogen
und . damit war e.r transportfähig.

Der Führer machte keine Anstalten , auf sein Tier zu
klettern , er hockte mit grimmigem Gesicht im Sande und
drehte sich eine Zigarette nach der andern . Aber Konrad
kümmerte sich einfach nicht um ihn . er befahl - Tscharras
das Kamel , welches den Hakim truH , als erstes Lastkamel
zu führen und bat Helga , hinter dem letzten Lasttier zu
reiten . Dann brachtt er sein Tier zum Ausstehen und nahm
die Lpitze der Truppe ein , Marschrichtung genau südlich.
Als er sich nach zweihundert Meter umwandte , sah er , daß
ihnen der Führer folgte , wenn auch in größerem Abstände,
der offenbar das Matz seines Grolles ausdrücken sollte.

Vier Stunden eintönigen Marsches durch glühendheiße
Tünenlandschast , dann tauchte in dem flimmernden Dunst des
Horizontes endlich eine schärfere Kontur aus , eine blaue Berg¬
kette, die nur der Dschebel Haul sein konnte . Da die Wüste
Netud etwa achthundert Meter über dem Meere liegt , mußte
dieses Gebirge etwa dreizehn bis fünfzehnhundert Meter hoch
sein , einer der westlichen Ausläufer des Berglandes von
Hail . Durch das Zeißglas konnte Konrad erkennen , daß es
aus einem dreigipseligen Berg bestand , dem sich östlich und
westlich zwei flachere Rücken anschlössen.

Am Spätnachmittag erreichte » ie Karawane den Fuß des
Gebirges . Ueber strahlenförmig zur Wüste Hinstreichenden
Dünenketten erhoben sich nackte Steilwände hellgrauen Ge¬
steins , ohne eine Spur von Pslanzenwuchs , ein ungemein
trostloser Anblick. Nun mußte der Sakim als Führer dienen,
er wurde aus seinem Bett . ausgerichtet , durch eine gerollte
Decke gestützt und musterte die Landschaft . Tann riet er
Konrad . durch eines der, Dünentäler bis zum Fuß der vor
ihnen liegenden Steilwand und dann entlang der Wand
nach Osten zu reiten , bis sie in das zwischen dem mittleren
und dem östlichen Gipfel liegentP Tal kommen , wo sich der
BruNnen besand.

Durch lockeren, ewig rutschenden Sand arbeitete sich die
Karawane etwa eine halbe Stünde lang bergan , bis sie aus
einen etwa hundert Meter breiten Geröllstreifen gerieten,
der sich längs der Steilgipsel hinzog . Nun wandten sich die
Tiere nach Osten , über trümmerübersätes , von Schotter¬
betten durchfurchtes Gelände zogen sie beinahe über eine
Stunde lang , während die Sonne hinter ihnen sank und
die Felsmauern mit einer geradezu unwirklichen Röte särbte.
Tann tauchte der wilde , zerschrundene , rotslammende Klotz
des dritten Gipfels auf und richtig , zur rechten Hand zwi¬
schen den beiden Gipseln und der nackten Felsscharte , die
sie verband , lag ein kleines Hochtal , bei dessen Anblick Kon¬
rad beinahe einen Schrei des Entzückens ausgestoßen hätte.
Ein grasiger Talkessel mit krüppeligen Wacholderbäumen
bestanden , endlich ein Fleckchen Grün in dieser Felsenhölle.

Die Kamele streckten gierig schnaubend die Hälse vor und
sielen in ihren Schaukeltrab . Zwischen riesigen Felstrümmern,
die das Tal gegen den Schotterstreiien zu verriegelten , ging
es nun talab und dann sahen sie auch den „Brunnen ". Am
Fuß der gelsscharte quoll unter einem überhängenden Felsen
ein Faden Wasser hervor , der zwar schon nach einigen Metern
im Gestein vcrtröpfelte , aber doch hinreichte , um das bißchen
Gras und den Wacholder leben zu lassen . . .

Das kleine Tal lag so friedlich und abgeschieden zwischen
den hochaufragenden Felsmauern , daß Kvnrad jetzt schon be¬
schloß, hier ein ständiges Lager zu beziehen . Hier gab es
Gras und Wasser , hier konnte man wochenlang unbemerkt
bleiben und den schmalen Eingang zwischen den Felsblöcken
mußte ein gut gedeckter Schütze gegen 'Dutzende von Feinden
verteidigen können . Don hier aus konnte man gesickert und
verhältnismäßig unabhängig , sozusagen im Besitze eines Stütz¬
punktes , mit dem Scheikh verhandeln , ohne sich in seinen
Machtbereich begeben zu müssen.

Die mißmutige Stimmung der letzten zwei Tage war beim
Anblick dieses Tales wie weggeblasen , und selbst der Führer
zeigte sich beim Tränken und Füttern so willig , wie zu Be¬
ginn der Reise . Da es nachts sicher sehr kalt sein würde , ließ
Konrad auch das große Zelt ausschlagen , in dem der Hakim
aus seinem Bett untergebracht wurde . Bald brannte das
Kochfeuer , es gab heute Speckerbsen und Tee, kurz , es wurde
noch recht gemütlich beim Abendessen, und aller Groll war
vergessen.

Als es dunkelte , wurden die Wachen eingeteilt , Helga über¬
nahm heute wieder die erste und bezog mit Feldstuhl . Decke
und Gewehr den Posten bei den Felsblöcken des Taleinganges,
etwa hundert Meter vom Lager , Tscharras und Nasib rollten
sich in ihre Lecken, und Konrad ging mit der Laterne ins
Zelt , um den Hakim einmal gründlich auszufragen.

Er stellte die Laterne auf den Blcchkofser. auf dem noch
das von Hakim benutzt« Eßgeschirr stand , und stillte einen
Trinkbecher mit kaltem Tee aus seiner Feldflasche , Der
Sakim richtete sich ein wenig auf und trank . Er sah heute
schon viel frischer aus . sein Gesicht hatte wieder Farbe be¬
kommen , und sein« Augen glänzten lebhaft unter den weißen
Augenbrauen.

„Wie suhlst du dich jetzt, Jzzebin Nahas ?" fragte Konrad.
„schmerzen deine Wunden ?"

anzulegen waren , damit auch dort alle menschenmögliche
Sicherheit vor den Lustpiraten erreicht , auf alle Fälle nichts
unterlassen wurde , um Menschenleben vor diesen skrupellosen
Bombenschmeißern zu bewahren . Die Kleingärtner jedes Par-
zellenkomplexes haben sich in Gemeinschaftsarbeit
an » Werk gemacht und die Möglichkeiten — wie wir unS
aus einer Rundfahrt mit dem Landesgruppenführer Pg . Hein¬
rich Mahnke  überzeugen konntep — so geschickt ausge¬
nutzt . daß es eine Freude war , diese Anlagen zu sehen.

Zeder Bewohner  der Gärten ist natürlich ebenso ange¬
halten , einen Schutzkeller in seinem Gartenhäuschen zu haben,
wie der Stadtbewohner seinen Keller besitzt. Doch der Sinn
der Verordnung war , auch denjenigen Parzellisten weitgehend
zu sichern, der nur zu vorübergehenden Arbeiten sein Land
aussucht und kein festes Häuschen mit Schutzroum dort besitzt.

Diese Sicherung hat er mit Eiser und wahrer „klein-
gärtnerischerLiebe" — so kann man Wohl seine Sorg¬

falt hierbei kennzeichnen — übernommen . Wir sahen Gemein-
schastsgräben sür zehn , zwanzig und mehr Personen und auch

solche, die nur sür den Einzelgarten gedacht sind und drei
oder vier Menschen bergen können . Und sie alle waren solide
gefügt und ausreichend ausgestattet , so daß man es wohl
einige Zeit darin „ aushalten " kann.

Dieses Zusammenspiel aber von Größt - und K lein st-
arbeit im Lustschutzban,  das sich uns in den Ar¬
beiten in der Stadt und in den Gärten ringsum und da¬
zwischen präsentierte , hatte geradezu etwas Symbolisches:
Nämlich die allumfassende Lustabwehrbereitschoft einer ganzen
Stadt , von der kein Bewohner — wo immer er sich auch ge¬
rade aushalten mag — ausgeschlossen sein wird . Deel».

vie Pflicht zur Sewichrungvon Luftschutz
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Nach Z 2 der 10. Durchführungsverordnung zum Luftschutz-

gesetz haben diejenigen Volksgenossen , die vom Fliegeralarm
aus Straßen , Plätzen usw . betroffen werden , den nächsten
öffentlichen Lustschutzraum auszusuchen oder andere Deckungs¬
möglichkeiten in Gehäuden auszunutzen . Das gleiche gilt bei
Flakbeschuß . Da es infolge der räumlichen Entfernung den
Volksgenossen nicht immer möglich ist, einen öffentlichen Luft¬
schutzraum aufzusuchen , sind sie aus die Deckungsmöglichkeiten
in den Luftschutzräumen der Gebäude angewiesen.

In der letzten Zeit ist es wiederholt vorgekommen , daß von
Bewohnern der Gebäude diesen Volksgenossen der Zutritt
zu den Lustschutzräumen verweigert  wurde.

Ich weise darauf hin , daß jeder Volksgenosse ver¬
pflichtet ist, schutzsuchenden Personen , soweit er hierzu in
der Lage ist, Hilfe und den erforderlichen Schutz angedeihen
zu lassen ! Gerade in der jetzigen Zeit ist es unverantwortlich
und mit dem gesunden Volksempsinden unvereinbar , wenn
den Volksgenossen der Zutritt zu den Luftschutzräumen ver¬
weigert wird.

In Zukunft werde ist bei Verstößen gegen diese Volks¬
genossen die erforderlichen Maßnahmen ergreifen.

erweiterte Srundsatze für Sachfttzadenersatz
Durch eine weitere Ergängungsverordnung des Reichs¬

innenministers sind die Grundsätze für den Ersatz von Sach¬
schäden erweitert worden . Als Schäden sind auch die zum
Zwecke der Minderung und Verhütung eines Sachschadens
aufgewendeten Kosten zu bemessen, soweit die Kosten ange¬
messen waren . Die Grundsätze sür die Höhe der Schadens-
seststcllung werden dahin ergänzt , daß an die Stelle des ge¬
meinen Wertes , den die Sache in dem betreffenden Zeitpunkt
hatte , im Falle der Zerstörung oder des Verlustes beweg¬
licher nicht zur Veräußerung bestimmter Sachen diejenigen
Kosten treten , die bei einer Wiederbeschassung
aufgewendet sind oder aufzuwenden wären.
Die Wiederbcschasfungskosten sind um einen angemessenen Be¬
trag zu kürzen , wenn die zerstörte oder in Verlust geratene
Sache sür den Geschädigten wegen der Dauer des Gebrauches
und der Abnutzung einen geringeren Wert hatte . Soweit
die Billigkeit es erfordert , kann hiervon jedoch abgesehen
werden . Als Wertminderung beschädigter Sachen ist der Be¬
trag der sür eine sachgemäße Instandsetzung erforderlichen
Kosten anzusehen . Soweit trotz der Instandsetzung ein
Minderwert verbleibt , ist auch dieser zu berücksichtigen.

Unsinnige Gerüchte . Das Stadtamt der Hanse¬
stadt Bremen  teilt mit : Wie bekannt , ist eine Garten¬
wirtschaft vor einiger Zeit durch Bombentreffer schwer be¬
schädigt worden . Nach Gerüchten , die in der Stadt umlaufen,
soll dem Besitzer jeder Ersatz des Schadens abgelehnt worden
und obendrein eine hohe Strafe verhängt sein , weil er nicht
genügend verdunkelt gehabt und dadurch die feindlichen
Flieger aus sein Haus gelenkt habe . An diesen Gerüchten ist
kein wahres Wort . Die Bewohner haben sich vorschriftsmäßig
verhalten und es liegt nicht der geringste Grund vor , sie zu
bestrafen oder ihnen eine Entschädigung zu verweigern.

Das zeitgemäße Nezept
2ohanili?beekkiiche»

Man bereitet einen Hefeteig aus »/- Kilogramm Mehl, >/, Liter
Milch, 25 Eramm Hefe, 8l>—80 Gramm Zucker, 80—80 Gramm
Mischsett und einer Prise Salz . Der gegangene Hefeteig wird
auf ein gefettetes Backblechgleichmäßig ausgedrückt, man belegt
ihn mit «in Kilogramm abgebeerten Johannisbeeren , die man
mit einem Brei aus >/- Kilogramm Quarz , etwas Milch, reich¬
lich Zucker, 1—2 Eigelb, zwei Eierschnee, etwas Vanillezucker
bestreicht. Man backt den Kuchen bei guter Mittelhitzs etwa
25—30 Minuten und bestreut ihn nach dem Backen mit reichlich
Zucker.

Lbtls . VolksnüitsodAkt -Lausveirtsekakt;
im Ovutsobsu b'rausorrsrk

Lrnls

Könne livKt in kellen Streiken
»nk äsn k'slckeru, wo äie reiten
Wesiren sivk im I-iekt verxoläsn
unä in leisem liVinck siek wiexen.
8iiÜ um meine Sinne selimie§en
siek äie viikte bunter voläen.

IlvdersII ein isuuckren, SinAvn ^
unä äsr Sensen Keiles Xlinxen
werkt ävn vrsnK 2n starkem l-vken.

, Lalä in stickten, sekwersn Larken
stekn stis i v̂kren, äie sta starken,
nm stew Volke Lrot Lu Zehen.

Oarb' um Karde karrt stvr Svkeuer,
wenn äes l b̂ensts Zrauvr Sekleier
leZt auk Walst unst I l̂ur siek nieäer.
Hin ist all ster Zolüne Flitter,
mü̂ s Zekn nack Laus stie Scknitter,
leise klinZen ikre lüester.

Lriok  6 -risa .r.
»iiiii»i»l»i»iiiiiiiiiii»iii„i„»iiiiiiiiiii„iii„i„„„„„„„„„„„„„„„„„„„»»»i

„Nur mehr wenig . Herr , wenn ich mich bewege. Gott wird
dir lohnen , was du an mir getan hast , denn ich kann es
nicht . Ich hörte , daß du mit deinen Leuten meinetwegen
Streit hattest , und ich weiß jetzt, daß du die Gefahr kennst,
in welche ich dich bringe . Was wirst du nun weiter mit
mir beginnen ?"

„Das hängt von dem ab, was du mir erzählen wirst,
Jzzedin Nahas . Ich kenne dein Schicksal nicht , aber wenn
du dieses Land verlassen willst , so werde ich dich mitnehmen.
Ich hoffe in einigen Tagen wieder zurückreisen zu können,
nach Maan , und von dort nach Haifa , so Gott will ."

„Nach Maan und Haifa , wiederholte der Alte mit leiser
Stimme . „Dort könnte ich vielleicht die wenigen Jahre in
Frieden verleben , die mir Gott noch schenken wird . Aber
kann es sür einen Vater Frieden geben, der feine Tochter
in der Gewalt seines Feindes weiß ?"

Er schwieg und starrte ins Leere. Dann wandte er sein
Gesicht Konrad zu , der neben ihm auf dem Feldbett saß . und
begann mit halblauter , oft stockender stimme sein Schicksal
zu erzählen.

(Fortsetzung folgt)



>Vsr jeclen von IugencI6ien5lpflickt mitten muß:
",

^alirgang 1S2Z wird herangezogen
Musterung dieses Jahrganges im Lebiet und Dbergau Nordsee in den Monaten

Juli , flugust und September

„In dirs « stolzesten Zeit unserer deutschen Geschichte dars
«S in der deutschen Jugend niemand mehr geben , der außer¬
halb der Gemeinschaft steht , die den Nomen des Führers trägt.
Wir sehen in dem Dienst sür unseren Führer nicht irgendeinen
Zwang , sondern ein Glück ."

Mit diesen Worten kündigte der Stabsführer Hartmann
Lauterbacher  vor kurzem die Einführung der
Jugenddienstpflicht  an . Inzwischen sind die organi¬
satorischen Vorbereitungen der Dienststellen der HJ . in Zu¬
sammenarbeit mit den staatlichen -Dienststellen zur Erfassung
des gesamten Jahrganges 1923 aus Grund des Gesetzes über
die Hitler -Jugend vom 1 . Dezember 1938 auf Grund des Ge¬
setzes über die Hitler -Jugend vom 1 . Dezember 1939 abge¬
schlossen . Im Gebiet Nordsee  wird , wie im ganzen
Reich , der Jahrgang 1923 in den Monaten Juli , August und
September gemustert und einige Zeit daraus zur Dienst¬
leistung in der Hitler -Jugend herangezogen.

Zu diesen Musterungen wird rechtzeitig durch amtliche
Bekanntmachungen in den Zeitungen  und aus
sonstige ortsübliche Weise aufgefordert . Diese Aussorderung
muß von allen Jugendlichen des Geburtsjahrganges 1923,
männlichen und weiblichen , und von ihren Erziehungsberech¬
tigten beachtet werden , da eine besondere Einzelvorladung
nicht erfolgt . Auch diejenigen Jugendlichen , die der Hitler-
Jugend ( HJ . und BDM .) bereits angehören , haben zu diesen
Appellen nochmals zu erscheinen . Gegen Jugendliche , die sich
ihrer Gestellungspflicht entziehen , können nach 8 12 der zwei¬
ten Durchführungsverordnung polizeiliche Maßnahmen er¬
griffen werden . Mit Gesängnis oder Geldstrafe wird nach 8 12
der zweiten Durchführungsverordnung bestraft , wer einen Ju¬
gendlichen böswillig vom Dienst in der HJ . abhält oder ab¬
zuhalten versucht.

Wer ist jugenddienstpflichtig?
Nach 8 1 der zweiten Durchführungsverordnung zum Gesetz

über die Hitler -Jugend sind alle Jugendlichen vom 10 . bis
zum vollendeten 18 . Lebensjahr verpflichtet , in der Hitler-
Jugend Dienst zu tun . Damit sind zunächst die gesetzlichen
Vertreter künftig verpslichtet , ihr « Kinder bzw . Pflegebefoh¬
lenen bei Erreichung des 10 . Lebensjahres zur SJ . anzu¬
melden . Dies wird durch den 8 9 der zweiten Durchführungs¬
verordnung besonders bestimmt , dessen ersten beiden Absätze
lauten : „ 1 . Alle Jugendlichen sind bis zum 15 . März des
Kalenderjahres , in dem sie daS 10 . Lebensjahr vollenden , bei
dem zuständigen HJ .-Führer zur Aufnahme in die Hitler-
Jugend anzumelden . Treten bei einem - Jugendlichen die.
Voraussetzungen für die Ausnahme in die Hitler -Jugend nach
diesem Zeitpunkt ein ( z . B .' Entlassung aus der behördlichen
Verwahrung , Erwerb der Reichsangehörigleit , dauernde Nie¬
derlassung im Teutschen Reichs , so ist der Jugendliche inner¬
halb eines Monats nach Eintritt der genannten Voraus¬
setzungen anzumelden . 2 . Zu der Anmeldung ist der gesetz¬
liche Vertreter des Jugendlichen verpflichtet ."

Die näheren Anordnungen werden jeweils rechtzeitig vor
dem 13 . März jeden Jahres durch den Jugendsührer des
Deutschen Reiches erlassen . Für die älteren Jahrgänge be¬
stimmt n -dch 8 13 der Jugendführer des Teutschen Reiches
den Zeitpunkt der Anmeldung und Einberufung zur Hitler-
Jugend.

In Verfolg dieser Anordnung hat der Jugendsührer des
Deutschen Reiches bisher verfügt : 1 . Alle Jugendlichen , die
bereits der HJ . angehören , sind jugenddienstpflichtig . ( Erlaß
des Jugendfiihrers des Teutschen Reiches vom 20 . März 1940 s
2 . Alle Jungen und Mädel des Jahrganges 1923 werden zur
HJ . einberufen . ( Erlaß des Jugendfiihrers des Deutschen
Reiches vom 20 . April 1940 .)

Während der unter 1 genannte Erlaß automatisch in Kraft
getreten ist , wird in diesen Wochen mit der Durchführung des
unter 2 genannten begonnen . Die Dienststellen der Hitler-
Jugend haben von den Gemeinden die Verzeichnisse aller
Angehörigen des Jahrgangs 1923 bekommen und ersassen
diesen Jahrgang vollständig in Zusammenarbeit mit den
staatlichen Behörden . Die Führer der Banne und die Führe-
rinnen der Untergaue führen verantwortlich die Appelle
durch , zu denen in diesen Wochen durch amtliche Bekannt¬
machungen aufgesordert wird.

Wer ist ausgeschlossen , befreit oder zurückgestellt?
Ausgeschlossen  ist nach 8 3 der zweiten Durch - ,

sührungsverordnung , wer'  der Zugehörigkeit zur Hitler-
Jugend unwürdig  ist , das heißt : 1 . wer ehrenrührige
Handlung begeht , 2 . wer wegen ehrenriihrigsr Handlungen
vor Inkrafttreten dieser Verordnung aus der Hitler - Jugend'
ausgeschlossen worden ist , 3 . wer durch sein sittliches Ver¬
halten in der Hitler -Jugend pder in der Allgemeinheit An¬
stoß erregt und dadurch die Hitler -Jugend schädigt . Aus¬
geschlossen  sind Juden und jüdische Mischlinge , die nach
8 5 der ersten Verordnung zum Reichsbürgergcsetz vom
14 . November 1933 als Juden anzusehen sind <Z 7 der zwei¬
ten Durchführungsverordnung zum Gesetz über die HJ .)
Befreit  werden Jugendliche , die nach dem Gutachten
eines von der SJ . beauftragten Arztes sür den Dienst in der
HJ . untauglich befunden werden . Werden sie bedingt ta » L>ich
befunden , so werden sie teilweise befreit . (8 4 der zweiten
Durchführungsverordnung .)

Befreit  werden können Jugendliche deutscher Staats¬
angehörigkeit , bei denen beide Elternteile oder der Vater nach
ihrem Volkstumsbekenntnis zur dänischen oder polnischen
Volksgruppe gehören . Die Befreiung geschieht nur aus An¬
trag derjenigen , denen die Sorge sür die Person des be¬
treffenden Jugendlichen zusteht . (8 0 der zweiten Durch¬
führungsverordnung . )

Zurückgestellt oder befreit  werden können Ju¬
gendliche auf Antrag ihres gesetzlichen Vertreters oder des zu¬
ständigen HJ . -Führers , wenn sie 1 . in ihrer körperlichen Ent¬
wicklung erheblich zurückgeblieben sind , 2 . nach dem Urteil des
Schulleiters ohne die Befreiung dst Anforderungen der
Schule nicht erfüllen können . ( Dieses nur in außergewöhn¬
lichen Fällen , oder wenn andere dringende Gründe
vorliegen . (8 5 der zweiten Durchführungsverordnung trifft
in erster Linie für die Zehnjährigen zu .)

Jugendliche deutscher Staatsangehörigkeit , die ihren Wohn¬
sitz im - Ausland ' haben und sich nur vorübergehend im Deut¬
schen Reich aushalten , sind zum Dienst in der Hitler -Jugend
nicht verpflichtet . ( 8 8 der zweiten DurchsührungSverordnung .)

Für die Dauer des Wehrdienstes ruht die Zugehörigkeit zur
HJ . Angehörige des Neichsavbeitsdienstes bestätigen sich nicht
im Dienst der Hitler -Jugend ( 8 11 der P Veiten Durchführungs¬
verordnung ) .

Ist das freiwillige Mitglied
der HJ . Gliederungsangehöriger?

Innerhalb der HJ . besteht die Stamm - HJ. (8 2 der
ersten DurchsührungSverordnung zum Gesetz über die HJ .) .
Nur sie ist Gliederung der NSDAP . Die Mitgliedschaft zu
ihr ist freiwillig . An ihre Mitglieder werden erhöhte An-
'orderungen gestellt . Nur aus ihr gehen die Führer der HJ.
hervor . Nur aus ihr werden sich einmal die Führer in Par¬
tei , Staat , Wehrmacht und Wirtschaft rekrutieren . Nur An¬
gehörige der Stamm -HJ . können in die NSDAP . überwiesen
werden . Wer bisher freiwillig der HJ . beigetreten ist , feinen
Dienst ordentlich versehen und sich als anständiger Charakter
erwiesen hat . ist automatisch Angehöriger der Stamm -HJ.
Wer künftig auf Grund der Jugenddienstpflicht pflichtgemäß
zur „Allgemeinen  HJ . " einberufen wird , kann bei gu¬
ter Bewährung und bei 'einwandfreier Abstammung nach einem
Jahr in die Stamm -HJ . aufgenommen werde . Hierüber er¬
gehen noch nähere Ausführungen.

Was gilt als Pslichtdienst
im Sinne der Jugenddlenstpflicht?

Als Pstichtdienst gilt : 1 . der nach einem in bestimmten
Zeitabschnitten festzulegenden Plan durchzuführende regel¬
mäßige Dienst . Für die Aufstellung der Dienstpläne sind die
Führer der Banne und Führerinnen der Nntsrgoue verant¬
wortlich , die hierüber bindende Richtlinien der Reichsjugend¬
führung erhalten . Der Dienstplan ist den Jugendlichen
rechtzeitig , in der Regel monatlich , bekanntzugeben . 2 . Son-
dcvdienst im Rahmen des Kriegseinsatzes der Hitler -Jugend,
Hierzu ergehen von Fall zu Fall Sonderbesehle auf dem
Dienstwege , durch die Zeitungen ober durch Einzelaussor-
derungen . Ermächtigt zur Festsetzung von Sonderdiensten ist:
a ) der Führer des Bannes (die Führerin des Nnterganes)
im Rahmen bestehender Richtlinien der Reichsjugendführung
(auch die bevollmächtigten Vertreter ) ; bl der Hoheitsträger der
NSDAP , über den zuständigen HJ, -Führer ( BDM, - Führerin ) .

Weitere Auskünfte  über Angelegenhciten der In¬
ge nddien ftp sticht erteilen die Führer der Banne und die
Fi 'chrerinnen der Untergaue , „ Der Dienst in der Sitler-
Jugend ist Ehrendienst am deutschen Volke " heißt es in der
Jugenddienstverordnnng . Der weitaus größte Teil der deut¬
schen Jungen und Mädel hat das längst als selbstverständlich
begriffen . Die Gemeinschalt , die sie in freiwilliger Arbeit
ausgebaut haben und der der Führer seinen Namen gegeben
hat , ist nun durch den Führer berufen , die gesamte deutsche
Jugend neben Elternhaus und Schule „ körperlich , geistig und
sittlich im Geiste des Nationalsozialismus zum Dienst am Volk
und zur Volksgemeinschaft zu erziehen . "

- i
Riickgefiihrte aus den westlichen Freimachungsgebieten ! Alle

Warengüter,  industrielle Güter , Wohnungseinrichtungen
und sonstige größere  Güter , die bei der Heimbefördcrnng
nicht als Frachtgut aufgenommen werden können , sind schnell¬
stens beim Kreisamt der NSV, , Bremen , Pa-
penstraßc 26,  anzumelden . Dabei ist das annähernde Ge¬
wicht der Güter , bei Wohnungseinrichtungen Zahl und Art
der einzelnen Möbelstücke , sowie der Bestimmungsbahnhof im
Freimachungsgebiet anzugeben , Anmeldungen der vorgenann¬
ten ' Art find sofort schriftlich,  spätestens bis zum
27 . Juli , zu erstatten.

Aumunder Bootshauseinbrecher gefaßt . Der freche Ein¬
bruchdiebstahl in das Bootshaus des Wassersportvereind Au-
mund , üher den wir berichteten , konnte schnell aufgeklärt
werden . Als Häupttätcr wurde ein in BrcMcn -Aumund be¬
schäftigter junger Mann ermittelt , der mit den gestohlenen
Sachen bereits in seine Heimat abgereist war und dort mit¬
samt dem Diebesgut in sicheren Gewahrsam genommen
wurde.

Schon wieder zwei Fünfhundert «»! Don ersten Fünfhundertniarl -Ec-
winn zog ein Bremer Kaufmann morgens aus dem Weg zum Ge¬
schäft bei dem Elüitsmann an der Sögepassage . In diesem Falle hat
sich das Gold im Munde der Morgenstunde wohl hundertprozentig
bewährt ! — Den andern Fünfhundert « ! sicherte sich ein Ingenieur
abends in einer Bremer Gaststätte , Dieser Gewinner , der erst kürz¬
lich wegen einer chronischen Magenerkrankung zwei Monate im
Krankenhaus » erbringen muhte , will den Vermogenszuwachs dazu

-benutzen , mn durch einer gründliche Kur sein Leiden ganz auszuheilen!
— Nur noch wenige Tage werden die braunen Glücksmänner , die im
Dienste des Kriegshilsswerkcs stehen , aus der Stahe und in den
Lokalen erscheinen , die letzten grotzen Gewinne sind also fällig!

Unter dem kjotieitsadler
8i >oi « kvvmvii

NSDAP.
Kreisleitung . Die Schulungsbriefs der Folge 2 . 3 und 4 1940 sind

wieder vorrätig und können an unserer Kasse abgeholt werden.
Ebensalls sind die Iull -Heste von „ Wille und Weg " cingetrosfen.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abteilung „ Wandern"

Radwanderungen ; Sonnabend/Sonniag , 27 / 28 , Juli . Nach S y k e.
Treffen 17 Uhr , Lloydhahnhos ; Führung : Schwoon , — Sonntag,
28 , Juli , Nach S y k e . Treffen 8 Uhr , Lloydbahnhoj ; Führung:
Schmidt . — Ins Blaue.  Treffen 8 Uhr , Tieser/Wachtstratze : Füh¬
rung : Dllringen . — Zum Stüher Wald.  Treffen 8 Uhr . Erünen-
tamp ; Führung : Bartlok . — In die H e i d e. Treffen 8 Uhr , Doms-
hof ; Führung : Hoerlein . — Zum Hexender  g . Treffen 14 Uhr,
Domshos ; Führung : Kirchhofs.

^ . . . . — — . ' 1 . . .

Z. Hauptkunde um den Ischammer -Pokal
Viermal Niedersachsen gegen Nordmark im Kampf

In der dritten Hauptrunde zum Tschammcr -Pokal , die am
Sonntag durchgeführt wird , stehen vier Nicdersachsen -Mann-
schaften mit starken Gegnern aus der Nordmark im Kampf
und man darf gespannt sein , wie dieses große Duell Nieder¬
sachsen — Nordmark auslaufcn wird . Der Spielplan lautet:

Holstein Kiel — Werder  Bremen in Kiel;
ASB . Blumenthal — Komet Hamburg in Blumenthal;
Hannover 1890 — Hamburger SV , in Hannover;
Linden 07 — Polizei Lübeck in Hannover;
Hildesheim 07 — Borussia Hannover;
Barmbecker SE . — Borussia Kiel in Barmbeck.
Zweimal also sind Mannschaften der beiden Bereich « Nieder¬

sachsen und Nordrnark unter sich , in den anderen vier Begeg¬
nungen kommt es "zu -Kämpfen , die sich sehen lassen können.
Die Hnuptschlagcr liegen in Hannover und in Kiel . Hanno¬
ver 96 gegen Hamburger SB . ist ein sußballsportliches Er-

Voltinsrsllsulell « omei7 :77, ?>7:
cignis allerersten Ranges , Einen schweren Weg hat der SV.
Werder  vor sich , denn in Kiel hängen die Trauben bei der
Holstein sicherlich sehr hoch . Es ist anzunehmen , daß die Bre¬
mer mit der znr Zeit besten Vertretung nach Kiel sahren . Wir
sind um die Hintermannschaft ohne Sorge , nur der Sturm
ist noch das Schmerzenskind der Els , und bei der guten Hol¬
stein « Deckung wird wohl kaum etwas zu machen sein , wenn
man sich nicht mehr zusammenreißt und sich mehr Schuß¬
vermögen zutraut ! ASV . Blumenthal  hat gute Chancen,
auch weiterhin im Pokal zu bleiben , denn auf eigenem Gelände
am Forsthans ist den ASVcrn schwer bcizukommen.

Velmenliorster Stadtmannschaft beim VSV.
Der BSD . , der bekanntlich vor mehreren Wochen in Del-

menhorst hegen die dortige Stadtmannschaft 2 :2 spielte , hat
diese tüchtige Mannschaft sür Sonnabend nach Bremen ver¬
pslichtet . Die Dclmenhorstcr konterten erst vor kurzem die Bc-
reichsclf von ASV . Blumenthal mit nicht weniger als 13 :2
nieder , was deutlich erkennen läßt , daß diese Elf über ein

^lorgsn (Sonnsbsnci ),1 - .L0 Ukr, SSV .-PIsIr «IsiIVsitsn,

VorNor ; VSV .-IungNgs gsgsn S1» kN-Ast >i« ucIis DslmonNorst

beachtliches Können verfügt . Die Hauptwasfe . der Dclmcnhor-
stcr ist der Sturm , der durch itiehrerc Spieler vom Westfalen-
Gnu über unheimliche Schußkraft verfügt . Die BSVer muß¬
ten damals mit Ersatz antreten und wollen auf ihrem eigenen
Gelände versuchen , ihr Prestige durch einen Sieg zu bewahren.
Vorher BSV .-Jungliga gegen eine Nachwuchs -Elf von Del-
menhorst . In Telmenhvrst siegten die Bremer Jungligistcn

3 :0 . Die BSV .-Jungliga wird verstärkt durch die auch früher
in dieser Mannschaft spielenden aber inzwischen Soldat ge¬
wordenen Spieler Mökelmann und Hartmann.

Gröpelingen — „ Sparta " Brcmcrhadcn . Die Bremer haben
die erste Elf der Brcmerhavener für Sonntag verpslichtet . Für
die Stärke der Gästemannschaft zeugt die Tatsache , daß den
Werderanern am letzten Sonntag nur ein 1 :0 -Sieg gelang.
Beginn des Spiels um 16,13 Uhr auf dem Platz am Halmer-
weg.

TSB . Arsten — MTV . Hastcdt . Schon oft standen sich diese
Mannschaften gegenüber . Die Ergebnisse waren stets knapp.
Auch hier dürste es wieder zu einem ausgeglichenen Spiel
kommen . Beginn des Spiels am Sonnabend um 19 .30 Uhr.

Waller ISV . korbball -Vezirksmeister
Am Mittwoch stellte der Waller TSB . seine Meisterschaft

im Korbball zum vierten Male hintereinander sicher . In den
letzten vier Jahren verlor der Waller TSB . in Bremen kein
einziges Spiel . Der Tabellcnstand zeigt im Korbverhältnis die
Ueberlegenheit an:
Waller TSV . 5 5 0 0 10 :0 26 :2 Körbe
Tnra Gröpelingen 3 3 0 2 6 :4 20 :9 „
BTG . 5 2 0 3 4 :6 13 :18 „
BSV . 5 0 0 5 - 0 :10 3 :34 „

Beide verlierenden Mannschaften traten nur mit 6 Spie¬
lerinnen an , wehrten sich ober sshr hartnäckig . Im Spiel gegen
BSV . konnte der Waller TSV . anfangs nicht recht in Gang
kommen , doch wurde bis Seitenwechsel eine 4 :0 -Führung er¬
kämpft . Nach Seitenwechsel zeigte Walles Sturm technisch
schöne Leistungen . Mit 11 :0 beendete Walle den Kamps . Die
Mannschaft wird in Hannover ihre Leistungen verbessern
müssen , sonst wird die Bereichsmcisterschaft nicht gewonnen
werden können . — Tura hatte gegen BTG . im Feldspiel
leichte Vorteile . Durch einige gutgesetzte Würfe konnte Tura
einen sicheren 3 :1 (3 :0 ) - Sieg erringen , BTG . kam einigemal gut
durch , durch überhastetes Werfen konnten allerdings Körbe
nicht erzielt werden.

VereichsmeistersHasten im Kunstlaufen
Aus der hannoverschen Rollschuhbahn werden am Sonnabend

und Sonntag heiße Kämpfe um den Titel des Bereichsmeisters
entbrennen . Zum ersten Male seit - der Eröffnung der Bahn
soll eine Meisterschaft ausgetragen werden , nachdem vorher
wiederholt Bezirks - und Bercichs -Lehrgänge zur Schulung
tüchtiger Läufer durchgeführt worden sind . Der Bereichsfach-
wart für Eis - und Roll -Sport im Sportbereich VIII Nieder¬
sachsen , Fitzkh,  hat nun als Prüsstein sür eine evtl , Be¬
schickung der deutschen Meisterschastskämpfc im Rollschuhlaufen
zunächst die Bereichsmeisterschast sür den 27 , und 28 . Juli
angesetzt . Diese Meisterschaft soll zugleich auch eine Lei¬
stungsschau  sein und zeigen , was bisher durch stetige
llebung und Schulung erreicht worden ist.

Mrtschaftsmeldungen
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Tagesnachrichten
Ncichssinanzen . Die Einnahmen des Reiches an Steuern,

Zöllen und anderen Abgaben in der Zeit vom 1 , April bis
30 , Juni , also im erste » -Quartal des Finanzjahres 1910/41,
betragen insgesamt 6,067 Mrd , RM , Gegenüber der Ver¬
gleichszeit des Vorjahres mit 3,220 Mrd , RM . haben sie sich
also um 847 Mill . RM . erhöht . Die Erhöhung . kommt aus¬
schließlich aus das Konto der Besih - und Verkehrssteuern ein¬
schließlich der KriegSzuschläge . Während diese im ersten
Quartal des Finanzjahres 1939/40 4,008 Mrd . RM , erbrachten,
waren es im gegenwärtigen Finanzjahr 4,896 Mrd . RM .,
also 888 Mill . RM . mehr als im Vorjahre , Das Aufkommen
an Zöllen und Verbrauchssteuern ist von 1,212 aus 1,171 Mrd.
Reichsmark , also um 41 Mill . RM . zurückgegangen . Die
Gesamtontwicklung wie auch die Entwicklung im einzelnen
kann nur mit Genugtuung verfolgt werden . Eine Zunahme
der Reichseinnahmen um 847 Mill . RM . in einem Viertel¬
jahr zeigt die gewaltige finanziell « Stärke der dentsclien
Kriegswirtschaft . Daß bei den Zöllen und Verbrauchssteuern
ein Rückgang eingetreten ist , ist infolge der Beschränkung
des Konsumverbrauchs sowie infolge der Abschneivung
Deutschlands,vom überseeischen Handel eine Selbstverständlich¬
keit , Die geringe Größe des Rückgangs läßt gleichzeitig er¬
kennen , wie stark der Konsum trotz der Kriegsbeschränkungen
immer noch ist.

Kreditaktion siir die westlichen Grenzgebiete . Die Reichs¬
regierung hat neben der Werkerhaltungshilic und anderen
Hilfsmaßnahmen sür die Wirtschaft des Freimachungsgebietes
eine großzügige Krcditaktion durch Uebernahme von Rcichs-
bürgschafren zur Ingangsetzung des Zahlungsverkehrs und
zur Befriedigung des Finanzbedarses der zurückkehrenden
Bevölkerung eingeleitet . Die Uebernahme der Neichsbürg-
schasten sür Kredite soll dazu dienen , die durch die Räumung
der westliäien Gebiete betroffene Wirtschaft nach der Rück - ,
sührung der Bevölkerung wieder in Gang zu bringen.

Starkes Aussteller - Interesse siir die Ostmesse . Das außer¬
ordentlich starke Interesse der Wirtschaft an der 28 . Deut-

. scheu Qstmesse zeigt sich in der . immer noch zunehmenden
Anmeldung von Firmen , die diesen großen internationalen
Markt des Ostens sür die Absatzwerbung für ihre Erzeugnisse
benutzen wollen . Obwohl bereits rund 2000 Aussteller an¬
gemeldet sind , gehen noch täglich neue Anfragen nach Messe¬
ständen ein . In den Messehauptabteilungen : Allgemein«
Mustermesse , Technische » nd Baumesse , Landmirtschasts -Aus-
stellung und Handwerks Ausstellung sind in 27 Untergruppen
330 Branclien aller Wirtschaftszweige vertreten , in denen vom
kleinsten Gegenstand des täglichen Bedaris bis zu den größ¬
ten Produktionsmaschinen Tausende von Einzelartikeln -an¬
geboten werden,

LebenSversicherungsgcsellschasten der TAF . Ti « Lebensver-
sicherungsgruppe der Deutschen Arbeitsfront hat sich im

2 . Quartal des laufenden Jahres weiter günstig entwickelt.
Gegenüber einem Antragseingang van 149,2 Mill . RM . Ver¬
sicherungssumme im 1 , Quartal 1940 beträgt der Antrags-
zngang im 2 , Vierteljahr 155,6 Mill , RM.

Ausschließung der Bodenschätze in Finnland . In der schweren
wirtschaftlichen Lage , in der sich Finnland zurzeit befindet,
fordert „ Uusi Suomi " neuerdings zur Ausnutzung deS
Mineralreichtums des Landes aus . Nachdem anscheinend sür
die Prioatinbustrie in dieser Richtung das notwendige Kapital
fehlt , fordert das Blatt den Einsatz der staatlichen
Initiative,

Brasilien nationalisiert Auslandskonzessioneii . Die brasi¬
lianische Regierung führt weiterhin die Nationalisierung der
Auslandskonzessionen durch , deren Leiter unter Mißbrauch
össentlicher Gelder Brasiliens Auslandskredit schädigten,
Präsident Vargas gliederte durch ein neues Dekret die in
Nordamerika gegründete , mit französischen , englischen und
belgisclien Geldern arbeitende „ Brasil Railway Eompanh"
in brasilianischen Besitz ein.

Verliner Vörse
Bei weiterhin , ruhigen Umsätzen überwogen an den Aktien¬

märkten leichte Kurssteigerungen . Besserungen über 1 Pzt.
hinaus waren nur selten zu verzeichnen , andererseits hielten
sich aber auch die Abschläge nicht nur zahlenmäßig , sondern
auch im Ausmaße in engen Grenzen , Am Montanmarkt ver¬
loren lediglich Harpener V - Pzt . Rheinstahl und Mannes¬
man « stiegen hingegen um je Buderus um V » und Ver¬
einigte Stahlwerke um ^ Pzt , Bei den Braunkohlenwerten
brachten Rhein « Braun mit einer Steigerung von 3 Pzt,
den Vortagsverlust annähernd wieder herein . Teutsche Erdöl
gewannen V « Pzt . Kalilverte lagen ruhig , wöbe ^ Wintershast
i Pzt , einbüßten , Von chemischen Werten eröffneten Farben
mit 176 um Vs Pzt . niedriger . Von Halden und Rüttgers
gaben je Z3 Pzt , her . Bei den Gummi - und Linoleumwerten
schwächten sich Teutsche Linoleum um 2 Pzt . ab . Am Markt
der Elektro - und Versvrgungsanteile waren lediglich Tekula
mit minus 1 Pzt . rückgängig . Höher lagen AEG . und Sie¬
mens um je V «, EW . Schlesien um l und Licht und Kraft
um Pzt . Die übrigen Werte lagen unverändert bzw . wur¬
den nicht notiert . Von Kabel - und Trahtwerten stiegen
Feiten und Vogel je um V - Pzt . Bei den Maschinenbau¬
fabriken erhöhten sich Temag » in Vs und Schubert L Salz«
um 1 Pzt . Lediglich Deutsche Waffen gaben Hz Pzt . her . Fest
lagen Brauereianteile , so Dortmunder Union und Enaelhardt
mit je plus 1 Pzt . Bei den Zellstoffwerten zogen Aschanen-
burger um iVs Pzt . an . Bemberg stiegen um V < und AE.
für Verkehr um Vg Pzt . Rückgängig waren Berg « um i )4
und Reichsbank um auf 111V «. Von variablen Renten
stiegen NeichSaltbesitz aus 130,20 gegen 150,10 . Reichsbahn-
vorzüge gaben aus 127 gegen 127Vs nach . Steuergutscheine 1
nannte man allgemein 99,92V ». Am Geldmarkt wurde Blanko-
tagesgeld um Vs aus 1° / ? bis IV « Pzt . erhöht . Bon Valuten
errechnete sich der Schweizer Franken mit 56,83.

England im Spiegel aus Weimar
Goethe durchschaute die Briten — Unbestechlicher Lichter über den plutokratischen Krämergeist

England selbst hat dazu beigetragen , daß unsere — der
Lebenden — Generationen Erfahrung reich , vielseitig und
gründlich genug ist , um uns ein eindeutiges Urteil zu ver¬
mitteln . Im Grunde also könnten wir daraus verzichten,
Kronzeugen gegen England und die Engländer sprechen zu
lassen , wenn nicht das Urteil einsichtiger Menschen neben der
eigenen Erfahrung stets von besonderem Nutzen wäre . So
erscheint es aus mancherlei Motiven angebracht , eben Goethe
und seine gründliche Kenntnis des englischen Wesens als
Richter zu bemühen . Es ist gewiß nicht schwer , aus zahlreichen
und sicherlich objektiven Werken nichtenglischer Verfasser ne¬
gative Urteile über die Engländer als selbständige Zitate her¬
auszufinden . Viel stärker aber bleibt die Geltung negativer
Urteile aus einem Munde , der — wie Goethe — gewöhnt ist
zunächst und nachhaltig das Positive zu sagen und zu unter¬
streichen.

Goethe ist nach seinen eigenen Worten gültiger und glaub¬
würdiger ZeuZe : der Fünfundsicbzigjährige erklärte einem Eng¬
länder in Weimar , das zu seiner Zeit häufigen Besuch von
der Insel erlebte : „ Ich beschäftige mich seit sünszig Jahren
mit der englischen Sprache und Literatur , so daß ich Ihre
Schriftsteller und das Leben und die Einrichtung Ihres Lan¬
des sehr gut kenne, " Aus solcher Beschäftigung wuchsen
Goethes Aeußerungen — niemals zufällig , niemals unbegrün¬
det oder ohne Zusammenhang,

Goethe , in seinem eigenen Lebenswerk Baumeister , stets ge¬
willt , einen Stein nach dem andern zu behauen , um ihn dem
grotzen Gebäude einzufügen , sah auch rings um sich alles
danach , ob es dem Aufbau des menschlichen Daseins diente.
Unh er sah , was diesen Ausbau stören mußtet In seinen Stu¬
dien über die englische Literatur schrieb er 1827 : Man müsse
den Nationen ihre Besonderheiten lassen , man müsse sie nur
kennenlernen , „ denn die Eigenheiten einer Nation sind wie
ihre Sprache und ihre Münzsvrten : sie erleichtern den Ver¬
kehr , ja sie machen ihn erst vollkommen möglich . Eine
wahrhaft allgemeine Duldung wird am
sichersten erreicht , wenn man das Besondere
der einzelnen Menschen und Völkerschaften
auf sich beruhen läßt . " Aber eben in diesen ; Zu¬
sammenhang mutz Goethe einige Zeit später seine Vorwürfe
gegen die Engländer erheben , datz sie in der aiünaßcnden
Ueberzeugung , ihre Art zu leben , zu denken , zu handeln sei
die einzig richtige , Verständigung und Duldung unter den
Völkern auf dieser Ansicht aufzubaut gedächten . Dieser An¬
maßung gegenüber betont Goethe : „ datz nicht die Rede
sein könne, , die Nationen sollen , ü verein
denken"  d , h . es gibt kein britisches Rezept sür das Glück
aller Völker ! — , „sondern sie sollen nur ein¬
ander gewahr werden , sich begreifen und,
wenn sie sich einander wenigstens dulden
lernen . " Datz die Bitten zu solcher Duldung nicht neigen,

macht der Dichter ihnen an mancher anderen Stelle zum Vor-
wnrs , von denen nur ' eine genannt sei : er habe seine ethisch¬
ästhetischen Bestrebungen in ihren Zeitschriften aus eine Weise
behandelt gefunden , „ wo es zweifelhaft blieb , ob Mangel
an Einsicht oder böser Wille  dabei obwaltete , ob
eine oberflächliche , nicht genug durchdrin¬
gende Ansicht oder ein wider williges Vor¬
urteil  im Spiele sei ". Der Betroffene bärste nicht Goethe
heihen , wenn man aus diesen Zeilen etwa nur eine persönliche
Beleidigung lesen wollte . Und wir mühten nicht alle vier ge¬
nannten Eigenschaften in unseren Tagen und Jahren tausend¬
fach bestätigt finden , wenn wir seinem Urteil nicht recht geben
— müßten ! :

Wie jene Urteile , so ist auch das folgende aus der Be¬
schäftigung mit der englischen Literatur erwachsen . In „ Dich¬
tung und Wahrheit " spricht Goethe von der Bearbeitung eng¬
lischer Lustspiele durch den Schauspieler Schröder und fühlt
sich dabei bewogen , über die englischen Lustspiele ein allge¬
meines Urteil zu sprechen : „ Uoberdies geht ein wildes
und unsittliches , gemein wüstes Wesen bis
zum Unerträglichen  so entschieden durch , datz es
schwer sein möchte , dem Plan und den Cli -arakteren alle ihre
Unarten zu benehmen . Sie sind ein « derbe und dabei ge¬
fährliche Speise,  die blos ; einer großen und hallwcr-
dvrbenen Volksinasse zu einer gewissen Zeit genießbar und
verdaulich gewesen sein mag, " Es zeugt nicht von der An¬
erkennung eines höheren Kunstwillcns , wenn Goethe an an¬
derer Stelle sagt , der englische Geschmack habe , „ die Basis
des Nützlichen ".

Zumal an einem  Engländer hatte Goethe dir Möglich¬
keit , englisches Wesen ein -gehender zu betrachten und gründ¬
licher zu erkennen : an der Gestalt des Lord Byron . Es ist viel
über sein Verhältnis zu Byron geschrieben und geredet wrü-
>den. Es ist hinlänglich bekannt , mit welcher außerordent¬
lichen Anerkennung der Teutsche den Engländer auszeichnete
— nein , nicht den Engländer , sondern den Dichter Byron.
Und da liegt ein neuer Zugang zu Goethes Urteil über die
England « frei . Eben wenn wir wissen , welchen Eindruck der
Dichter Byron aus Goethe machte , wissen wir auch das Ge¬
wicht und die Lchürsc eines Goetheschcn Wortes recht einzu¬
schätzen : ein Urteil , daS wie kaum ein anderes die Englän¬

der treffen mag.
Zu Eckcrmann äußerte der alte Goethe : „ Lord Byron ist zu

betrachten : als Mensch , als Engländer und als großes Talent.
Seine guten Eigenschaften sind vorzüglich
vom Menschen herzuleiten ; seine schlimmen,
daß er ein Engländer und ein Pair von Enz¬
ian  d w a r .. . Alle Engländer sind als solche ohne eigent¬
liche Reflexion ; die Zerstreuung und der Partei¬
geist Lassen sie zu keiner ruhigen Ausbil¬

dung  k 0 m m e n . . . So konnte Lord Byron nie zum Nach¬
denken über sich selbst gelangen ; deswegen auch seine Reflexio¬
nen überhaupt ihm nicht gelingen wollen , wie sein Symbolum:
Viel Geld und keine Obrigkeit beweist , weil durchaus vieles
Geld die Obrigkeit paralysiert . " — Wo das Geld herrscht , gibt
eS keine andere Obrigkeit , der man sich beuge » müßte — kann
das Wesen der Plutokratic deutlicher gekennzeichnet werden
als durch Goethe an Byrons „ Symbolum "?

Aus der großen Kette möglicher Zitate sei nur noch an jenes
eine erinnert , das zugleich vielleicht das bekannteste ist , in
dem Goethe — wieder zu Eckermann — den praktischen Ver¬
stand der Engländer erwähnt , mit dem sie sich die LPclt ge¬
wonnen hätten , der aber vor keinem Unrecht , nicht vor Lüge
und erst recht nicht vor Heuchelei zurückschreckt . Es sei allen
Zeitgenossen , so sagt Goethe , bekannt , mit welchen „ Deklama¬
tionen " sich die Engländer gegen den Sklavenhandel wenden,
und er weist ihnen nach , daß sie die Sklaverei zwar zu ihren
Gunsten fördern , wo und wie es nur möglich ist , daß sie aber
eben . aus eigennützigen Gründen nicht gegen die Sklaverei , ja
nicht einmal gegen ihren eigenen , einträglichen Sklavenhandel,
sondern nur gegen den der anderen Völker seien , da dieser
„ihrem mcrtantilischcn Interesse sehr im Wege " sei.

Deutlicher läßt sich britische Heuchelei kaum anprangern,
täMl ! Xömtrsr

Mdenfrsgen in frideripamschen
Rabmettsor - ern

»
Der jüdische Kaufmann Simon suchte bei Friedrich um die

Erlaubnis nach , ein großes pommersclpis ^Landgut sür 40 000
Taler ankausen zu dürfen . Der König lehnte das Gesuch ab
und schrieb dazu : „ 40 000 Taler im Negativ bringen 8 Pro¬
zent , in Gütern nur 4 , also versteht Er Sein Handwerk nicht.
Ein Bauer muß Bauer sein , ein Kausmann handeln und keine
Güter haben !"

*

Zu Friedrichs des Grotzen Zeiten herrschte in der Berliner
Judensclmft die strenge Sitte des BarttragcnS . Als dem reichen
jüdischen Händler Lcvh der Eintritt in die Synagoge von
seinem Rabbiner verwehrt wurde , weil er sich entgegen diesem
Brauch den Bart hatte abnehmen lassen , wandte er sich an
den König . Friedrich antwortete : „ Der Jude Levy soll mich
und seinen Bart ungeschoren lassen ! "

Im Jahre 1763 richteten die jüdischen Großkausleute Jtzig
und Ephraim in Brcslau ein Gesuch an den König , sie „ bei
den ihnen verliehenen christlichen Rechten zu schützen wider
die Verfügung des Breslau « Rats ". Der Rat hatte nämlich
die Genehmigung dazu versagt , daß die beiden Juden eine An¬
zahl ihrer Glaubensgenossen in ihre Geschäfte aufnahmen.

Des Königs Antwort ^var kurz und bündig : „ Was wegen
ihres Handels ist , behalten sie . Aber daß sie ganze Völkerschaf¬
ten von Juden zu Breslau anbringen und ein ganzes Jeru¬
salem daraus machen wollen , das kann nicht seindt . F . "

»
Ein jüdischer Lieferant kam beim König um die Verleihung

des Ratstitels ein . Da sich einige bedeutende Männer sur rhn
einsetzten , gab der König nach , und schrieb:

„Ich will dem Mann den Natschnrakter erteilen , jedoch
unter der Bedingung , daß er niemals etwas zu raten hat.
Hiernach möget Ihr ihm das Patent mit Anführung der Be¬
dingung anfertigen . Friedrich . " kos.

Wer gewann die Schlacht bei Vaterlos?
Die Schlacht , die den Feldzug von 1815 entschied , und die

durch Blüchers -Eingreifen gewonnen wurde , wird von den
Engländern die von Waterloo , von der deutschen Geschichts¬
schreibung die von Belle -Alliancc und von der französischen
die von Mont -Saint -Jean genannt.

Die englische Behauptung , daß die Briten diese Schlacht
selbständig gewonnen hätten und daß England hier die Haupt-
opfex gebracht hätte , ist eine der vielen englischen Zwecklügen
von . denen die ganze Kriegsgeschichte dieses Volkes wimmelt.
Das Heer Wellingtons bei Beginn der Schlacht hatte folgende
zahlenmäßige Zusammensetzung : Infanterie : 13181 Briten.
3301 Alaun der Deutschen Legion . 10 258 Hannoveraner . 4386
Braunschweigcr , 2880 Nassauer , 13 402 Holländer , somit nur
15181 Engländer , dagegen 34 327 Deutsche und Holländer , also
mehr als das Doppelte Nichtengländ « ! — Tie Kavallerie:
5841 Briten , 1991 der Deutschen Legion , 497 Hannoveraner,
866 Braunschwciger , 3205 Niederländer , somit 3843 Briten und
6359 Nichtbriten . — An Artillerie stellten die Deutschen und
Holländer die gleiche Zahl , wie die Briten , nämlich je 78 Ge¬
schütze mit der zugehörigen Bedienung . Es überwog also im
Heere Wellingtons insgesamt das nichtbritische Element bei
weitem . Bei der Gesechtsaufstellung wurden den Nichtbriten
die gefährdctstcn Positionen zugewiesen , deren Verteidigung
— denn Wellingtons Taktik war auch hier , wie sonst überall,
rein auf . Verteidigung gerichtet — die größten Opfer heischte,

Tie Gcsamtverlustc der Briten in dieser .Schlacht betrugen
6064 Alan » , die der Teutschen und Holländer in Wellington?
Armee — die Verluste der Preußen unter Blücher nicht mit¬
gerechnet — 846 » Mann , also 2400 Mann mehr als di « der
Engländcr . Auch in dieser berühmten Schlacht mußten also
andere sür Englands Ruhm bluten » nd sterben , und die eng¬
lische Geschichtsschreibung geht kalt darüber hinweg,

^4. Rielnsr

1bS preise für Deutschland auf der Triennaie
Das Preisgericht der Internationalen Ausstellung sür Archi¬

tektur und dekorative moderne Künste in Mailand ( 7 , Trien-
nale 1940 ) hat in diesen Tagen die Preisvertetlung sür die
Ausstellung vorgenommen.

Die deutsche Abteilung erhielt 168 Preise , und zwar 16 Große
Preise , 25 Ehrendiplome , 65 Goldene Medaille » , 49 Silberne
Medaillen und 13 Bronzene Medaillen.

Bei der Beurteilung der preisgekrönten deutschen Arbeite»
wurde immer wieder die Qualität und Schönheit der einzelnen
Stücke hervorgehoben . Ebenfalls wurde aus das übersichtliche
und klare Gesamtbild der deutschen Ausstellung hinge >» iMin.
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^seÄerÄeulseke I ûrrÄseksu
Neichszuschüsse für Neubauernsteüen

Der Reichsernähvungsminister hatte im Emvernshnien mit
dem Reichssinanzmiuister durch Erlaß vom September ' für
ssd-n im Jahr 1939 im Verjähren zur Neubildung
deutschen Bauerntum?  angelegten Hos neben den
üblichen BssiedlungSkrediten noch einen Reichszuschuß von
8099 RM , gewährt , aus dessen Rückzahlung verzichtet wirb.
Dieser Betrag ivird für Neubauernstellen , Umbau stellen . Hand¬
werker-stellen und selbständige Sandarbeitevstellen . die in einem
Verfahren begründet werden , gegelwn . so das; das Siedlungs-
un-tiernehnren bei der Durchu 'chvung eines größeren Vorhabens
Ausgleichmöglichkeiten hat.

Wenngleich es mit Hilfe dieser Zuschüsse auch fast überall
möglich war , die für eine Bauernfam -ilie erforderlichen Ball¬
ten zu finanzieren , so reichten dies« zusätzlichen Mittel bei
den fortschreitenden Schwierigkeiten im Baugewerbe für das
Jahr 1919 nicht mehr aus . Durch Erlaß vorn April wurde
daher der Reichs ; „ schuh auf 12999  R M.  erhöht.  Darü¬
ber hinaus wird nunmehr auf Grund eines weiteren Erlasses
vom 1. Juli ein Zuschuß von 9999 NM . für die Errichtung
seilbständiger Wohn - und Wirtschaftsgebäude für jede aus
einem Neubauernhof untergebrachte ständige Landarbciter-
«amilie hergegeben . Damit lvcrden auch die Schwierigkeiten
für die größeren Neubauernstellen behoben , die aris fremde
Arbeitskräfte angewiesen sind

Kreis Osterholz . Vom Heimatpferdepark Lüneburg kommend
tras gestern nachmittag ein Transport von 3ö9 Beutepferden
ein . Die Kreisbauernschaft hatt « schnell alle Qrtsbauern-
sührer zur Entgegennahme der Tiere nach Osterholz -Tcharm-
beck zusammengezogen , wo die Tiere verteilt wurden , die
übrigens unentgeltlich geliewrt werden . Die Pferde werden der
Landwirtschaft des Kreises Osterholz gerade jetzt in der Ernte¬
zeit eine spürbare Entlastung sein . Die Tiere machten im
allgemeinen einen guten Eindruck , nur ein kleiner Teil hatte
unter den Strapazen des Krieges gelitten . Mit weiteren Sen¬
dungen wird gerechnet . 95

Osterholz -Scharmbeck . Der Schweinezwischenmarkt
wär mit 299 Ferkeln beschickt. Es wurden bezahlt für sechs
Wochen alte Ferkel 13—19 NM ., 9—7 Wochen 16—18 RM .,
8—19 Wochen 29—23 RM . Größere Schweine je nach Güte
und Qualität 59—65 Psg das Pfund . Markt wurde geräumt.

69

Hammeniederung . Auf Antrag der Fischereigesellschast Oster-
Holz-Scharmbcck ist der Gendarmerie -Obermeister i . R . Hein¬
rich' Sceschaaf , Osterholz -Scharmbeck , vom Landrat als
Fischereiaufseher  amtlich verpflichtet und von dem
Regierungspräsidenten in Siadc als HilsSbeanrter der preu¬
ßischen Fisckicrei bestätigt worden . 69

Wescrmiinde . Der Schüler Dieter Lappe fiel beim Spielen
in den Gecftvorhosen . Durch Schulkinder wurde die Feuer-
schutzpolizei alarmiert . Das Kind wurde mit dem Such-
gerät  geborgen . Wiederbelebungsversuch«  führ¬
ten leider zu keinem Erfolg.

SIedenburg . Dicht an der Grenze der Kreise Grafschaft
Diepholz und Nienburg liegt unter hochstämmigen Eichen
versteckt, der kleine Ort Schemwgee . Nur wenige Bauernhöfe
sind die einzigen Häuser dieses kleinen , aber schon alten
Ortes . Inmitten seiner Grundstücke liegt der Palm ' sche Hos,
Wohl einer der besten und schönsten der Umgebung . Allen
Wandel der Zeit hat das aus Fachwerk bestehende Banern-
haus getrotzt . Zwar ist das Strohdach verschwunden , mancher
Umbau vorgenommen und mancher Seitenbau hinzuge¬
kommen , aber das alte Wesen dieser Wohnstätte einer alt¬
eingesessenen Bauernfamilie ist erhalten geblieben . Im Nicn-
burgcr Lagcrbuch stoßen wir znm ersten Mal aus die Spuren
der Familie Palm . In einer Eintragung heißt es : „Dietrich
Palm und Johann Menke haben gleichergestalt einen Meyer-
hofs zusammen , dem Hause Sidenburgk angchürig , davon
haben sie auch 6 Gr . Holtnngsgcld und 2 himbten howern
gohckorn ." Dies ist die älteste bisher gesundene Nachricht
über die Existenz der Familie Palm , Auch der 39jährige
Krieg ist an dieser Gegend nicht spurlos vorübergegangen.
Tilly brandschatzte Stcyerberg . Nienburg wurde niederge¬
brannt , aber der im Schutze des Waldes liegende stattliche

Hof blieb unversehrt . Noch im Jahre 1839/31 wurde Korn
nach Nienburg geliefert . Wie aus den Aufzeichnungen her¬
vorgeht , bewirtschaftete immer ein Palm den Hof , und es
ist nicht ausgeschlossen , daß es noch Urkunden gibt , in denen
no chweiter vorgegriffen wird . In der Gemeinde Sieden gibt
es auch heute noch Namen , die auf ein langes Alter zurück¬
blicken können . Es ist darum auch kein Wunder , daß die
alten Sitten und Gebräuche heute noch zum großen Teil
von den Bewohnern am Rande des Siedcner Moores ge¬
pflegt wcrdei>

Bramstedt . In unserm Ort wurde der erste Roggen ge¬
mäht . Das richtige Erntcwettcr läßt allerdings noch immer
aus sich warten . Der Roggen steht im allgemeinen gut . Lager-
frucht gibt es nur wenig , so daß der Selbstbinder gut benutzt
werden kann.

Hoha . Aus der Station Tivoli findet im August die
Stuten - und Stutfüllen -Schau . verbunden mit der Fesselung
der Stutsohlen , statt.

Wietzen . Dom Gauobmann der DAF . wurde die Molkerei
in Wietzen , Jnh . Pg . Hermann Schäkel , als mustergültigerKleinbetrieb anerkannt,

OPPendorf . Das Mähen des Roggens hat begonnen . Bei
der intensiveren Ausnutzung des Ackerbodens ist der Land¬
mann daraus bedacht , seine Flächen mit Zwischenfrucht zu
bestellen , um so größere Reserven sür das Wmtersutter zu
schassen. Anderseits sorgt er sür den Anbau von Grün¬
dünger , der Ansall von natürlichem Dünger ist im Sommer
gering , weil die Rinder , zumeist auch das Rindvieh , dauernd
aus ven Weiden stiegen Von außerordentlicher Bedeutung ist
der Anbau von Süßlupincn . Es erübrigt sich, über den
hohen Wert dieser Pflanze noch zu schreiben , da hierüber
in Wort und Schrift immer wieder Aufklärung erfolgte . Aus
eigenen Versuchen in unserer Gegend wurde ein ständig ver¬
mehrter Anbau , und nachdem man erkannt hatte , daß die
Süßlupinc ein vorzügliches Eiweißfutter im Milchviehstall
darstellte und sich zum Silieren eignete , entstanden Grün-
silos . Auf vielen Hösen in unserer Gemeinde sieht man einen
solchen Behälter , und auch in diesem Jahr sind wieder eine
Anzahl neuer hinzugekommen . 132

Uchte. Der polnische Zivilarbeiter , der seine Arbeitsstätte
aus dem Most ' schen Torfwerk verlassen hatte und geflohen
war , wurde jetzt in Wesermünde ausgegrissen Das Fahr¬
rad , das er bei sich führte und aus seiner Flucht unterwegs
gestohlen hatte wurde sichergestellt 112

Kirchwcyhe . Auf dem Vicrteljahrsappell der Kricgcr-
kamcradschast wurde der Schristwart der Kameradschaft Pg.
Brünje Koldcweyh sür seine 29jährige ehrenamtliche Arbeit
durch Anerkennung und Dank geehrt . Die aus dem Appell
anwesenden Kameraden nahmen die Parolebcfehle über den
Einsatz im Kriege entgegen . Die für Deutschlands Größe ge¬
fallenen Kameraden wurden durch stilles Gedenken geehrt.
Das Treuebekenntnis zum Führer schloß den Appell.

Mellinghausen . Mit sofortiger Wirkung wurde der seit
einiger Zeit stationierte Gcndarmeriewachtmeister Pokall nach
Bassum versetzt. 112

Uchte. Vor der Prüfungskommission der Handwerkskammer
in Hannover legten Frau Bchrens und Frau Wettermann
ihre Meisterprüfung im Schneidcrinnonhandwcrk ab . 112

Lahausen . Der Schützenvcrein veranstaltet am Sonntag ab
14 Uhr ein Preisschießen . Es wird mit Wchrmann -, Klein-
kaliber - und Scheibengewchr geschossen. 198

Jardinghausen . Seit 3 Wochen ist der Kartvssclkäscrstich-
dienst an der Arbeit . Jeden Dienstag und Donnerstag ist
Suchdienst unter der Leitung des Bauern H. Westermann.
Schäden sind bis jetzt nicht festgestellt worden.

Oldenburg ? In Oldenburg treibt , wie vor kurzer Zeit auch
in Bremen , ein Säurespritzcr  sein Unwesen . So wurde
jetzt einer älteren Frau die Rückseite ihres Sommermantels
von einem unbekannten Täter mit einer ätzenden Flüssig¬
keit bespritzt , die den Stoss zerfraß und Löcher bildete . Die
Polizei vichtctie an alle Personen , die in ähnliclier Weise
geschädigt wurden , die Aufforderung , sich zu melden . — Die
Schwester Auguste Ale her kann in diesen Tagen aus eine
39jährige Tätigkeit in der Krankenhise zu¬

rückblicken. Die Jubilarin war früher eine Z«Ä lang in
Südamierika tätig und übt nun schon seit Jahren m Ol¬
denburg ihren Schwssternberus aus,

Oldenburger Land . Trotz der Küstennähe ist e i .n K o n z e r t
der Blauen Jungs  von der Kriegsmarine immer ein
Ereignis . Das konnte man bei einem Werkpausenkonzert zwi¬
schen den großen Hallen der Reichsbahnlverkabteil 'ung , Ol¬
denburg bemerken , wo ein Musikkorps der Kriegsmarine , das
von Oldenburg aus zu » einer Konzertreise durch Südolden¬
burg startete , zur Wcrkpause umspielte.
' Westcrstedc . Am Sonntag wird in Apen das llntertreis-
schießen der ammevlnndischcn Schützenvereine durchgeführt.
Vormittags um 9 Uhr beginnt der Wettkampf der 24
S ch ü tzr n v e r e i n e , von denen jeder eine Mannschaft stellt.

Bechta . Der Landrat teilt mit : Ich habe den Vikar N l -
bers  aus Langförden in eine . Haststrase von fünf
Tagen  genommen , weil er in der Nacht vom 22 / 23. Juli
seine Wohnung nicht abgedunkelt hatte.

Edcwecht. Der Vater des früheren Edewechter und jetzigen
Zwischcnahner Bürgermeisters , der frühere Schützenhostvirt
Otto Geh reis,  konnte jetzt seinen 9 l . Geburtstag
feiern . Gchvcls wurde besonders durch die Förderung , die er
dem Schießsport angcdeihen ließ . weit und breit bekannt . Er
stiftete für die Schützen verschiedene Wanderpokale , die in
jedem Jahre heiß umkämpft wurden.

Fricsland . Tödlich verunglückt  ist ein bei einem
Unternehmen in der Nähe Barcls Beschäftigter . Er war mit
einem Holztransport beschäftigt und wollte aus eine fahrende
Lore springen . Der Sprung mißglückte und der Betvbfsende
wurde von der Lore ein Stück mitgeschleift . Seinen schweren
Verletzungen ist er im Krankenhause erlegen . — Heute be¬
ginnen in Davel die Stuten - und Füllenscha » en
im Kreis Friesland . Es sind zahlreiche Anmeldungen einge¬
gangen , so daß mit einem starken Besuch aus Züchterkreisen
zu rechne^ ist.

Vrundsay dir NSV.-ffrd»N:
So» Volk map Kord und grsund sein. um
in der Produktionoll» Silier schaffen
>u können, die es »u« leben droucht.

Enno -Ludwigsgrodcn . Der Kümmel ist überall gemäht und
steht in Hocke». Angehörige der Kriegsmarine raufen den
Flachs . Der Raps wird gesichtet. Wenn das Wetter gün¬
stiger wird , kommt das Korn an die Reihe , das seiner Reise
entgegengeht , — Daß das Erbsenpslücken sich lohnt , zeigt
folgendes Beispiel : Eine Familie , Maiip . Frau und zwei
Kinder im Alter von elf und dreizehn Jahren , haben an
einem Tage 1 9 9 9 (eintausend ) Pfund  gepflückt . Der
Dreizehnjährige allein hat daran einen Anteil von 279 Pfunde
Das Pfund wird mit 2,9 Psg . bezahlt . Nun kann sich ein
jeder ausrechnen , was eine Familie beim Erbsenpslücken er¬
werben kann.

Vangstede . Arges Pech hatte ein junges Mädchen . Als es
mit einer schweren Tracht Milch vom Melken kam und über
einen Steg ging , brachen plötzlich die Träger und das Mäd¬
chen samt den 49 bis 99 Liter Milch stürzten in den
Graben . - Während die Milch völlig verlorenging , hatte
sich das Mädchen nur einige unexheblicl )« Verletzungen zuge¬
zogen.

Wittmund . Ein folgenschwerer Verkehrsunsall  er¬
eignete sich aus der Hauptverkehrsstraße Wittmund — Jever.
Der Fahrer eines Kraftwagens bemerkte plötzlich einen Rad-
sahrer vor sich. Um einen Zusammenstoß zu vermeiden , mußte
er seinen Wagen schari abbremsen . Hierbei geriet der Wagen
ins Schleudern und schlug gegen einen Telegraphenmast . Bei
dem schweren Anschlag brach der Wagen vollkommen durch.
Dem Fahrer wurden beide Oberschenkel gebrochen.
^ Norden . Gestern mittag ist ein etwa sechsjähriges Mäd¬
chen, dar am Markt die Straße überqueren wollte , unter
einen Wagen geraten.  Es hatte sich nicht überzeugt,
ob die Straße frei war , und lies daher nniniltelbsr vor ein
Gespann . Das Kind wurde von den Pscrden umgestoßen,
wurde aber nicht von ihnen getreten . Glücklicherweise lag
das Kind zwischen den Rädern ! so daß der Wagen , ohne es
zu verletzen , über es hinwegfuhr.

Siiderneuland . Gester'n hatte ei» Milchfuhrmann aus Nor¬
den besonderes Pech. Während er sich in einem Hause aus¬
hielt , ging das Pferd , das der Fahrer vorher vorschrifts¬
mäßig abgekoppelt hatte , plötzlich durch und rannte mit dem
beladcnen Wagen gegen einen elektrischen Leitungs¬

mast. - Bei dem heftigen Anprall wurde der Wagen stark be¬
schädigt , während die Milchbomben die Zum sroßten Teil
leer waren , auf das Strahenpslaster sielen . Als Gluck ist es
zu bezeichnest, daß der Mast stehen blieb und die Drahte
bänaen blieben , sonst hätte es leicht ein ernstes Unglück geben

Varcl In einem kleinen Vareler Lokal sitzen ein Paar
Wehrmächtsaugehörige , um in sroher Runde den Geburtstag
eines Kameraden zu feiern . Schenken kann man nicht viel,
aber einer der Kameraden hat eine Tafel Schokolade , die
nun gemeinsam verzehrt werden soll. Aber man macht etwas
anderes . Man versteigert die Tafel der raren Süßigkeit im
Lokal zugunsten des Noten Kreuzes.  18 .44 RM.
bringt dieses vorbildliche Verhalten unserer Soldaten dem

Norddeich . Nnchd .-m auch die restlichen Muschelaussaaten
zur Durchführung gelangten , konnten sich sämtlrche Fahrzeuge
ZINN Fang umstellen , so daß eine Auiwärtsbcwegung IN der
Zufuhr an Meereserzeugnissen  eintrat . Zeit¬
gemäß beschränkten sich die Anlandungen aus Krabben , die
als Speiseware und Gammel zu weiterer Verarbeitung ge¬
langten . Der Anfall sür die Darren erhöhte sich dement¬
sprechend : sie konnten in voller Tagesschicht die Förderung
wertvollen Beifutters erhöhen . Aus See gelangten Schollen in
den Handel.

Hinte . Der Abtransport von Stalldünger  ist in den
letzten Wochen sehr lebhaft . Während in früheren Jahren
der Dünger säst ausschließlich durch Muttschifse zum Versand
kam, wird er in den letzten Jahren vielfach durch Trecker
an die Derladeplätzc gebracht und dann per Achse ins Binnen;
land befördert.

Papenburg . Der 82jährige Rcnter Westerloh wurde in der
Niebnrschcn Wiek tot a,i s g e s u n d e n . Es wird ange¬
nommen , daß W . in der Dunkelheit in den Kanal gefallen
und dabei ertrunken ist.

Asendorf . Halbstarke Burschen lassen in der letzten Zeit
ihre Kräfte an Gegenständen der verschiedensten Art aus,
So wurden jetzt an der Straße Asendorf —Kreuzkrug ver¬
schiedene Obstbäume durch Messerschnitte so stark beschädigt,
daß mit ihrem Eingehen gerechnet werden muß . Eine gehörige
Tracht Prügel aus frischer Tat würde diesen Bürschchen
recht gut tun : 112

„kin Nest ist 90 Mark wert"
In vielen Nestern wird im Sommer nach der ersten noch

die zweite Brüt großgezogen . Wer erfreut sich nicht an dem
vielstimmigen Konzert der kleinen gefiederten Sänger ? Prä¬
gen wir uns darum mit jedem stets neu erklingenden Vogel-
gezwitscher fest ein , wie hoch der Nutzen dieser gcstaltlich klei¬
nen Hillspolizei gegen die vielfachen Schädlinge unserer Kul-
tnrpslgnzcn einzuschätzen ist . Merken wir uns einmal , was
ein einziges Dogelpaar an Ungeziefer und Schädlingen ver¬
tilgt , auf daß wir dänn auch daran denken , den Singvogeln
in der kalten und unwirtlichen Jahreszeit des Winters
Schlitzstütten zu gewähren und Futter zu reichen.

Ein Meisenpaar vertilgt jährlich wenigstens 79 Kilogramm
lebende Insekten oder l29 Millionen Jnsektsneier , die min¬
desten ? 199 999 lebende Raupen gegeben hätten . Was ist
also ein Vogelnest wert ? Alle vier Minuten wirb eine Raupe
verzehrt . Die Fütterungszeit währt von vier Uhr morgens
bis 29 Uhr . abends , was in dieser Zeit 249 Raupen täghjch
ergibt . Die Fütterungsdauer beträgt 29 Tage ^ 4899 Raupen.
4890 Raupen zerstören aber 4899 Früchte . Dieser Menge ent¬
sprechen — rechnen wir 12 Früchte auf ein Kilogramm —
'400 Kiloaramm . Ein Kilogramm Aepsel kostet mindestens
0,20 Mark . Ein Vogelnest ist also 80 Mark Wert.

iMner gekoren in den lMner stall!
Mancher hat sich in dieser Zeit auf Hühner „gelegt ", wegen

der Eier , die diese Tiere legen . Erfinderisch hat mancher
diesen oder jenen nicht . dafür vorgesehenen Platz zum Auf¬
enthalt sür die Eiersabrikanten hergerichtet . Gut , wenn den
Tieren Lust , Licht und auch mal etwas Sonne , Bewegung,
Sauberkeit (Hühner schmutzen sehr > und Futter geboten wird.
Zu verwerfen aber ist es unter allen Umständen , wenn a >ck
einem Balkon , in einem Keller - oder Bodenraum von weni¬
gen Quadratmetern ein halbes Dutzend Hühner eng gepfercht,
in Zugluft , Wind und Wetter ausgesetzt , dem nnturgeborenen
Scharren entfremdet , ein kümnierlicljes Dasein führen Haupt¬
sache, daß die „Biester " Eier legen ! Ja . auch das verlangt
man noch von derart gehaltenen Hühnern.

In der Tat mehren sich beim Tierschutzverein die Anzeigen
mit Recht empörter Nachbarn über Keller -, Boden - und Bal-
kouhühner . Der Tierschntzverein und das Wohmingspflege-
amt sind durchaus gegen solche Hühnerhaltung . Es sprechen
nicht nur tiersreundliche und vernünftige tierhalterische
Gründe dagegen , sondevn auch gesetzliche Bestimmungen.

Die glückliche Geburt einer
gesunden Tochter

zeigen hocherfreut an:
Jenny Hirschfeld, geb. Tewes
Dr . Edwin Hirschfeld.

Bremen , den 24. Juli 1949,

^z . Z. Wöchnerinnenheim.

Bremen,
Bismarckstraße

Tiaren Goitjchalk
Werner priebe

Kapitän , Fliegcrobernautiker
Verlobte

Juli 1940, Hamburg -Wandsbek,
133 Westerlandstraße 2b
Kein Empfang

Unser einziger, liebster, guter Junge und
Bruder

Hans-Ludwig Rillen
ist infolge einer langjährigen , heimtücki¬
schen Krankheit und nach schwersterOpe¬
ration wieder von uns gegangen.
Durch sein freundliches, bescheidenesWesen
hatte er im Leben nur Freunde.
Er ist nur 18 Jahre alt geworden.
In tiefer Trauer:

H. H- Ficken und Frau,
Marie , geb. Schmidt
Annemarie Ficken
Christa -Herma Ficken
Herta Berner
Frau Heinr. E. L. Schmidt Wwe.

zugleich im Namen aller Familienange¬
hörigen.
Bremen, den 24. Juli 1940,
Emmastraße 311.
Wir bitten freundlichst , von Beileidsbesuchen
absehen zu wollen.
Die Beerdigung findet statt am Sonnabend,
27. Juli , morgens 9 Uhr , Kapelle RienSberger
Fricdhos.

An den Folgen einer Operation starb
unser lieber Kamerad,

SA .-Sturmmann

Hans-Ludwig Silken
Wir werden dieses frischen, jungen SA .-
Mannes stets gedenken.

Der Führer des
SA .-Reitersturmes S/62
I . D.: Ab egg,  SA .-Obertruppführer.

Uns erreichte die unfaßbare Nachricht, daß
mein innigstgeliebter Mann , mein lieber
Papi . unser einziger, guter Sohn , Schwie-,
gersohn, Schwager, Neffe und Onkel, der
Wachtmeister in einer Nachrichten-Slbteilg.
Helmut Reibestein

im 26. Lebensjahre am 19. Mai auf einer
Dienstfahrt bei den schweren Kämpfen in
Frankreich verunglückt ist.
In tiefem Schmerz:

Käthe Reibestein, geb. Baumann
Renate Reibestein
Hermann Reibestein und Frau,
geb. Huth
Wilhelm Stelling und Frau,
verw. Baumann
und alle Angehörigen.

Bremen , den 29. Juli 1940, Esmarchstr. 14,
Landshuter Straße 46.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Heute entschlief plötzlich nach kurzer Krankheit
meine liebe , gute Frau , unsere herzensgute
Mutter und Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Schwägerin

Lina Flügger
geb. Wiegand

in ihrem 54 Lebensjahre . In tiefem Schmerz:
Diedr. Flügger
Karl Müller und Frau,
Alida , geb. Flügger
Herbert Flügger
August Wiegand
Otto Wiegand
und Angehörige.

Bremen , 25. Juli 1940. Gr . Johannisstr . 60,
Hamm , Rudolstadt , Oldenburg.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d o r s a ch s e n ", Gr . Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Montag , mittags
12 Uhr , von der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes auS statt.

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verstarb am 24. Juli 1940
unser Eefolgschaftsmitglied

Wilhelm Slhlömer
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

MWnSchiss-undMWiienbiui
Miengesklljchast

Werk: Aet. Ges. „Weser"

Am Dienstagabend starb
durch Unglücksfall unsere
liebe Tochter und Schwester

Wilfriede
im Alter von 3 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Heinrich Reitmann,
z. Z . im Felde,
und Frau,
Dorv , geb. Plaggemeier,
und Angehörige.

. Bremen , den 25, Juli 1940,
Die Beerdigung findet am
Freitag , 12 Uhr , von der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried¬
loses aus statt.

Nach kurzer , heftiger Krank¬
heit entschlief heute mein
lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Aals SleiiMchs
im 56. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Emma Steinwachs,
geb. Thiemann
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , den 24. Juli 1940,
Humannstraße 30.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Gcrmaniastr . 56;
svdl. zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten .'
Die Trauerseier findet am
Sonnabend , 11,30 Uhr , in
der Kapelle dos Waller Fried-
hofes statt,

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme und die
überaus reichen Kranzspen¬
den beim Heimgänge unserer
lieben Mutter , Frau

Marie Wer W«.
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Wähle sür die
trostreichen Worte unseren
innigsten Dank.

Die Kinder.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben
Vaters und Großvaters

Wilhelm Deß
sagen wir allen, insbeson¬
dere Herrn Pastor Hack-
länder sowie der Krieger¬
kameradschaft Walle und
der Bremer Lagerhaus -Ge¬
sellschaftauf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.
Heinr. Hartmann u. Frau

und Angehörige.
Bremen, im Juli 1940.

tV . Fürsorg .-Empf
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« ttäursr unct Srunckrtiicks »
Danksagung

Für die meinem lieben Mann erwiesene
letzte Ehrung und die mir so zahlreich zum
Ausdruck gebrachte wohltuende Anteil¬
nahme möchte ich hiermit auch im Namen
meiner Kinder von Herzen danken.

Frau Luise Meybohm.

Bremen, im Juli 1940.
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' sind die quälenden Zeugen einer geschwächten, relzempflnd-
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erkennung gesunden hat. — Achten Sie beim Eintausaus den
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Das Gewitter / Von Edmund pesch
wachte der junge Lehrer aus seinem Sinnen auf . Bestürzt be¬
sann -er sich seiner säst vergessenen Pflicht und trachtete da-

Vor drei Jahren war Lehrer Halters zu ihnen gekommen,
und schon nach wenigen Wochen hatten die Buben und Mädel
der Torsschule verspürt , baß der neue Lehrer mit ganzem nach, seine Schüler vor dem nahen Gewitter zu bergen . Aber
verzen einer der ihrigen war . ein freund und Kamerad . eine Rückkehr ins Dorf war vor dem Ansbruch des Wetters
der mit ihnen lernte und strebte , mit ihnen durch die Fluren nicht mehr möglich , und auch der nächste Bauernhof lieh
der Heimat wanderte und in den Wcchselsällen des Hebens sich frühestens in einer Viertelstunde erreichen : bis dahin
mit ihnen fröhlich oder traurig war . Nichts von allem , ' . — . " -
was das stille, im Gleichmaß von Arbeit und Sorge lausend«
Dasein der ländlichen Gemeinde a» Freuden wie an Küm¬
mernissen bo-t, entging seiner lebensklugen Anteilnahme , und
während die Jungen ihrem Lehrer in ständigem, „Vertraue»
zugetan waren , lobten die Alten die selbstverständliche Art,
mit der Wern »r Hvlters die Anliegen der Dörfler teilte und
ihre schlichte Welt betreute.

Als Deutschlands Soldaten in den Heldenkampf für die
Freiheit und das Lebensrecht ihres jungen , geeinten Reiches
zogen , begleiteten Werner Hollers und seine Schule diesen
Kamps mit heißen Wünschen und hilfsbereiten Händen.

aber würde das Wetter sich entladen haben , und vierzig
Kinder waren ihm ausgesetzt . "

Als einzige Zuflucht war am Ende einer großen Weide , auf
der die Rinderherde des Äutshoses graste , eine offene Vieh¬
hütte schnell zu erreichen . Lehrer Holters entschloß sich, seine
Klasse dorthin zu führen . Geängstigt und sckfeu standen die
Torskinder um ihren Lehrer geschart , als vom schwarzgrauen
Himmel die Blihe zuckten und krachender Tonnerschlag furcht¬
erregend über die windgepeitschten Felder rollte . Die Jüng¬
sten begannen weinend nach ihren Müttern zu schreien, und
die Zeichen der Angst malten sich immer sichtbarer in ihren
Gesichtern . Die Blumen , die sie vor wenigen Minuten erst

Feuriger Eiter glühte aus den Wangen , wenn die ganze Schule . lachend am Wegrand gepflückt hatten , lagen zertreten am
vereint auf den Feldern werkte , und oft war die Sonne ' Raben „ nd kein- ?. aUZWlameOi- a»> n?
längst hinter den Hecken der Bauerngärten verschwunden , ehe
die singende Schar ins Torf zurückkam , müde zwar , aber
stolz, in dem Bewußtsein , mit ihrer jungen Krast die Däter
und Brüder ersetzt zu haben , die aus dem Schlachtfeld kämp¬
fen mußten.

Tann kam jener Morgen , an dem es den Kindern war,
j als sei ihr Lehrer über Nacht ein anderer geworden . Die

vertrauten Schläge der Kirchturmuhr hatten längst die Stunde
des Schulbeginns gekündet , aber Lehrer Holters war nicht
zur Stelle . Vor dem verschlossenen Schulhaus standen die
Buben und Mädel und entsannen sich nicht , daß ihr Lehrer
jemals zu spät gekommen sei. Einigen wurde das .Warten
schon zu lang , doch als sie sich anschickten, wieder heimzu¬
gehen , sahen sie ihren Lehrer aus dem Fahrrad eilig des
Weges kommen . In seinem Gesicht, das ihnen srcmd und
bleich erschien, standen die Zeichen tieser Erregung . Als Wer¬
ner Holters vom Fahrrad stieg, nahm er die Brille ab und
wischte mühsam atmend mit einem Tuest durch seine Auaen.
Der Gruß war knapp und ohne die sonst gewohnte Lebendig¬
keit. Wenn auch die Dorfjugend den Sinn dieser Veränderung
nicht erraten konnte , so spürten doch selbst die Kleinsten,
daß ihrem Lehrer etwas Trauriges geschehen sei. Aber nie¬
mand traute sich, ihn zu fragen.

An diesem Morgen , an dem die Sonne strahlend schön über
den Aeckern stand , ging Werner Holters mit seinen Schülern
in die stillen , Felder hinaus . Es hielt in nicht in der dump-
sen Schwüle des Klassenzimmers , und seine verwirrten Ge¬
danken sträubten sich gegen die klare Ordnung des Unter¬
richts.

Wie war doch alle Lebensznversicht seiner jungen Männ¬
lichkeit jäh verfallen , seit ihm am vorausgegangenen Nach¬
mittag der Stabsarzt des Wehrbezirks in knapper , svwatisckxr
Art das Musternngsergebnis mitaeteilt hatte : Hochgradige
Kurzsichtigkeit , sür den Kriegsdienst untauglich . So war er
beschicden worden , er , der sich gesehnt hatte , das kämpferische
Gesetz des Lebens , als Waiseniräger seines Volkes vor dem
Feind erfüllen zu dürfen . War er unwürdig , das Erbe seines
Vaters anzutreten , der vor Verdun gefallen war ? Durste
man ihn abweisen , als er gleich ungezählten Brüdern des
Volkes die Kameradschaft des Soldatentums erleben wollte?
Wie ein Ausgestvßener glaubt « Werner Holters durch diesen
sommerschönen Tag zu irren . Was gilt das Leben ohne die
Gnade , in einer Stunde , die letzten Einsatz fordert , zur Probe
der Bewährung zugelassen zu sein? Werner Holters hatte es
wie eine Verurteilung empfunden , unter Kindern ein gemäch¬
liches Dasein im dörflichen Frieden verbringen zu müssen,
während die Eesährtcn seines Alters den Feind bestürmten
und unsterblichen Ruhm errangen.

Weder die leuchtende Sonne über den Feldern , noch die
heitere llnbekümmertheit der Kinder , die mit ihm des Weges
gingen und Sommerblumen pflückten , konnten den Aufruhr
in Werner Holters Seele stillen . Ueber eine Stunde war er
mit seiner Klasse gewandert , ohne Weg und Ziel zu bedenken.
Erst als , von ihm in seiner Verstörtheit unbemerkt , ein dro¬
hendes Gewölk sich Plötzlich zusammenzog und wenige Minu¬
ten später krachender Donner die Wandernden erschreckt«,

Boden , und keines achtete mehr aus sie.
Das Dachgebälk der Hütte schien zu ächzen unter dem Sturm

dieses Wetters , und es war Lehrer Holters , als vernähme
er den angstvollen Herzschlag der Kinder , die sich immer
näher um ihn drängten . Als dann die entfesselte Naturgewalt
des WvlkenbrucheS sich entlud , und die Wasserbäche wie eine
Sintflut vom Dach der Hütte in das Gras der Weide stürz¬
ten , ließen zwar Blitze und Donner nach , aber die Angst
der Kinder wollte nicht aufhören . Denn jetzt kamen von allen
Seiten mit furchtsam geweiteten Augen die Kühe herbei , um
sich immer enger unter das Schutzdach zu drängen . Lehrer
Hvlters spürte die Angst der Kreatur , und es war ihm,
als dränge sich gleich den furchtsamen Kindern zuch das
Weidcvieh stumm und ergeben um ihn , weil er ein Mann
sei, und weil es des Mannes Naturgebot ist, die Furcht zu
bannen und den Geängstigten beizustchen.

l

War er denn ein Mann ? Spürte er in sich die Kraft,
das Vertrauen der Kinder zu rechtfertigen , die sich im tosen¬
den Wetter auf die schützende Hand ihres Lehrers verließen?
Er war kleinmütig gewesen an diesem Morgen und hatte
an dem Wert seines Daseins gezweifelt , weil es ihm versagt
worden war , mit der Waffe gegen den Feind zu ziehen.
Während er aber die furchtsame Kreatur um sich versammelt
sah und in die Augen der Kinder blickte, die sich ganz seiner
Führung anvertrauten , da schämte sich Lehrer Holters dieses
Kleinmuts . Er sah seine Ausgabe , die männliche Tugend Und
starke Gesinnung von ihm forderte , wußte in dieser Stunde,
daß auch die .Heimat in diesen Tagen des Krieges Männer
braucht , die stark genug sind , die Masse des Geistes gegen
alles Furchtsame und Verzagende zu sichren.

Werner Holters hatte seine Ruhe wiedergewonnen und alle
Zweifel verjagt . Während ringsum der Regen rauschte , be¬
gann er zu .singen:

„Wenn wir marschieren , dann leuchtet ein Licht,
das Dunkel und Wolken strahlend durchbricht.
Und wenn wir uns finden beim Marsch durch das Land.
bann glüht in uns allen heiliger Brand . . ."

Noch war der erste Vers nicht zu Ende , da mischten sich
helle Kinderstimmen in lein Lied Wie ein Svnk war mit
einemmal alle Angst verscheucht . Während aber das helle Sin¬
gen vom Schutzdach der Weide aus über die Torislur schallte,
zogen die Wetterwolken hinter den Hügeln ab. Die Felder
dampften , und es dustete nach Fruchtbarkeit , als Lehrer Hol¬
ters mit seinen singenden Kindern über den Dorsplatz zurück
zur Schule zog. In strammer Ordnung marschierten sie durch
die Straße , Lehrer Holters an der Spitze und hinter ihm
die Buben und Mädel im gleichen Schritt.

Das Großmaul
Anekdote von Josef Kamp

Als nach der für  die Verbündeten so unglücklich verlaufe - ,
nen Dreikaiserschlacht bei .Austerlitz am 2. Dezember des Jah¬
res 1805 Napoleons Truppen das ganze mährisch -schlesische
Land überfluteten, - wurde auch das dem Fürsten Lichnowskh
gehörende Schloß Grätz bei Troppau von feindlichen Streit¬
kräften besetzt. Ein französischer General mit seinem Ge-

Und ihr könnt sagen, ihr ward dabei"
Wir standen an den Straßen , über die ihr jetzt in diesen

Tagen als siegreiche Soldaten in die Heimat einmarschiertet
und winkten euch Willkommen zu. Wir blickten euch in die
Gesichter, die braungebrannten , die mutigen , wir schüttelten
euch dankbar die Hände , steckten euch Blumen an . die euch
wie euer junger Ruhm schmücken. Ihr habt in Polen , in
Holland , in Belgien , in Frankreich gekämpst und die gewal¬
tigste Schlacht mitgemacht . Ihr wart dabei , wir waren nicht
dabei . Wir winkten euch ' zu.

Wir waren nicht dabei . Ihr tretet zu uns hin . Kameraden
und Freunde , wenn auch nicht alle mehr . Manch einer hat
das schwarzwcißrote Band im Knopfloch des Wassenrocks.
Da verstummen unsere Gespräche ; ihr habt Wichtigeres , ihr
habt Ungeheures erlebt , woran das , was wir uns hier .zu
erzählen haben , nicht heranreicht . Wir haben es nicht erlebt.
Wenn uns später unsere Kinder nnd Enkel fragen werden,
begierig , von diesem Sommer 1040 etwas zu erfahren , dann
können wir nicht so gut antworten wie ihr . Ihr werdet es
besser können , unmittelbarer , ausrüttelnder und ienriger.
Denn , ihr standet unmittelbar im Geschehen, euch hat es ge¬
packt, der Brand des Kampfes grifs nach euch. Ihr seid zu
beneiden und werdet immer zu beneiden sein — von uns.
Dieses Gefühl des steten , durch nichts zu hemmenden Vor¬
marsches , eines der herrlichsten Glücksgesühle , das — ihr
schriebt es uns — ein Mann haben kann , hat euch durch¬
glüht . Uns nicht . Wenn ihr davon erzählt , müssen wir schlvei-
gen . Ihr mögt so alt werden , wie ihr wollt , stets wird es
euch aus irgendeine Weise anhasten , daß euer Auge den
Feind gesehen, über Kimme und Korn aus ihn gezielt , daß
eure Hand das ltzewehr gehalten , die Handgranate geworfen,
am Abzug des Geschützes gezogen die Bombenlast im Flug¬
zeug gelöst , den Meldeblock mit eiligen Erkundungsergebnissen
bedeckt, das Lenkrand des Panzers umsaht , den Verwundeten
gestützt, den Gefallenen gebettet habt.

im Eme lothringische Sage

In Metz lebte ein edler Ritter , namens Alexander , mit
seiner schönen und tugendhaitcn Sausjrau Florentina . Tieser
Ritter gelobte ein « Wallfahrt nach dem heiligen Grabe . Und
als ihn seine betrübte Gemahlin nicht von dieser Reise
abhalten konnte , machte sie ihm ein Weißes Hemd mit einem
roten Kreuz , das sie ihm zu tragen empfahl . Der Ritter zog
hieraus in jene Länder , wurde von den Ungläubigen gefangen
und mit seinem Unglücksgesährten in den Pflug gespannt
Unter harten Ieißelhieben mußten sie das Feld ackern, daß
das Blut von ihren Leibern lies. Wunderbarenveise blieb
nun jenes .Hemd, welches Alexander von seiner Frau emp¬
fangen hatte und beständig trug , rein und unbefleckt , ohne
daß ihm Regen , Schweiß und Blut etwas schadeten; auch
zerriß es nicht . Dem Sultan selbst siel diese Seltsamkeit aus,
und er befragte den Sklaven genau über seinen Namen und
seine Herkunft , und wer ihm das Hemd gegeben habe . Der
Ritter unterrichtete ihn von allem : „und das Hemd habe ich
von meiner tugendsamen Frau erhalten . Daß es so weiß
bleibt , zeigt mir ihre fortdauernde Treue und Keuschheii
an ." Der Heide, durch diese Nachricht neugierig gemacht , ^be¬
schloß, einen seiner Leute heimlich nach Metz zu senden . Der
sollte kein Geld und Gut sparen um des Ritters Frau zu
seinem Willen zu versühren . So würde sich nachher aus¬
weisen , ob das Hemd die Farbe verändere.

Der Fremde kam nach Lothringen , kundschaftete die Frau
aus und hinterbrachte ihr , wie elendiglich es ihrem Herrn
in der Heidenschast ginge , worüber sie höchst betrübt wuroe.
Sie bewies sich aber so tugendhaft , daß der Abgesandte , nach¬
dem er alles Geld verzehrt hatte , wieder unverrichteter Sache
in die Türkei zurückreisen mußte.

Bald daraus nahm Florentina sich ein Pilgerkleid und
eine Sarse , welche sie wohl zu spielen verstand , und reiste
dem fremden Heiden nach, holte ihn auch noch zu Venev -.g
ein gnd fuhr mit ihm in die Heidenschast , ohne daß er sie

in der veränderten Tracht erkannt hätte . Als sie nun an deS
Heidenkönigs Hos« anlangten , wußte der Pilgrim diesen so
mit seinem Gesang und Spiel einzunehmen , daß ihm große
Geschenke dargeboten wurden . Der Pilgrim schlug diese alle
aus und bat bloß um einen voll den gefangenen Christen,
die im Pfluge gingen . Die Bitte wurde gewährt und Flo¬
rentina ging unerkannt zu den Gefangenen , bis sie zuletzt zu
dem Pfluge kam, in der ihr lieber Mann gespannt war.
Daraus forderte und erhielt sie diesen Gefangenen und beide
reisten zusammen über die See glücklich nach Deutschland
heim. Zwei Tagereisen vor Metz sagte der Pilgrim zp
Alexander : „Bruder , jetzt trennen sich unsere Wege ; gib
mir zum Angedenken ein Stücklein aus deinem Hemde , von
dessen Wunder ich so viel habe reden hören , damit ich's auch
andern erzählen nnd beglaubigen kann ." Diesem willfahrte
der Ritter , schnitt ein Stück aus dem Hemde und gab es
dem Pilgrim ; sodann trennten sich beide. Florentina kam
aber aus einem kürzeren Weg «inen ganzen Tgg früher nach
Metz. legte ihre gewöhnlichen Frauenkleider an und erwartete
ihres Gemahls Ankunft . Als diese erfolgte , empsing Alerander
seine Gemahlin auf das zärtlichste . Bald aber bliesen ihm
seine Freunde und Verwandten in die Ohren , daß Florentina
als ein leichtfertiges Weib zwöls Monate lang in der Welt
umhergezogen sei und nichts von sich habe hören lassen.
Alexander entbrannte vor Zorn , ließ ein Gastmahl anstellen
und hielt seiner Frau öffentlich ihren Lebenswandel vor.
Sie trat schweigend aus dem Zimmer , ging in ihre Kammer,
legte das Pilgcrkleid an , das sie während der Zeit getragen
hatte , nahm die Sarse zur Sand , und nun offenbarte sich.
indem sie ihm das ausgeschnittene Stück von dem Hemd«
vorwies , wer sie gewesen war , und daß sie selbst als Pilgrim
ihn aus dem Pflug erlöst hatte.

Da verstummten ihre Ankläger , fielen der edlen Frau zu
Füßen , und ihr Gemahl bat sie mit weinenden Augen um
Verzeihung.

In diesen Sommerwochen , als wir , ein paar Hiergebliebene,
eine sonntägliche Wanderung machten , trafen wir dort «inen.
der war eben aus dem Kamps auf Urlaub zurückgekehrt.
Merkwürdig , wir empfanden alle : da saß ein anderer als
wir , obwohl er genau so alt war und den gleichen zivilen
Anzug trug wie wir . Es war keine Einbildung , nein . wenn¬
gleich er auch ein wenig lächelte als wir ihm das andeute¬
ten : Wenn er über da? friedliche , ewige Bild der Landschaft sah,
gesellte sich diesem ruhig genießenden Blicke noch eine Ferne
hinzu, , das um die Zerstörung wußte , um die Entsesselung
der tiefsten , ältesten Leidenschaften und Kräste des Angrisjs.
der Verteidigung , des Mutes , des stillen Verzichts , des Opfers,
die auch diesem Bild hier zur Erhaltung gedient hatten . Er
hielt sich anders , er ging anders , er sprach anders , wenn auch
fast » » merklich — wir alle spürten , dieser hier war Soldat,
wir nicht . Er nahm den herrlichen Sommertag , von Bläne
überwölbt , anders in sein Herz als wir . Er gehörte zu euch.
den Kameraden der Front.

Wie den Soldaten des Weltkrieges , so wird man es euch
immer anmerke » , daß ihr im Feuer wart , euch im Feuer be¬
währtet . Es prägt sich verborgen in euren Mienen aus . Könn;
ihr es auch nicht greisen , so kehrt ihr doch reicher zurück. Ihr
würdet dies nicht gegen bare Münze um alles in der Welt
eintauschen . Niemals wird es wieder von euch abfallen , wenn
euer Leben , nach dem Tod auch griff , einmal unter dem ernst¬
haftesten Gesetz des Geschehens stand . Ihr wart dabei . Wir
nicht . Ihr bringt etwas heim , was euch keiner je rauben
kann . Wir . die wir an der Straße stehen und euch zuwin¬
ken — wir . . .

Nun , wir haben die Arbeit der Heimat getan , die ja getan
werden muß . Wir haben bei dieser ' Arbeit , eingedenk der Zeit
und eure Einsatzes draußen , nach unserer Weise nicht weni¬
ger ensthast gelebt als ihr . Es muß Brot gebacken sein, es
müssen die Straßenbahnen fahren , es müssen ?lecker bestellt,
Granaten gedreht , Zeitungen gemacht werden . Das alles muß
sein . Das Leben geht fort und fort . Und trotzdem : Ihr habt
euch all dieser Dinge einmal entschlagen , in einem gewaltigen
Ansturm nach vorn ließt ihr das alles hinter euch — den
Blick nur vorwärts gerichtet , vorwärts , vorwärts . Ihr habt
damit am besten verteidigt , was ihr frei hinter euch ließet,
uns . die Heimat , die bürgerliche Welt . Wir haben gleichsam
vom Tisch aus , am Rundfunk sitzend, nur aus der Ferne
mitgemacht , was euch selber handeln ließ und in dem rasen¬
den Ablauf der Dinge Hineinriß mit stärkster Gewalt . Uustr
Herz schlug nicht weniger als das eure . in die gewaltige
Spannung der Zeit gepreßt , und doch, welch ein Unterschied
dieses Serzschlages ! Wir haben unsers Kinder weiter um
uns gehabt , die Frau hat uns abends beim Heimkommen
begrüßt — ihr habt auch Frau und Kind daheim , doch ihr
standet im eisernen Kreis von Männern.

Wie schrieb vor kurzem einer aus dem Feld : „Wenn wir
nicht nach Hause können , möchlen wir lieber weiter mit¬
machen . als in Ruhe liegen . Der Krieg , bei allen Schrecken,
macht doch innerlich hart und selbständig , was mir sehr ge¬
fehlt hat . Ich war zuviel und zu gern zu Hause . Nun bin
ich in einem langen Jahre aus nüchterne Weise entwöhnt
worden ." v

Hier liegt euer Gesetz! Das unsere hätte dort liegen können,
aber nun liegt es woanders . Ihr werdet jetzt, nicht viel davon
reden . Aber wenn ihr einmal reden werdet,' hat euer Wort
daneben ein anderes Gewicht . Ihr habt viel vor uns voraus,
was wir nie mehr einzuholen vermögen . Und dennoch : Zu
unseren Maßen legt ihr nun eure neuen , brennend — und
siehe da , sie decken sich beide. Diese Maße umfassen all da -s,
dem ihr dient und wir : nämlich das Vaterland , das Herz,
den Geist.

Wir stehen an der Straße und winken euch zu, die ihr
heimkehrt , gestern und morgen . Wir blicken euch in die Ge¬
sichter, die braungebrannten , die mutigen , die scuerersahre-
nen , die Gesichter , noch vor kurzem von dem Staub der
Straßen von Flandern , der Ehampaane . der Normend :«, der
Franche Courts bedeckt, dem Staub , durch den Blut und
Schweiß sich Rinnen gruben kchiver-- Falten bis in die
Haut , Runen eures Sieges , unauslöschbar . Ihr blickt zu
uns her : ja , wir sind alle eines Sinnes . Doch ihr könnt
sagen , ihr seid dabei gewesenl

Rberkurd kleckst

«eke Älen -»5e Heöeelee
8onx eines englischen Wi keitei'Iiinäes AUS Vbiteckupsl

Von Rickibus
Ich bin nur ein englisches Arbeiterkind
nnä kann nicht nach Rgnnckg, flüchten,
äsnn weit meine Litern nur Wrdsitsr sinck,
wuk ich suk ckis Reise verrichten.

stg, wenn Onkk Eooper mein Vater wär ',
cknnn flsls das ^ usreillsn gar nicht schwer!
Dock weil ich in Ronckons LInms rn Laus,
wird hatt nichts draus.

Ich ward nicht in Lton nnck EarnbrickZegroll
nnck lind' keine hohen Verwandten.
Nach KVHitcchsspsl wart mich mein trauriges RoS
ru äsn in ckas LIenck Verkannten.

kbir Leuehen nnck Ruinmsr unck Vransn sinck
bestimmt kür mich englisches Arbeiterkind —
Unck in konckon ckas mächtige Unterhaus
macht sieh nichts ckraus.

Ich hake noch nie einen -6oikpla.tr: gesehn,
noch jemals im lLlud gesessen , . >
unck Lscon , wonach sie zetrt Lchlangs stehn,
mein Reistag noch niemals gegessen,

klein Lrucker war reitledsns arbeitslos,
bis ikn auk cksr Ruchsjagä ein Rorck erscholl;
cksr lebt jetzt auk Legion in Laus unck Braus
unck lackt mich aus.

Klzrlorck unck kl̂ lackis nach KVesten schwimmt,
ick Habs ckis Lcbwincksuckt im Reibe.
Ls ist mir wahrscheinlich vom Lebicksal bestimmt,
ckall ick hier in Rnglanck bleibe.

Line keincklicksBombe erschreckt mich nickt,,
sie erlöst mich höchstens von Liecktum unck Giebt
unck enckst cksr LnZIiseken Lrankkeit tzual —
wir ist 's egal.

Rlnck wenn selbst cksr Nari vom Himmel lallt,
ckann nickt hier in unseren Ltrallen , ,
weil meilenweit wecksr KValck noch Leid
unck nickt mal ein Ltückeken Rasen.

8o grausam wie Okurchill unck Gkambsrlain
kann selber cksr schlimmste Gegner nickt sein.
Rlnck wenn er ckis Lande in Ltücke schlägt,
so ist mir 's reckt.
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folge zog hochtrabend ein , unh der Fürst Lichnowskh sah sich
genötigt , den ungeladenen Gästen wohl oder übel wirtlich ent¬
gegenzukommen . Dem Fürsten siel das gerade nicht leicht,
denn der anmaßenden Gesellschaft lag nichts daran , ihrem
Gastgeber die Tage zur Freude zur machen.

Besonders einer unter den Offizieren bemühte sich sehr, wo
er ging und stand , ein dünkelhaftes , eingebildetes Wesen zu
zeigen . Er blähte sich aus wie ein urwelscher Hahn und
verdarb nicht mit dem Fürsten stündlich die Laune , sondern
mehr noch einem anderen , der wirklich als Gast hier will¬
kommen verkehrte.

Dieser Mann war eben Beethoven , der Große aus Wien,
schon längst auch als Großer bekannt bei den Feinden.

Das störte jenen schnodderigen Fant jedoch nicht , und als
er eines Tages bei der Mittagstafel des Fürsten ausgerechnet
neben Beethoven zu sitzen kam, ließ er auch diesem gegen¬
über seine Kroßmäuligkeit walten . Bei jedem Gericht , das
aufgetragen wurde , brachte er abfällige Einwendungen vor,
und er machte seinem schweigsamen Tischnachbarn klar , daß
man bei ihnen an der Seine doch alles viel feiner und besser
verstehe.

Lange hindurch sagte Beethoven nichts , wenngleich ihm der
Zorn auch längst auf der Stirn brannte . Endlich war doch
seine Langmut zu Ende . Man setzte ein Fleischgericht vor
ihnen hin und der gespreizte Franzose meinte spöttisch da:
zu: „So was zum Beispiel fressen bei uns im Lande die
Hunde !"

„Bei uns auch, " kam die Antwort , „wenn sie es kriegen !'

Erzählte Tlemigkeiten
Ein Alchimist Brendel . aus London wandte sich eines Tages

an Rubens und versuchte , ihn sür seine Pläne zu gewinnen.
Er versprach dem Meister eine hohe Gewinnbeteiligung , wenn
dieser sich bcreitsinde , ein Laboratorium zu bauen und die
dazu notwendigen Anschaffungen zu bezahlen.

„Sie kommen mit . Jhrcm Vorschlag leider etwas spät !" sagte
Rubens lächelnd . „Inzwischen habe ich den Stein der Weisen
mit Hilfe meines Pinsels längst gefunden !"

Bei einem Manöver , das der alte Wrangel leitete , hatte
Verschiedenes nicht geklappt , und die Offiziere , zur Kritik
herbeigerufen , fürchteten , daß sich aus dem Munde des Alten
nun ein heiliges Donnerwetter über die Häupter entladenwürde.

Der Gestrenge war jedoch zufällig besonders guter Laune.
Daher begnügte er sich damit , seine Meinung über das Ge¬
sehene in die Worte znsammcnzusasscn : '

„Meine Herren, ich habe mir jesreut Sie alle wohl zu
sehen! Del is aber auch det einzije, worüber ich mir heute
lesreut habe! Juten Morsen!"

H

Jn einer Gesellschaft wurde dem alten Wrangel einmal
der Dichter Gustav von Putlitz vorgestellt mit dem Hinzu¬
fügen , vas sei der Verfasser des vielgelesenen Buches „Was '
sich der Wald erzählt ".

Wrangel reichte dem Dichter die Hand und sagte:
„Freut mich sehr. Ihnen kennenzulernen ! Sind Sie schon

lange im Forstsach ?"

Die Traft ders »eele
Der als Hauptmann an der Front stehende Dichter Wilhelm

Ehmer ist schon srüher bekannt geworden durch seinen preis¬
gekrönten Roman „Um den Eipsel der Welt" und die Novelle
„Der flammende Ps -il". Er legt nunmehr ein kleines vortreff¬
liches Werk vor mit dem Titel „Die Krast der Seele / Ge¬
danke» eines Deutschen im Kriege", dessen Ansang wir mit
Erlaubnis des Verlage» I . Engelhorns Nachs. Adols Spe-
«ann Stuttgart nachstehendabdrucken.

Unlösbar ist mit dem Begriff des Krieges der Begriff der
Vernichtung  verbunden . Dies gibt dem Wort Krieg einen
besonderen Klang , den Klang einer weithin hallenden dunklen
Glocke, die durch ihr unaufhörliches schreckliches Dröhnen das
Herz der Menschen erregt , ihre sinne erfüllt , bis ihr ganzes
Wesen in Schwingung gerät.

Alles schwinat hierbei mit , was menschlicher Verstand zu
denken , menschliches Gesühl zu empfinden vermag : Furcht und
Besorgnis vor möglichen Gefahren und einer unbekannten
Entwicklung bis hin zum verzweifelten Zittern und einer
ohnmächtigen Angst vor der Drohung des Todes — denn
noch nie bestand die Mehrheit der Menschen aus furchtlosen
Helden . Aber auch Tatkraft und Tapferkeit , Ingrimm und
Entschlossenheit , schärfste Ueberlegung und begeisterter Kamp¬
feswille entsalten sich im Dröhnen der dunklen Glocke Krieg.
Die ganze menschliche Existenz wird ausgerufen , das ganze
Dasein vor unausweichliche Entscheidungen gestellt.

Dieses Dasein des Menschen erhält Inhalt und Form ein¬
mal durch die Veranlagung , die der einzelne bereits bei sei¬
ner Geburt mit auf den Lebensweg bekommen hat , und
danach durch seine Erziehung und die tausendfachen wäg-
und unwägbaren Einflüsse seiner Entwicklung . Es ist, in
einem Begriss zusammengefaßt , das Gesetz seines We¬
sens,  das sein Tun und Lassen bestimmt.

In den Zeiten des Friedens ist es ihm nicht nur gestalt ««,
diesem Eigengcsetz gehorsam zu sein , es wird sogar von ihm
gefordert . Erst dann — so verkünden die Philosophen und
die Dichter seit Laotse und Platon — erfüllt er das Schöp-
sungsgcbot , das ihn zu diesem Leben erweckte, erst dann den
Sinn seines Daseins . Ja , Unentrinnbarkcit sogar ist der
Charakter dieses Gesetze«, wie es Goethe in jenem berühmten
„Orphischen Urwort " ein für allemal gültig ausgedrückt hol:

Wie an dem Tag , der dich der Welt vekliehen,
Die Sonne stand zum Gruße der Planeten,
Bist alsobald und fort und fort gediehen.
Nach dem Gesetz, wonach du angetreten.

So mußt du sein , dir kannst du nicht entfliehen.
So sagten schon Sibhllen , so Propheten,
Und keine Zeit und keine Macht zerstückelt
Geprägte Form , die lebend sich entwickelt.

Dieses Gesetz gilt sür jeden Menschen , es zeichnet ihm seinen
Lebensweg vor , aus dem er so gradlinig wie möglich voran-

schreiten soll, allen Widerständen zum Trotz ! Gibt es nun
aber sür einen Menschen aus seinem Eigenwcge einen grö¬
ßeren Widerstand als den Krieg mit seinen Forderung » :

Er fragt nicht nach dem Gesetz, nach . dem der Einzelne
angetreten , fragt nicht nach seinen Plänen und Wünschen,
seinem Streben und Mühen persönlicher Prägung ; mit gellen¬
dem Fansarenstoß dringt er in diesen Eigenbezirk ein , unter¬
bricht , was sich entwickelte , zerreißt , was sich entfalten wollte,
und zwingt jedem Wesen sein eigenes Gesetz auf , das uner¬
bittliche , alles fordernde , unbarmherzige Gesetz des Krieges
und seiner Gewalt.

Dies ist sein Wesen , und so muß er sein . Der Einzelne aber
hat sich dem Gesetz des Krieges zu beugen , doch nicht so, daß
er es als ein Joch seufzend und murrend dahinträgt im
Glauben , das Gesetz seines eigenen Wesens könne nun nicht
mehr zu seinem Rechte kommen . Nein , es ist ihm als Auf¬
gabe gestellt , im Gesetz des Krieges sich selber zu erkennen,
sich mit den Kräften seiner ungebrochenen Persönlichkeit nicht
unter -, sondern einzuordnen , das Harte durch Bejahung , die
Forderung durch Einsicht zu überwinden . Denn wenn eines
sicher ist, so ist es dies:

Sobald wir von dem Gesetz unseres Wesens sprechen,
schalten wir damit den Zusall aus . Was uns manchmal als
ein solcher erscheinen mag erhält seinen Sinn durch die
Entwicklung des Ganzen . Sagen wir uns aber los von der
sinnlosen Willkür des „blinden Zufalls ", den es nicht gibt.
so müssen wir alles bejahen was uns das Gesetz, „nach dem
wir angetreten ", zur Meisterung aufträgt — und somit auch
den Krieg.

Die einfachen Menschen des schlichten Denkens und Empfin¬
dens haben es leichter , sich mit dem Gesetz des Krieges ab¬
zufinden , weil ihr Leben sich ganz im Banne der Wirklichkeit
vollzieht . Die Tatsachen sind ihnen wichtiger als die Bewußt¬
heit , der diese Tatsachen einen Stoss sür das Nachdenken bie¬
ten . Geburt und Tod , Unglück und Erfolg , Leid und Freude,
sie reihen sich aneinander und sind dem einfachen Menschen
bereits „das Leben ". Wo es gilt , sich bewußt zu werden,
wo unausweichlich sich einmal die Frage nach dem Sinn des
Erlebten stellt , da stehen die ungebrochenen Kräste eines
schlichten Gemütes bereit und die immer richtigen Wahr¬
heiten einer aus tausend alten und jungen Quellen spru¬
delnden Volksweisheit oder auch die allgemeingültigen Pa¬
rolen einer echten Bolkssührung . Und so ist diesen Mensch :»
zunächst auch der Krieg eine Wirklichkeit und Tatsache , an
der sich Gefühl und Bewußtsein nur bis zu jener Grenze er¬
prob :» , hinter der sich gefahrvoll die Frage nach der geistigen
Sclbsterhaltung erhebt , und diese Grenze ist im Krieg sehr
eng um das Wesen eines jeden Einzelnen gezogen.

Damit ist nun jedoch nicht gesagt , daß diesen Menschen
das Gesühl für die Erbarmungslosigkeit des Kriegsgesetzes,
sür seinen Zwangscharakter und seine Todesdrohung sremd
oder gleichgültig wäre . auch nicht , daß sie sich keinerlei Ge¬
danken machten . Selbst beim stumpfsten Menschen weckt das
Dröhnen der dunklen Glocke einen Widerhall , und auch die
Träger eines schlichten Gemütes und eines einfachen Ver¬

standes finden sich dann Plötzlich einmal ratlos vor der Ge¬
walt eines Ereignisses , sür dessen wertende Beurteilung ihnen
der eigene Maßstab fehlt.

Wie aber steht es mit allen jenen Menschen , deren Wesens¬
gesetz sie unablässig — jenseits von ihrem bewußten Willen
— zur geistigen Auseinandersetzung mit sich selbst und mit
der Umwelt zwingt ? Ruhelos mühi sich ihr Geist im Laby¬
rinth des Denkens um den rechten Ausweg , und ihre empsind-
same î ele ist ständig der ganzen Vielfalt wechselnder Ge¬
fühle ausgesetzt . Vor allem aber kennzeichnet sie der hohe
Grad der Bewußtheit , mit der sie allen Erscheinungen gegen-
übertreten müssen . Ihnen ist das Leben keine „bloße Tat¬
sache", sie sind sich seiner verwirrenden Fülle bewußt , sie
wisfen um den Ansturm mannigfaltigster Empfindungen , sie
kennen das Für und Wider der abwägenden Gedanken , die
Pein des forschendenn Zweiselns bis hin zur Spaltung des
eigenen Wesens , das dock) eine Einheit sein soll — und nun
sehen sie plötzlich den Krieg mitten hineingestellt in ihr Den¬
ken und Fühlen , ihr Mühen und Streben und damit sich
selber vor die Aufgabe , das Gesetz seines Wesens zu ergrün¬
den . Denn nur dadurch können sie nun auch im Kriege das
eingeborene Gesetz des eigenen Wesens 'erfüllen.

Es gibt hier kein Ausweichen und kein Verkriechen . Auch
wenn sich eines Menschen Seele sträubt und eines Menschen
Geist rebelliert , er wird gezwungen , dem ehernen Schritt des
Krieges zu lauschen und seinen Takt nachzumessen . Und hier¬
bei gibt es sür diesen Menschen , solange er nicht in dumps-
ergebene Gedankenlosigkeit zurückfallen will , nur diese beiden
Möglichkeiten : entweder an der Ueberzeugung von der Sinn¬
losigkeit des Krieges , jedes Krieges zw zerbrechen , oder in dem
Glauben an seinen tiefen Sinn zu erstarken und zu über¬
winden.

Dieses aber sei unser « Wahl!

Qskarnisvkls Vforts
Ls sinck nickt ckis grollen KVakksn, sondern die groüsn

Lernen , weiche eine Lekiackt gewinnen.
Die KVgkken soll inan werken weit,
hsscb Rriscken krackten alle 2eit.
R>a es aber nickt kann anders sein,
3o schlag man alsdann mit Rrsnckendrein!

Oegen den Reinck viel Ilänck, aber wenig Röpk! .
*

Bin kecker kkut ist ein eisern Harnisch.

LIitss sprühen nur aus gutein Ltakl.
K-Vsr alles verksckten will, ckark ckas Lckwert nie

einstecken.

Klut kinckstRilke.

Bin Lckwert kalt das anders in der Lckeickv.

Wozu denn reisen!
Es waren einmal zwei Frösche. Der eine lebte in einem

Graben nahe der Küstenstadt Osaka und der andere in
einem Büchlein nicht weit von der schönen Stadt Kioto.

Beide kamen auf den Gedanken , eine Reise zu unterneh¬
men . Der Frosch aus Osaka wollte gern nach Kioto , der
Frosch aus Kioto aber hätte gern die Stadt Osaka gesehen.
Da war es denn kein Wunder , daß sich die beiden aus der
Hälfte des Weges plötzlich gegenüberstanden . Erst glotzten
sie sich schweigend an , dann singen sie,an , sich zu unterhalten.
Als sie nun erfuhren , daß sie beide gleich reiselustig waren,
da lachten sie vor Vergnügen , setzten sich zusammen in das hohe
Gras und beschlossen, erst ein wenig auszuruhen und zu
Plaudern , ehe sie sich trennten.

„Wenn wir nur größer wären, " sprach der eine , „dann
könnten wir von dieser Höhe aus beide Städte sehen und
konnten schon jetzt beurteilen , ob es sich der Mühe verlohnt,
noch' weiter zu wandern ."

„Oh , dem ist ahzuheljen, " erwiderte der zweite . „Wenn wir
das Ziel unserer Reise von hier aus sehen wollen , so brauchen
wir uns nur aneinander aufzurichten , und jeder blickt nach
der Stadt hin , die er noch nicht kennt ."

Dieser Vorschlag gefiel dem andern Frosch. Die beiden
Kleinen stellten sich aus ihre Hinterbeine und hielten sich
gegenseitig mit den Armen fest, damit sie nicht etwa um¬
purzelten.

Der Frosch, welcher aus Kioto kam, richtete dabei seine
Nase gen Osaka, während der andere Frosch die seine nach
Kioto wandte . So standen sie steis und still , genau die
Städte betrachtend , die sich unten vor ihnen ausbreiteten.

Nun hatten die beiden Frösche aber eines nicht bedacht.
Nämlich , daß ihre großen Angen , wenn sie den Kopf so hoch
in die Luft erhoben , ja auf dem Rücken lagen und nach rück¬
wärts blicken mußten , also in die Gegend , aus der jeder
hergekommen war . So war es also ganzk natürlich , daß jeder
Frosch seine eigene Heimatstadt erblickte.

„Nein , wie seltsam !" rief der Frosch aus Osaka . „Was
sehe ich da ! Kioto sieht doch ganz genau aus wie Osaka . Ich
kann mir die weitere Wanderung ersparen !"

Und genau das gleiche stellte der andere Frosch aus Kioto
fest. Als nun die beiden zu dieser Erkenntnis gekommen
waren , da ließen sie sich los und plumpsten ins Gras zu¬
rück. Höflich machten sie sich gegenseitig die vorgeschriebe¬
nen Verbeugungen , wünschten einander ein langes Leben und
begaben sich wieder heim.

Bis an ihr Lebensende glaubten sie, daß Osaka wie Kioto
und Kioto wie Osaka aussähe , ja sie verallgemeinerten ihren
Irrtum und behaupteten , alle Städte der Welt sähen ebenso
aus . Und nie wieder waren sie zu einer Reise zur bewegen.

„Wozu denn reisen , wenn es überall wie zu Hause ist?"
fragten sie überlegen lächelnd . Und nie wollten sie den Reise-
fchilderungen der anderen Frösche glauben , sondern hielten
alles sür bloße Prahlerei und Lügen.

Reter Xsi' 2.
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Die drei Baltischen Staaten Litauen , Lettland und Est-

kand haben sich in den Verband des Russischen Reiches zurück¬
begeben . -Lie waren in den Jahren 1917/18 aus dem Au-
sammenbruch des zaristisäfen Rußlands entstanden , und die
wrion der Socialistischen Sowjetrepubliken hatte sich damit
abfinden müssen , keine nennenswerte Basis an der Ostsee und
damit keinen ungesithrdoten Zugang zu den Weltmeeren zu
besitzen, wen » man von der schmalen Küste l̂ i Kronstadt
und Leningrad absieht und die besonderen Bedingtheiten in
Rechnung stellt, denen Murmansk und Wladiwostok sowie die
Schwvrzmeeichösen in geopolitischcr und vsrkehrstechnischer
Beziehung untevworfen sind.

Unsere Kart « veranschaulicht die Lage der Baltischen Staa¬
ten 7M Zusammenhang mit der Neuordnung durch den Zu-
sammenbruch Polens und den finnisch -russischen Friedens¬
schluß. Die Sowjetunion hatte ihr Verlangen nach einem
ungefährdeten Zugang zur Ostsee im Bonjahr durch Verein-
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Die Randstaaten im Verband der Sowjetunion

barungen mit den drei Randstaaten erhärtet , die ihr die
Anlage von Stützpunkten in Baltischpovt und aus Dagv und
Oesel — estnischen Besitz — soivie in Windau und Libau
an der lettischen Küste sielferstellte. Nach dein Friedensschluß
mit Finnland ist auch Hangö an der gegenüberliegenden
Küste ein svwjetrussisck-er Stützpunkt geworden , der mit
Baltischport den Eingang znm Finnischen Meerbusen , den
Rußland für verwundbar hielt , kontrolliert . Der Ausbau von
Wiborg ist eingeleitet , so daß sich jene strategische Lage er¬
gibt , die auf unserer Karte dargestellt ist.

Die Fläche der drei neuen Sowjetrepubliken ist im Vergleich
zu der Weite des russischen Gesamtreichcs winzig zu nennen:
Die, größte unter ihnen ist Lettland mit 65 060 Quadrat¬
kilometer ; es folgen Litauen mit 54 060 und Esttand mit
47 066 Quadratkilometer . Der Bevölkerung nach steht Litauen
mit 2,4 Millionen Einwohnern an erster Stelle ; Lettland hat
fast 2 Millionen , Estland 1,2 Millionen Einwohner . Der über¬
wiegende Teil der Bevölkerung — annähernd 96 v. H. lebt
in der Landwirtschaft ; die drei Länder sind daher auch land¬
wirtschaftliche lieber schoß geb,sie , während Bedarf an Indu¬
strie - und Fertigwaren besteht.

sov.ft. -es wettdestandes an Sold in USfl.
-ie Hölfte davon liegt in fort Knor, die Sckiaqkammerflmorikas

Washington,  25 . Juli.
Dem amerikanischen Finanzministerium wurden 1,6 Millio¬

nen Dollar bewilligt , damit es Gold im Werte von süns
Milliarden von der Rewhorker Bundesreservebank nach
Amerikas Schatzkammer Fort Knox bringen lassen kann . Der
riesige Goldtransport wurde nötig , weil die Gewölbe der
Rewhorker Bundesreserdebank insolge des gewaltigen Goldzu¬
stroms aus Europa überfüllt sind . Die Beförderung des
Goldes geschieht in Panzerzügen , deren jeder etwa 160 Millio¬
nen Dollar mitsührt . Nach der Uebcrsiihrnng wird Fort
Knox rund die Hälfte des amerikanischen Koldbesitzes von
20,4 Milliarden Dollar beherbergen oder 40 v. H. des Welt-
bestandes.

Hinter verschlossenen stiren
Die Havanna -Konferenz hat es eilig

Havanna , 25. Juli.
Unter Führung des USA .-Außenministers Hüll und seines

Mitarbeiters Berle werden zurzeit hinter verschlossenen
Türen mit anderen Delegationen Fragen der europäischen
Kolonien und Wirtschaftsprvbleme besprochen . Man drängt
aus baldige Beschlußfassung , hat daher durchgesetzt, daß nach
Tonnerstagmittag keine weiteren Resolutionen inchr vorge¬

schlagen werden dürfen . Donnerstagabend wird das der
Konferenz von allen Delegationen unterbreitete Material ge¬
sichtet und aus die zuständigen Ausschüsse verteilt . Sonnabend
abend soll eine weitere Vollsitzung und am 30. Juli die
Schlußsitzung stattfinden , wenn es der USA .-Regierung ge¬
lingt , die gewünschten Beschlüsse planmäßig durchzusetzen.

Im - Ausschuß sür Wirtschastssragen werden zurzeit tech¬
nische Fragen zwecks Erleichterung des interamerikanischen
Handelsverkehrs besprochen , beispielsweise Gewährung von
Vorzugssrachiratcn sowie Einsührung einheitlicher Zbllbestim-
mungen in allen 21 Ländern sowohl bezüglich der Waren-
»amen , wie der Maaße , Gewichte und Wertbercchnung.

Die mexikanische Delegation brachte die Forderung ein,
daß die Kapitalanlagen anderer amerikanischer Länder,
außer den Vereinigten Staaten , so beschossen sein müßten,
daß . sie. nicht zum Auskaufen dcS betreffenden Industrie¬
zweiges führen . Diese Forderung gründet sich auf die schlech¬
ten Erfahrungen Mexikos mit nordamerikanischen und eng¬
lischen Petroleumgescllschaften , die nicht nur Mexikos Boden¬
schätze ausbeuteten , sondern auch in früheren Jahrzehnten
nicht zögerten , mit Hilfe des allmächtigen Dollars Unruhen
und Revolutionen anzuzetteln oder zu unterstützen , sosern
sie dadurch Aussicht auf vorteilhafte Konzessionsbcdingungen
erhielten.

So - oben sie gelogen!
USft.-verrreier beleuchiei die ensstsch-franröstsche flgftailon

Rewyork , 25. Juli.
William Bird , der bis zur französischen Kapitulation als

Vertreter der „istew Pork Sun " in Frankreich weilte , besaßt
sich in dieser Zeitung mit der englischen und französischen
Propaganda seit Kriegsausbruch bis zum deutschen Einmarsch
in Holland , Belgien und Frankreich.

Bird betont , daß der französische und englische Gcneralstab
auch nicht die geringste Ahnung über die Art der deutschen
Kriegssiihrung gehabt hätten . Dennoch hätten sie sich so
benommen , als seien sie über alles bestens informiert . Sie
hätten das Volk irregeführt , bis alle entdeckten, daß die
deutsche Armee «ine Kriegsmacht ersten Ranges , vorzüglich
ausgerüstet und ausgezeichnet geführt sei. Zurückblickend sei
ihm heute unverständlich , wie die Welt die Propaganda des
alliierten Oberkommandos des französischen und englischen
Jnsormationsministers habe schlucken können.

Die Maginotlinie sei einfach unbezwingbar gewesen , so
hätten sie damals gesagt . Deutschland >v«rde an dieser Stelle
niemals angreifen . Tue es dies doch, iverd« es verbluten.
Deutschland unternehme keine Luftangriffe , da es keinen
Brennstofs habe . Holland und Belgien seien uneinnehmbar.
So hab« man dem Volk vor noch zehn Wochen allen Ernstes
versichert . Um so stärker habe man aus die Anwesenheit
australischer und neuseeländischer Truppen in Aeghpten,
französischer in Stzrien hingewiesen . Plan werde Deutschland
vorn Balkan aus in den Rücken fallen . Durch Neberraschungs-
angriff von Aeghpten und Shrien aus werde man die deutsche
Leieinsuhr vom Kaukasus abschneiden . Dank des türkisch-
alliiertey Beistandspaktes werd« die Kriegsmarine der West-

mächte im Schwarzen Meer einsahren . Im übrigen würd«
Deutschland bald durch die Blockade in die Knie gezwungen.

Bis znm Begin der dentsäzcn Westoffensive hat Bird ver¬
schiedentlich die sranzösische Front bereist . Dort sei er stets
mit hohen Offizieren des svanzösischen Militärgeheimdienstes
zusammengekommen . Diese hätten ihm versichert , daß die
deutsche Arme « der französischen zwar an Mannschaft stär¬
ker überlegen , jedoch nicht genügend ausgebildete Offiziere,
Unteroffizier « usw. habe.

Was nütze schon eine große Armee bei mangelhafter Füh¬
rung ? Führende iränzösische Armeekreise , hätten ihm erklärt,
die deutsche Armecsührung habe nicht wieder gutzumachende
Fehler , begangen , weil sie nicht bereits 1939 gegen Frankreich
einen Blitzkrieg begonnen hätte . Damals wäre der Erfolg
vielleicht noch möglich gewesen. Nun sei es -zu spät , und die
Deutschen wüßten es . Man habe dort auch Klage geführt , daß
sich teutsche Flieger nicht zum Kampf stellten . Wenn es doch
einmal zum Kampf gekommen sei, hätten nach französischen
und englischen Berichten stets zwei . drei Cuvtth - oder Spit-
fircmaschinen ganze Geschwader Messerschmitt vernichtet . Selbst
nach der französisch -englischen Niederlage in Norwegen habe
man anhaltend eine große Klappe riskiert . Nach Darstellungen
beider Oberkommandos habe dies nichts än der Sachlage ge¬
ändert . Von der Schiveizer Grenze bis zum Kanal ständen
die alliierten Truppen fest, das würde so bleiben , und die Zeit
arbeite für die Westmächte . „So ", schließt Bird , „arbeitete
die Propaganda im Winter 1939/46. Heute ist die Wett über
die deutsche Wehrmacht besser unterrichtet ."

Unterwarf fich- ie Vevölkerung für immer. .
Vor Kamp»um Modale— wftde flucht der britischen rruppen aus den forts

^ äeW»iä«ttü-ke«t « tee Makakie?
i Von den vier Ausschüssen der Havanna -Konferenz weist der
, Ausschutz für „wirtschaftliche Zusammenarbeit " keine Be¬

teiligung der ABC -Staatcn auf . Diese Tatsache ist nicht der
einzige Fingerzeig dafür , daß die lateinamerikanischen Länder

I ein starkes Mißtrauen gegen den amerikanischen Kartellplan
sür die Aufnahme der Ausfuhrüberschüsse aus Südamerika
und die Finanzierung durch Nordamerika haben , ja das hier
teilweise schon eine völlige Ablehnung zu spüren ist. Man
wendet nicht nur allgemein ein , daß ein Land , das sich der
Freiheit seines Wirtschaftsverkehrs mit dem Ausland begebe,
praktisch einen Teil seiner Unabhängigkeit verliere , sondern
man fühlt , daß man in eine feindselige Front gegen das neue
Europa hineingedrägt werden soll. Englische Pressestimmen
und auch der englische Rundfunk haben ja vssen ausgesprochen,
was England von dem geplanten Pool sür die Exportüber¬
schüsse Südamerikas erwartet . Darüber hinaus hat England
auch den Versuch gemacht , sich amtlich einzuschalten und so
zu einer offenen Beeinflussung der Konferenz zu kommen,
deren Poolplan aus eine vollständige Blockierung des euro¬
päischen Kontinents hinausläuft . Man wollte , wie es in
London hieß „jede Möglichkeit beseitigen , daß Produkte ibero-
amerikanischer Länder nach Europa gebracht würden ". Bis¬
her hatte England durch die auf dem gesamten Kontinent
ausgedehnte Blockade die zunächst nur gegen Deutschland ge¬
richtet war , Südamerika praktisch zu einer passiven Teilnahme
an dieser Blockade gezwungen , indem es jede Ausfuhr nach
Europa unmöglich machte . Dadurch allein sind die handels¬
politischen Schwierigkeiten in Südamerika entstanden . Jetzt
sollen sich die südamerikanischcn Staaten dadurch jeder Gel-
tendmachung ihrer Rechte als Neutrale auf wirtschaftlichem
und handelspolitischem Gebiet entäußern , daß sie "sich über den
genannten Pool praktisch selbst blockieren , indem sie aus jeden
freien Absatz ihrer Produkte verzichten . Englische Presse¬
stimmen haben das unzweideutig ausgesprochen , daß England
gerade aus ' diesem Grund an dem Kartellplan der Konferenz
interessiert sei, weil sonst die südamrikanischen Staaten evtl.
daraus bestehen könnten , ihre Produkte nach Ländern zu ex¬
portieren , die unter Deutschlands Kontrolle stünden . London
meinte , daß ein Erfolg des Planes einen „Treffer gegen

- Deutschland " darstellen werde . Gerade diese allzu klare Be¬
tonung der eigenen Wünsche hat aber offenbar eine starke
Ernüchterung bei den beteiligten Ländern hervorgerufen.
Auch diese Länder sind sich mit allen übrigen amerikanischen
Ländern einig darüber , daß sie aus dem Krieg herausbleibcn
wollen . Aber dieser Wunsch und diese Solidarität betont ein
Ziel , das die Aufrechterhaltung eines Zustandes will , den zu
stören niemand 'in der Welt beabsichtigt und dessen rechtliche

* Grundlage , nämlich die Unantastbarkeit des Gebietes der
amerikanischen Staaten von niemand bestritten ist. Alle
Wünsche aber , die im Zusammenhang mit dem Kartellplan,
dessen offenbare Zielsetzung gerade nicht die „Wahrung des
Friedens ", sondern die Verhinderung der Wiederherstellung , der
normalen friedlichen Verhältnisse zwischen Völkern und Kon¬
tinenten darzustellen scheint , vorhanden sind , gehen wohl da¬
hin , daß die betroffenen Länder , soweit sie nicht anderweitigen
Einflüssen unterliegen jetzt ihre politische und wirtschaftliche
Cntschlutzfreiheit ihres Landes zu erhalten bestrebt sind.

vritendampfer„klla Noo" verienkt
Madrid . 25. Juli.

In Vigo traf am Mittwoch der spanische Fischdampser
„Klir Montenegro " mit Schiffbrüchigen des englischen
Schiffes „Ella Rotz" (1606 BRT .) ein , welches auf der Fahrt
nach Cardiss mit einer Holzladung an Bord von einem'
U-Boot torpediert worden war.

Rom,  25 . Juli.
Der Korrespondent der Agentur Stesakn in Addis Abeba be¬

richtet ausführlich über die unaufhörlichen Aktionen der ita¬
lienischen Wehrmacht , insbesondere der Luftwaffe , gegen
Mohale (Kenia ). Die Flieger seien besonders während der
ständigen Kontrolle jenes riesigen Gebietes in unzähligen
Heldentaten Vorkämpfer gewesen . In den Tagen vom 1k. bis
zum 16. Juli haben , wie Stesani betont , nicht nur die ita¬
lienischen Bombenflugzeuge die Stützpunkte in Kenia und
Britisch -Sudan mit Bomben belegt , sondern auch die Jäger
haben alle englischen Lustangrisse zurückgeschlagen.

Im Morgengrauen des 13. Juli bereitete ein italienisches
Lustgeschwader den Engländern eine unangenehme Ueber-
raschung : Unter schwierigsten Wetterbedingungen — die ita¬
lienischen Flugzeuge mußten sogar unter 460 Meter Höhe
hinuntergehcn , — wurde Waffr angegriffen . Zur größten
Ueberraschung der Engländer wurde der Flugplatz ganz plötz¬
lich mit einem Hagel von Bomben belegt . Drei englische
Flugzeuge wurden am Boden zerstört . Ehe der Feind an ir¬
gendeine Reaktion denken konnt «, hatte das ersolgreiche ita-
lienisclz« Geschwader seinen Auftrag ausgeführt und den
Rückflug angeireten.

Noch erfolgreicher war . wie Stesani iveiter berichtet , der
Bombenangriff im Morgengrauen des 14. Juli gegen den
Flughasen von Habest . Auch hier lzagclte ein Bornbengewstter
völlig überraschend aui den Flugplatz nieder . Auf dem
Boden wurden ebenfalls drei Flugzeuge zerstört und sieben
weitere beschädigt . Auch wurde eine englische Kraftwagen¬
kolonne angegriffen . Kurz daraus wurde der Flugplatz er¬
neut von den Italienern überflogen . Diesmal versuchten
vier englische Jäger sich dem Bombenangriff entgegenzu-
wersen . Es kam zu einem äußerst heftigen Luftkampf . Einer
der Engländer wurde abgeschossen, die anderen zogen nch
daraus zurück.

Sedenkstunde im wiener SalsenHof
rä . Wien , 25. Juli

In einer überaus eindrucksvollen , würdigen Feier ehrten
die Männer der si-Standarte 89, die Julikämpser von 1934,
die ihr Leben sür die großdeutsche Sache einzusetzen bereit
waren , das Gedenken an ihre zehn besten Kameraden , die den
Tod am Würgegalgen des Systems erlitten . Im Galgcnhos
des Landgerichtes , versammelten sich die führenden Männer
der Partei , des Staates und der Wehrmacht , unter ihnen
(«eneral der Flak Hirschauer . Als Standartenführer Fridolin
Glas ; Mit seinen Männern einmarschierte , loderten die Ehrcn-
slammcn in den Fcuerschalen über den Gedenksteinen , aus
den man die Namen liest : Eholzweber , Planctka , Feste,
Machen . Sackt , Wohlrab , Leeb, Domes , llnterberger . Sanreis
. . . Sie haben hier ihr Leben lassen müssen . „Für Groß¬
deutschland " steht auf der Stcinsassung der Sinrichtnngsstcitte.
Der stellvertretende Gauleiter ff -Lbcrsührer Schart,er legte
einen Kranz des Gauleiters an der Ehrcnstütte nieder . Auch
die Männer der ff-Standarte 89 ehrten ihre gemeuchelten Ka¬
meraden mit Schleisenkränzen . /Und dann sprach der stellver¬
tretende Gauleiter über den 25. Juli 1934: „Diese national¬
sozialistischen Männer waren aus dem heißen Herzen heraus
angetreten und in dem Glauben , der ein Unrecht nicht dul¬
det !" rief er aus . „Das Größte am Nationalsozialisten ist, daß
wir marschieren , wenn es notwendig ist . Die Kümpser vom
Juli 1934 aber müssen uns immer Beispiel sein . So wie sie
marschiert sind , müssen auch wir marschieren . In diesem
Sinne grüßen wir die Toten der Juli -Erhebung ."

Zwei deutscheÛ Voote auf einmal
10000 rönnen wehen liir kn-lan- gehen ins Wasser— was kopiiiinleulnonl Schuharl erlebte

Lud . 25. Juli d >IQ)
Kapitänleutnant Lchuhart  berichtet über eine seiner

U-Boot -Feindfahrtcn : „Der Atlantik ist leer geworden . Wo
früher Schift aus Schis » gezogen kam, vergehen jetzt oft Tage,
ehe das Boot etwas zu Gesicht bekommt . Auch wir hatten
seit Tagen vergeblich Ausschau gehalten , bis mir eines Mit¬
tags dann doch wieder einmal das Glück wurde : ein Dampfer
mit Kurs nach England kam in Sicht.

Getaucht fahr « ich an den Dampfer heran ; 2066 Meter
querab von ihm wird , Preßluft aus alle Tanks , aufgetaucht.
Noch im Auftauchen — der Turm kommt gerade frei vorn
Wasser — springt die Geschützbedienung aus dem Boot her¬
auf an das Geschütz und nach nicht einet Minute gellt schon
unser Warnungsfchuß über das Wasser.

Der Dampfer — ein neutrales Schiff mit 10 066 Tonnen
Weizen von Buenos Aires nach England unterwegs — stoppt
sofort . Völlig kopflos und überhastet springt die Besatzung
in die Boote . Für sie ist unser Auftauchen eine unangenehme
Ueberraschung , und doch auch wieder keine. Sie wissen genau:
Wer für England fährt , mutz aus alles gefaßt fein . Aber
England zahlt gut , und die Reeder sind wohl auch gewissenlos
genug , aus Grund der Heuer -Verträge die Besatzungen gegen
ihren Willen in das Kriegsgebiet zu schicken.

Der Kapitän bekommt von mir den genauen Schisssort,
den Kurs zur nächsten Küste . Lebensmittel und Rauchwaren

sind in den Booten , aber Rum wird gern von der Besatzung
genommen . Dann setzen die „Schiffbrüchigen " die Segel und
machen sich auf den Weg . Wir können nichts mehr sür sie
tun . Ziemlich lange haben wir uns mit diesen Liebesmühen
aufgehalten . Im U-Boot -Einsatz heißt es schnell sein , schnell
sort mit der Beute , ehe etwas dazwischenkommt.

Gutgezielt « Schüsse der Geschützbedienung bringen unserem
Opser ein Paar Löcher in die Wasser -Linie bei . Langsam
läuft es voll . Wir sind noch beim Schießen : Plötzlich 2000
Meter von hier entfernt , ein U-Boot . Zuerst Erschrecken, dann
weiß jeder , es kann nur ein Kamerad sein , «in Engländer
hätte uns schon längst mit einem Torpedo abzuschießen
versucht.

Kroßer Jubel , als sich herausstellt , daß es sich sogar um
ein Boot unserer Flotillc handelt . Gleich uns , aber später,
hatte das Boot die Rauchfahne des Dampfers gesehen, war
ebenfalls znm Angriff angelaufen , hatte beobachtet , daß der
Dampfer stoppte und sich unter Wasser atz ihn herange¬
schlichen. Nahe genug herangekommen , sond es sein Angriffs¬
ziel sozusagen „ schon besetzt". Die Besatzung des 10 000-Ton-
ners . die alles mit ansieht , denkt sich wohl ihr Teil : „Zwei
deutsche U-Boote gleich auf einmal . Wir denken uns auch
unser Teil : Wie vorsichtig muß man doch selbst mitten im
Atlantik sein ! Jede Mastspitze , jede Rauchfahne zieht natürlich
Freund und Feind an . Wäre der Freund ein englisches U-
Boot gewesen . . .

Die englischen Truppen machten den Versuch , die italieni¬
schen Eingeborencn -Bataillone durch den ungewohnten Stel¬
lungskrieg zu zekmürben . Zu diesem Zwecke erfolgten über
einen Monat lang Luftbombardements und Artillerie -Ueber-
fälle . Fast täglich fanden über Mohale heftige Luftkämpse
zwischen italienischen und englischen Flugzeugen statt , in
denen die Engländer stets zurückgeschlagen wurden.

Der Stefani -Korrespondent schildert dann die verschiedenen
Phasen , die znr Besetzung von Mohale führten : Während die
Engländer sich daraus beschränkten , ihre Kommuniques in die
Welt zu senden , bereitete das italienische Kommando die Ein¬
nahme des befestigten Ortes vor.

Plangemäß fuhr ein Teil der italienischen Truppen fort . die
Engländer srontal anzugreifen , die sich aus das Fort Har-
vington stützten : inzwischen erreichte ' eine schnelle Tru -ppen-
kolonne der Italiener den Straßenknotenpunkt von Mandera
und eine z>vette Kolonne drang in feindliches Gebiet ein und
erreichte Talaba und Tercali , indem sie so die andere Straße
abschnitten , die in die Nähe von Moygle führt . Gleichzeitig
wurde das englische Fort ' Jln und andere Postenstellungen
erobert , womit den Engländern jeder wichtige Verbindungs¬
weg abgeschnitten wurde . Es blieb ihnen nur noch die Flucht
übrig . Hierzu entschloß sich dann das Oberkommando auch
und überließ den Schutz des Forts Harrington nur den
farbigen Truppen.

In der Nacht zum 16. Juli gab das italienische Oberkom¬
mando den Truppen Befehl zum langersehnten Angriff . Der
Feind war nicht aus einen derartigen Ansturm gefaßt , ver¬
teidigte sich aber hartnäckig . Die schneidigen italienischen Trup¬
pen durchbrachen die Verteidigung , und die italienisch « Fahne
weht « bald aus den Zinnen des Forts Harrington , das von
den englischen Truppen in wilder Flucht geräumt wurde.
Damit war auch das Schicksal von Mohale besiegelt . „ Am fol¬
genden Tage " , so schließt der Stesani -Bericht , „ unterwarf sich
die Bevölkerung der italienischen Regierung für immer ."

sranMlch flsrika — »veselftes Soviel"
Eine sonderbare Londoner „ Verlautbarung"

o . sck . Bern,  25 . Juli.
Nach einer Meldung aus amerikanischer Quelle wurde an

zuständiger Stelle in London erklärt , man betrachte in Eng¬
land jetzt nicht nur ganz Frankreich , sondern auch alle fran¬
zösischen Besitzungen in Afrika als „ besetztes Gebiet " .

Mit dieser Erklärung will man in London anscheinend noch
einmal die ganze Verärgerung über den Fehlschlag des Ver¬
suches von Lord Halisar , mit Frankreich von neuem „einen
stillen Flirt " , anzuspinnen , dokumentieren . Die französischen
Besitzungen in Asien , vor allem Indochina,  will England,
nach der gleichen Meldung — obwohl sich die indochinesischen
Behörden dem Marschall Petain unterstellen und General
Decour den Posten des Gouverneurs bereits übernommen
hat — nicht als „besetztes Gebiet " behandeln . Der Grund sür
diese Sonderbehandlung dürste darin liegen , daß in den
Banken Jndochinas reiches englisches Kapital liegt , das Eng¬
land jetzt aus Schleichwegen retten zu können hofft.

flbbruch der Verteilungentondon —vukarest r
bev. Stockholm,  25 . Juli

Bereitet England den Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zu Rumänien vor ? Der Londoner Vertreter des Stock¬
holmer „ Astonbladet " bezeichnet diesen Schritt als unmittel¬
bar bevorstehend . Zwei Gründe werden angeführt , von denen
der erste hauptsächlich als Vorwand erscheint . Der Bruch mit
Rumänien , so heißt es, ruft insosern unangenehme Gefühle
in London hervor , als er auch einen Bruch mit jener Politik
bedeute , die unter Chambcrlain und Daladier einst zur Ge¬
währung der englisch-französischen Garantie gesührt hat.

Der eigentliche Grund sür die jetzige Wendung zur offenen
Feindseligkeit liegt aber offenbar in den neuen Schritten der
Rumänen zur Selbstbewirtschaftung ihrer Rohstoffe . Die Eng¬
länder . die sich schon über «ine ganze Reihe ähnlicher Ber¬
ingungen aufgeregt haben , beschweren sich entrüstet über die
Maßnahmen gegen die von England kontrollierte Qelgesell-
schast Astra Romana , einer Tochtergesellschaft der britisch-
holländischen Rotzal Tutch , die wegen der Drosselung ihrer
Produktion gemäß dem neuen Erdölgesetz mit einem Negie-
rnngskommissar bedacht wurde.

Holland über englische tusiangriffe empört
Amsterdamm,  25 . Juli.

Ueber die nächtlichen Bombenübersiillc englischer Flieger,
wodurch die holländische Zivilbevölkerung schwer getroffen
wurde , herrscht hier größte Empörung , um so mehr , als die
Engländer offensichtlich nicht einmal versuchten , militärische
Ziele zu finden , sondern ihre Bomben blindlings abwarfen.
Besonders große Verluste waren in AmcrSsoort zu verzeich¬
nen , wo durch einen Volltreffer aus ein Wohnhaus eine süns-
köpsige Arbeiterfamilie getötet wurde . Ferner wurde ein
Lehrling durch einen Bombensplitter getroffen und getötet.

Der holländischen Zeitung „Telegraaf " zufolge ist die An¬
zahl der Verwundeten in Amerssoort sehr groß . In der¬
selben Nacht sei bei Bergen ein Wochenendhaus durch eine
Bomb « getroffen worden , wobei zwei Personen getötet und.
drei schwer verletzt wurden.

kunck um
loooo luven zwangsweise gebadet

rß . Bendzin , 25. Juli.

Der Unterschied zwischen der einstigen polnischen Mißwirt¬
schaft und dem deutschen Wiederaufbau in den deutschen Ost-
gebieten prägt sich am eindrucksvollsten wohl auf dem Gebiete
der Volksgesundheit aus . So sind in den ostoberschlesffchen
KreiKbereichen von Bendzin und Zosnowitz , in denen unter
einer halben Million Menschen vor allem außerordentlich viele
Juden wohnen , geradezu unfaßbare Zustände beseitigt wor¬
den . Im Ritualbad der Juden in Sosnowitz mußte em halb
verfallener Bau wegen unglaublicher Verschmutzung geschlosseir
werden . Die Juden nahmen ihre „Waschungen " in einem ge-
mauerten Erdloch vor , in dem das Wasser von einer dicken
Dreckkruste bedeckt war . Bisher wprden nicht weniger als
10 000 Juden zwangsweise gebadet und ihre völlig ver¬
lausten Kleider „entvölkert ". Auf diese Weise gelang es , gegen
oie Weiterverbreitung des Jlecksiebers , des Typhus , der
Ruhr und anderer Seuchen einzuschreiten Von der polnischen
Bevölkerung wurden durch die deutschen Amtsärzte allein im
Kreise Bendzin 8000 Kinder durchweg erstmalig gegen die
Pocken geimpst und 20 000 Arbeiter untersucht , um vor allem
der sehr verbreiteten Lungentuberkulose und der Geschlechts¬
krankheiten Herr zu werden.

Ueberoll wurden die klinischen Einrichtungen ausgebaut
und teilweise mußten die primitivsten Geräte erst beschafft
werden . In einem Werk von 3000 Gesolgschaftsmitgliedern
gab es zur polnischen Zeit nur drei alte Konservenbüchsen
als Wasch'gelegenheit . Durch das gründlich deutsche Auf¬
räumen sind nun z. B . die Typhusfälle von 30 aus 2, die
Ruhrerkrankungen von 56 auf 4 bis 5 zurückgegangen.

ZuHlHausflroletür Volksschödlinse
rä . Berlin , 25 . Julir

Ein Bauer aus Nahnsdovf bei Wittenderge wurde zu einem
Jahr Zuchthaus und 366 RM . Geldstrafe verurteilt , weil er
Brotgetreide an sein Vieh verfüttert hatte . In einem weiteren
Fall .wurde ein 71jahrig «r Dauer von der Strafkammer Allen-
stein zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt , weil er als Betriebsleiter unausgesetzt ge¬
gen die Verordnung zur Sicherstellung des Brotgetreides ver¬
stoßen hatte . Wie die „Nationalsozialistische Landpost " dazu
schreibt , müssen dies« Vergehen so schwer geahndet werden,
weil nur bei strenger Befolgung der erlassenen Gesetze zur
Ablieferung des Brotgetreides für die Ernährung des Volkes
die ausreichende Versorgung des deutschen Volkes gesichert
werden kann , und damit jeder Versuch einer Aushungerung
des deutschen Volkes durch eine Blockade von vornherein
unterbunden wird.

fluch vor MHIaHrer wird bestraft
Berlin , 25. Juli

Zu einem Jahr Zuchthaus wurde kürzlich der Mitfahrer
eines Kraftwagens verurteilt , dessen Lenker einen Derkchrs-
unfall verursacht hatte , und ohne sich um den Verletzten
zu kümmern , unter Ausnutzung der Verdunkelung geflüchtet
war . Selbstverständlich besteht auch sür den Mitfahrer , in
jedem Fall die Pflicht , bei Gefahr und Not Hilfe zu leisten.

Nach dem bürgerlichen Gesetzbuch wird mit Geld - oder Ge¬
fängnisstrafe bis zu zwei Jahren bestraft , wer bei Unglücks¬
fällen oder gemeiner Gefahr oder Not nicht Hilfe leistet , ob¬
wohl dies nach gesundem Volksempsinden Pflicht ist. Dieser
Strasbestimmung gab das Reichsgericht folgende grundsätzliche
Auslegung : Das Unterlassen der Hilfeleistung wird als solche
wegen der darin zutage tretenden rücksichtslosen Gesinnung
bestraft unabhängig davon , ob und welche Folgen das Un¬
terlassen der Hilfeleistung gehabt hat . Die Pflicht zur Hilfe¬
leistung besteht nicht nur sür den Kraftfahrer , der den Unfall
verschuldet hat . sondern auch für seine Mitfahrer.

Zwei kisenbaHnunglückein - berttaken
Mailand , 25. IM

In Oberitalien ereigneten sich zwei Eisenbahnunfälle , die
einige Todesopfer und eine größere Anzahl von Verletzten
forderten Ein von Franzensfeste in der Richtung nach Körn¬
ten fahrender Güterzug sollte in Bruneck einen entgegen¬
kommenden Personenzug kreuzen . Aus bisher noch nicht be¬
kannter Ursache stießen die beiden Züge in der Nähe der
Station Casteldarne zusammen , wobei drei Personen ge¬
tötet und zehn verletzt wurden.

Bei der Einfahrt in den Bahnhof Trevifo fuhr "ein aus
Triebwagen bestehender Zug gegen .eine D«rs chiebslokomotive.
Ein ehemaliger Eisenbahnbeamter , der sich in dem Trieb¬
wagen befand , wurde getötet ; 47 Personen erlitten zum Teil
schivere Verletzungen.

Den Batcr erschlagen . In der Familie des 50 Jahre alten
Jakob Samsel in Lambrecht (Pfalz ) ereignete sich eine Tra¬
gödie . Das Familienleben der Eheleute ist stark erschüttert , so
daß die Säfeidung beantragt wurde . Der 18jährige Sohn kam
wegen eines Fahrrades .mit seinem Vater in Streit , der in
Tätlichkeiten ausartete . In seiner Erregung griff der Sohn
zu einem Prügel und schlug damit aus seinen Vater «in.
Ein Hieb über den Kopf verletzte den Vater so schwer, daß
der Tod unmittelbar daraus eintrat . Der Sohn wurde in
Untersuchungshaft genommen.

Schweres Berkehrsunglück bei Halberstadt. Bei Kloster-
gröningen ereignete sich auf der Landstraße nach Halberstadt
ein schweres Unglück , dem drei Menschenleben zum Opfer
fielen , sechs wurden schwer, weitere sechs leicht verletzt.

Weiße Heidelbeeren . In Reinhartswald bei Neumünden
(Magdeburg -Anhalt ) pflückte ein Mann weiße Heidelberen,
die ebenso groß und im Geschmack vollkommen waren , wie

die blauen . Die Blaubeeren -Albinos standen mitten unter
vielen anderen , die ihre normal « Farbe hatten.

»

Sabotageakte in Srangeplantagen Palästinas
^ Valencia,  25 . Juli.

Zu den Sabotageakten gegen jüdische Lrangenplantagen in
Palästina wird ergänzend gemeldet , daß davon besonders das
Gebiet zwischen Tel Aviv und Jassa betroffen wurde . Nach
Schätzungen wurden von den Arabern 20 v. H. der jüdischen
Orangen Pflanzungen vollkommen zerstört und 40 v. H. aller
Bewässerungsanlagen . Der Verlust , der sich hieraus sür die
neue Ernte ergibt , wird aus 33 v. H. geschätzt. Die Erregung
der Araber gegen die Juden wächst ständig , besonders weil im
letzten Jahr die jüdische Bevölkerung um annähernd 200 000
Personen zunahm und damit eine halbe Million überschritt.

k«sr --esa-t
Besuch der Hitlerjugend in der Slowakei . Derzeit befindet

sich eine Gruppe der Hitlerjugend mit Hauptbannführer
Weber in der Slowakei . Die deutschen Gäste wurden von
Ministerpräsident Dr . Tuka empfangen , der in einer , herz¬
lichen Unterredung aus die slowakisch-deutsche Freundschaft
hinwies.

Kreuzer „ Sän Giorgio " nicht getroffen . Die von englischer
Seite aus Kairo verbreitete Meldung , wonach am 16. Juli
ein englischer Zerstörer Tobruk angegriffen , den italienischen
Kreuzer „Sän Giorgio " versenkt und andere italienisch « Ein¬
heiten sowie Hafendepots beschädigt habe . wird von zuständi¬
ger italienischer Seite als vollkommen falsch in Abrede ge¬
stellt . Der genannte italienische Kreuzer sei bei dem erwähn¬
ten Angriff überhaupt nicht getroffen oder beschädigt worden.

Rumänien weist Juden aus . Die aus Bessarabien und der
Nordbukowina stammenden Juden werden von den rumäni¬
schen Behörden ausgesordert . innerhalb von fünf Tagen das
Land zu verlassen . In Bukarest allein handelt eS sich um
etwa 600 Personen , die von dieser Maßnahme betroffen
werden.

Der stellvertretende japanische Außenminister Tani zurückge¬
treten . Der stellvertretende Minister des Aeußern , Tauft
wurde am Donnerstag auf seinen eigenen Wunsch seines
Postens enthobem Matsumija , bisher Direktor des Archivs
im Außenamt , wurde zum Nachfolger Tanis ernannt.

Keine Bombenexplosion im Panama -Kanal . Das Kriegs¬
ministerium dementiert die über den USA .-Rundsunk verbrei¬
tete Meldung aus Bilbao , wonach in Pedro Miguel in der
Schlensenanlage des Panama -Kanals eine Bombe explodiert
wär « und 60 Personen getötet hätte.

Wehrpflicht in Kanada . Die Einsührung der allgemeinen
Wehrpflicht in Kanada wird nächst« Woche in Kraft gesetzt
werden . Es werden zunächst die Jahrgänge 1918 und 1919
ersaßt.

Herzog von Windsor reist ab . Der von Churchill als Gou¬
verneur nach den Bahama -Jnseln verbannte Herzog von
Windsor soll sich laut einer englischen Meldung zusammen
mit der Herzogin aus einem britischen Kriegsschiff nach den
Bahama -Jnseln begeben , wo er , der einstige König von Eng¬
land , im ganzen 66 000 Bewohner dieser Inseln zu be¬
treuen hat.
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Versteigerung . Am Freitag , dem
26. Juli 1940, ab ' 14 Uhr , sollen im
Verkausslokal des Wohlfahrtsamtes
Bremen , Fischerdeich 3g,, verschiedene
noch gut erhaltene Nachlaßsachen,
ü . a . 1 Kasten mit versilberten Be¬
stecken, Kleidung und Wäsche, öffent¬
lich meistbietend versteigert werden.
Ter Zuschlag ersolgt bei annehm¬
barem Gebot . Besichtigung V- Stunde
vorher . Wohlfahrtsamt Bremen.

Aus Anordnung des Herrn Re¬
gierenden Bürgermeisters setze ich
aus Grund des tz 3 der Verordnung
vom 15. Januar 1931 über die
Polizeistunde (Brem . Ges.-Bl . S . 75)
mit sofortiger Wirkung sür das
Stadt - und Landgebiet Bremen die
Polizeistunde sür alle Gast - und
Schankwirtschasten aus 23 Uhr sest.

Bremen , den 25. Juli 1940.
Der Polizeipräsident.

Handelsregister.
Amtsgericht Achim.

Achim, den 19. . Juli 1940.
Veränderungen:

1» 407. Anzeiger sür den Kreis
Verden -Achim, Verlag Wilhelm Klee¬
berg . Hemelingen : Tie Firma lautet
jetzt: Ter Änzeigerverlag , Buch¬
druckerei Wilhelm Kleeberg , Bremen-
Hemelingen.
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Kürperbelimrlerter
(Radfahrer ) sucht zu sofort oder
später Beschäftigung irgendwel¬
cher Art . (Leichte Lagerarbeiten.
Botendienst oder ähnliches ).
Ansragen erbeten unter V 3946.
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stellen sofort ein

I.II.SeksIerLto.
Fehrfeld 39 — 41

Gesucht sofort zur Unterstützung
des Lagerbuchhalters

Herr « «ter vsme
welche Kenntnisse in der Buch
sührung haben.
Schriftliche Angebote an
Gebr . Schoemaker.
Schiffsausrüstungen.
Hafcnstraße 110.

1 Sii »stts »ii»,«
1 rsrvisrkeiiu !« ,«
1 Xsusbilk«

Amerika - Bar»  Neuling,
Llohdstratze 133.

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeige«-
Texte

geben Gewähr für
«inwandsreie und
fehlerlose Wieder¬
gab«. — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gab« von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Notkreuzarbeitist selbstloser Nienst an
Volk und Vaterland in ständiger fjilfs-
bereitsHaft. Ich rufe alle Deutschen auf»
diese Arbeit zu fördern.  fldstf Me,

MkmHlW.WW
sür belgische Arbeiter gesucht.

Angebote bis spätestens Sonn¬
abend . den 27. Juli , an Firma
August Brauns . Kohlenhandlung,

Bremen . Rembertistratze 30.
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Leeres , geräumiges , iomiigcs

limmsr
evtl , zwei, mit Zentralheizung und
Kochgelegenh ., mögl . innere Stadt,
sucht berufstätige junge Dame.
Preisangebote unter Z 3950.

i /

!


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

